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können nicht berüſckſichligt werden. 


Landung eines „Zeppelin“ in 
. Frankreich. 
en Meldung, die bei der heutigen inter⸗ 
chen nalen Spannung zunächſt begreifliches Auf⸗ 
Gren 1 muß, kommt aus der franzöſiſchen 
ng Luns pille, die hart bei Nancy 
hält 4 er unſerm Straßburg die Grenzwacht 
ar Was am 1. April von einem übermütigen 
denriſchen Provinzblatte als Senſationsſcherz 
tg en wurde und die Volksmenge in hervor: 
wahr em Maße erregte, iſt zwei Tage ſpäter 
ER geworden: Einer unſerer Zeppelin⸗Luft⸗ 
riß der Stolz unſeres techniſchen und mili⸗ 
ſchen Schaffens, der Schrecken und Gegen⸗ 
5 des Neides für unſere franzöſiſchen Nach⸗ 
N, iſt am Donnerstag bei einer Probefahrt 
achmittag gegen 2 Uhr auf franzöſiſchem 
en bei Lunsville gelandet. Der Anlaß zur 
te; ſoll in einem Motordefekt zu ſuchen 
zun, nach anderen Berichten mußte das Luftſchiff 
infolge den Sturm und Nebel niedergehen, und 
Be ſeine Führer die Drientiering verloren 
Aten. Das Luftſchiff ol zehn Paffagiere 
geführt haben, darunter zwei preußiſche und 
zwei württembergiſche Offiziere, die zur 
militärischen Abnahmekommiſſion gehörten. 
f Die erſte Meldung aus Lunsville beſagt 
olgendes: „Donnerstag Mittag landete infolge 
eines Motordefekts auf dem hieſigen Marsfelde 
das Zeppelin⸗Luftſchiff „Z. 4“, das mit drei 
eutſchen Offizieren in Uniform in Friedrichs⸗ 


Men aufgeſtiegen war. Die Bevölkerung jtrömt. 


N Maſſen zum Landungsplatz. Ein Jäger⸗ 
ataillon zu Fuß iſt aufgeboten worden, die 


Menge fernzuhalten.“ 


Ausführlicher wird dann gemeldet: Gegen 
El Uhr jahen am Donnerstag die Einwohner 


bon Lunsville zu ihrem Erſtaunen in der nebli⸗ 
gen Luft über der Stadt ein großes gelbbraunes 


uftſchiff, das aus der Richtung von Nancy zu 
„men ſchien. Es war ein jtarres lenkbares 
Luftſchiff; es flog in großer Höhe, verſchwand 
ann wieder, kam um 1 Uhr 20 Min. zurück und 
umkreiſte mehrmals die Kirche Saint Jacques. 
Schließlich landete das Luftſchiff auf dem Ma⸗ 
Növerfelde, wo Jäger zu Pferde exerzierten. Die 
Offiziere ließen ſofort eine Abſperrungskette um 
das Luftschiff bilden, das leicht und unverletzt 
landete. Es war ein Zeppelin⸗Luftſchiff neuen 
Modells. Die Dolmetſcher befragten die Offi⸗ 
ölere, einen preußiſchen Hauptmann und einen 
preußiſchen Leutnant, zwei württembergiſche 
Leutnants und ſechs andere Paſſagiere. Die 
Offiziere erklärten, ſie hätten im Großherzog⸗ 
tum Baden landen ſollen, aber infolge ſtarken 
ſtwindes wären fie abgetrieben worden. Sie 
hätten mehrere Forts paſſiert; als ſie ſchließlich 
über dem Fort Mannonvillers geweſen wären 
und Reiterei ſahen, hätten ſie geglaubt, in der 
Gegend von Saarburg zu ſein, und wären gelan⸗ 
et. Übrigens wäre ihr Benzinvorrat erſchöpft 
geweſen. Das Luftſchiff wäre auf einer ſeiner 
drei Probefahrten geweſen und von der Militär⸗ 
behörde noch nicht abgenommen; die an Bord 
befindlichen Offiziere hätten die Aufgabe, die 
Probefahrt abzunehmen. Das Luftſchiff wurde 
durch Wegnehmen der Magnete bewegungslos 
gemacht und nach Demontierung der Motoren 
an eiſernen Pikettpfählen verankert. Die Zellen 
wurden entlerrt. Die Zivil⸗ und Militärbehör⸗ 
den ſind zur Stelle, der Souspräfekt leitet die 
Unterſuchung. 

Dieſer Bericht wird durch folgende Meldung 
ergänzt: Als das Zeppelinluftſchiff auf dem 
Manöverfelde landete, hielt dort gerade eine be⸗ 
rittene Jägerbrigade übungen ab. General 
Lescot verhörte die deutſchen Offiziere. Sie er⸗ 
klärten, früh 6 Uhr in Friedrichshafen aufge: 
ſtiegen zu ſein. Sie hätten einen größeren Flug 
ausführen wollen und ſeien durch die Wolken 
über ihre Richtung getäuſcht worden. Aus Ver⸗ 
ſehen ſeien fie nach Lunéville gelangt. Der 
Ballon wird vom Militär bewacht. Der Unter⸗ 
präfekt und der Staatsanwalt ſind an Ort und 
Stelle eingetroffen. 

Von einem Motordefekt wird in dieſen, wohl 
zuverläſſigen, Berichten nicht geſprochen. Da⸗ 
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gegen führt eine Nachricht aus Nancy dieſen 
Grund für das Abtreiben und Landen des Luft⸗ 
kreuzers in Frankreich an: Die Offiziere des 
um 2 Uhr in Lunéville gelandeten Zeppelin⸗ 
luftſchiffes äußerten, außer mit dem ſtarken Oſt⸗ 
wind hätten ſie auch mit einem Motordefekt zu 
tun gehabt. Die Volksmenge habe offenbar ihr 
Luftſchiff zuerſt für ein franzöſiſches gehalten; 
ſie ſelbſt hätten aus den Zurufen bald geſchloſſen, 
daß ſie ſich in Frankreich befänden. Die Offi⸗ 
ziere haben ſich in ein Hotel begeben, vor deſſen 
Tür mehrere Poſten aufgezogen ſind. Weiter 
wird gemeldet, daß ſie nach Paris um Waſſer⸗ 
ſtoffgas telegraphiert hätten, woraus man 
ſchließt, daß ſie am Freitag die Rückfahrt nach 
Deutſchland anzutreten hoffen. — Die Nachricht 
von der Landung des Zeppelinluftſchiffes wurde 
im Laufe des Nachmittags in Nancy bekannt 
und gab natürlich zu zahlreichen Erörterungen 
Ankaß. Ein merkwürdiges Zuſammentreffen iſt 
es, daß gerade in der letzten Nacht intereſſante 
Manöver vorgenommen worden waren, um mit 


Hilfe von Scheinwerfern, die ſich auf Automo⸗ 


bilen befanden, nach Ballons zu ſuchen. Gleich⸗ 
zeitig waren mitten in der Nacht Landungs⸗ 
übungen vorgenommen worden. Oo konnte 9. B. 
das lenkbare Luftſchiff Adjutant Vincenot, das 
in der Dunkelheit der Nacht in großer Höhe über 
Toul kreuzte, ſchnell entdeckt und verfolgt 
werden. 

Das franzöfiſche Kriegsminiſterium hat, To 
wird aus Paris gedrahtet, das bei Luneville 
niedergegangene deutſche Luftſchiff mit Beſchlag 
belegt. Die Beſatzung wird überwachr. Ein 
Offizier der Luftſchifferabteilung des franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums iſt Donnerstag nach⸗ 
mittags nach Lunéville abgereiſt. Hervorge⸗ 
hoben wird, daß der Wind von Oſten kam, daß 
alſo das Zeppelinluftſchiff, wenn es nahe der 
Grenze oberhalb des Waldes von Parroy eine 
Motorpanne erlitt, vor Lunsville keinen zur 
Landung geeigneten Boden finden konnte. 

Von unterrichteter Seite verlautet, daß man 
in Paris weit davon entfernt iſt, der Landung 
des deutſchen Luftſchiffes auf dem Übungsplatze 
bei Lunsville irgendwelche tiefer liegende Be: 
deutung beizumeſſen. Man erklärt, es handele 
ſich um einen Vorfall, welcher lediglich vom Ge⸗ 
ſichtspunkte der Luftſchiffahrt aus Intereſſe 
haben könnte. — Hoffenlich beſtätigt es ſich, daß 
man in Paris dieſen ruhigen und objektiven 
Standpunkt gegenüber dem Mißgeſchick, das 
unſeren Luftſchiffern widerfahren iſt, einnimmt. 

Die Berliner Preßzentrale meldet noch fol⸗ 
gende Einzelheiten: Den Angaben der Offiziere 
über das Motiv des Überfliegens der Grenze 
ſchenkt man vollkommen Glauben. Eine Unter⸗ 
ſuchung der Gondel hat ergeben, daß keine photo⸗ 
graphiſchen Apparate mitgeführt wurden, außer 
einer kleinen Kamera, die ſich an Bord befand, 
aber zu ſcharfen Aufnahmen gänzlich ungeeignet 
iſt. Die Offiziere ſind ſehr höflich behandelt 
worden und man hat ihnen die Erlaubnis er⸗ 
teilt, noch heute (Donnerstag) in ihre Heimat 
zurückzukehren, unter der Bedingung, daß ſie 
Zivilkleider anlegen. — Einer der bekannteſten 
franzöſiſchen Aviatiker erklärte dem Korreſpon⸗ 
denten der Preß⸗Jentrale“ lächelnd, daß „die⸗ 
ſer kleine Zwiſchenfall“ keine weiteren Folgen 
haben werde. Deutſchland werde ſich höchſtens 
veranlaßt ſehen, eine Anderung in der Inſtalla⸗ 
tion der Zeppeline eintreten zu laſſen. 

Die chauviniſtiſche Pariſer Preſſe benutzt die 
Landung des deutſchen Luftſchiffes in Frank⸗ 
reich, um vor der deutſchen Luftflotte zu warnen 
und verlangt einen Sicherheitsdienſt an den 
Grenzen. Außerdem ſtellt ſie den Flug, ohne 
allerdings das Wort „Spionage“ auszuſprechen, 
als einen Erkundungsflug dar. 

Aus Friedrichshafen liegt über den Zwiſchen⸗ 
fall nur ein kurzes beſtätigendes Telegramm 
vor. Nach den dorthin gelangten Meldungen iſt 
das Luftſchiff „Z. 4“, das Donnerstag früh zu 
einer Höhenfahrt in Friedrichshafen aufgeſtiegen 
war, durch Sturm und Nebel aus ſeiner Fahrt⸗ 
richtung gedrängt worden. Das in Lungville 
gelandete Luftſchiff wurde von Kapitän Glund 
geführt, einem Angeſtellten des Grafen Zeppe⸗ 


( CThor ter Preſhe) 
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Thorn, Sonnabend den 5. April 1915. 


dieſem Zwecke nach Mexiko 
tionsrate Rhomberg die Geſchäfte zu übergeben. 


r 


lin, dem das Luftſchiff gehört. Die an Bord be⸗ 
findlichen Offiziere gehören der Abnahmekom⸗ 
miſſion an. Es find Hauptmann George, Ober: 
leutnant Jacobi und Oberleutnant Brandeis. 


Freiherr von Richthofen als 
Reformator der Diplomatie. 


Freiherr Hartmann von Richthofen, kaiſer⸗ 
lich deutſcher Legationsrat a. D., königlich preu⸗ 
ßiſcher Kammerjunker, Geſchäftsführer des 
Hanſabundes und Mitglied des deutſchen Reichs⸗ 
tages, tritt in einer politiſchen Parteikorreſpon⸗ 
denz mit neuen Vorſchlägen zur Reform des 
diplomatiſchen Dienſtes, an dem er ſchon jo 
manchesmal ſeine Kritik geübt hat, hervor. Und 
zwar plädiert Herr von Richthofen diesmal für 
eine Verſchmelzung der diplomatiſchen Laufbahn 
mit der konſulariſchen. Der Gedanke iſt nicht 
ganz neu. Wir erinnern uns, daß er ſchon recht 
häufig erörtert wurde. Das Für und das 
Wider gegeneinander abzuwägen, iſt für den 
Laien nicht leicht. Wollte man aber Herrn von 
Richthofen Glauben ſchenken, ſo wäre nirgends 
die diplomatiſche Laufbahn ſo ſcharf von der 
konſulariſchen geſchieden wie bei uns. Herr von 
Richthofen nennt die diplomatiſche Laufbahn 
daher eine „Ausnahme⸗ Karriere“, für die in 
einem modernen Staatsweſen kein Platz vor⸗ 
handen ſei, und er deutet an, daß wir in dieſer 
Hinſicht hinter anderen Ländern zurückſtehen. 


Es tut uns leid, dem Geſchäftsführer des 


Hanſabundes erwidern zu müſſon, doß er durch 


ſolche Behauptungen die HGffentlichkeit irreführt. 
Überall, bei allen Großmächten iſt die diploma⸗ 
tiſche Laufbahn von der konſulariſchen getrennt. 
In Frankreich iſt nur der Vorbereitungsdienſt 
für beide der gleiche (die Einrichtung ſoll ſich, 
nach der eigenen Anſicht der Franzoſen, nicht 
bewähren), nach beſtandenem Examen muß der 
Prüfling ſich entſcheiden, ob er ſich dem Konſu⸗ 
latdienſte oder dem diplomatiſchen Dienſte wid⸗ 
men will. In England ſtammen gegenwärtig 
drei Diplomaten aus der konſulariſchen Lauf⸗ 
bahn. In Sſterreich⸗Ungarn und in Rußland 
kommt es überaus ſelten, in den Vereinigten 
Staaten von Amerika ſo gut wie niemals vor, 
daß ein Konſularbeamter in die Diplomatie 
hinübergenommen wird. Über die Verhältniſſe 
in Italien ſind wir nicht unterrichtet. Aber in 
der modernſten Großmacht, in Japan, wird 
grundſätzlich kein Konſularbeamter zur Diplo⸗ 
matie verſetzt. 


Wie ſteht es nun damit in Deutſchland, das, 
nach den Andeutungen des Herrn von Richt⸗ 
hofen, angeblich im Hintertreffen marſchiert? 
Es gibt 40 diplomatiſche Miſſionen des deut⸗ 
ſchen Reiches — Herr von Richthofen rechnet 42 
heraus — und von den Chefs dieſer 40 Miſſio⸗ 
nen ſind nicht weniger als 14 aus dem Konſulat⸗ 
dienſte hervorgegangen: alſo über ein Drittel! 
Außerdem ſind auch einige jüngere Beamte, 
3. B. zwei Botſchaftsräte, der konſulariſchen 
Laufbahn entnommen. Von den 14 Miſſions⸗ 
chefs haben 4 europäiſche, die übrigen 10 über⸗ 
ſeeiſche Poſten, in Peking, Tanger uſw., inne, 
wo unſere wirtſchaftlichen Intereſſen gegenüber 
den rein politiſchen im Vordergrunde ſtehen. 


Alſo iſt gerade das Gegenteil von dem, was 
Herr von Richthofen ſagt, der Fall. Und wir 


können nicht das Bedenken unterdrücken, ob ge⸗ 


rade er dazu berufen iſt, als Reformator des 
diplomatiſchen Dienſtes aufzutreten. Scheint 
doch, beſtimmten Gerüchten zufolge, der frühe 
Abſchluß ſeiner eigenen diplomatiſchen Laufbahn 
kein ganz freiwilliger geweſen zu ſein. Jeden⸗ 


falls iſt es eine in Handelskreiſen ſehr bekannte 


Tatſache, daß Herr von Richthofen, als er Ge⸗ 
ſchäftsträger in Mexiko war, ganz plötzlich ab⸗ 
berufen und angewieſen wurde, dem eigens zu 
entſandten Lega⸗ 


Herr von Richthofen iſt dann nicht mehr im aus⸗ 
wärtigen Dienſte verwendet worden, ſondern 
hat ihn verlaſſen, nachdem er inzwiſchen — ſei 


es der Anziennität wegen, ſei es als Pflaſter 


— den Charakter als Legationsrat erhalten 
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hatte, den jeder Diplomat nach einer Anzahl von | 


Sahren erhält. 

Tatſache iſt und bleibt, daß das Ende der 
diplomatiſchen Betätigung des Freiherrn von 
Richthofen früh und ungewöhnlich war. Es 
muß daher recht zweifelhaft ſcheinen, ob er in 
der Lage iſt, den auswärtigen Dienſt, gegen den 
er fortgeſetzt ſeine Angriffe richtet, durch eine 
ungetrübte, unparteiiſche Brille zu betrachten. 

nu. g. % 


75 Politiſche Tagesſchau. 


Deutſchland und Liberia. 


Das deutſche Kanonenboot 
„Panther“ wird demnächſt nach Erledi⸗ 
gung der ihm geſtellten Aufgabe die liberia⸗ 


niſchen Gewäſſer verlaſſen. 
Während der letzten Wochen hatte der 
„Panther“ die zur Entſcheidung von Ent⸗ 


ſchädigungsanſprüchen deutſcher Firmen aus 
dem jüngſten Aufſtande auf deutſches Ver⸗ 
langen eingeſetzte internationale 
Kommiſſion auf einer Küſtenfahrt nach 
den Plätzen gebracht, an denen beſondere 
Erhebungen in dieſer Frage vorzunehmen 


waren. Die Kommiſſion wird nunmehr ihre 
Arbeiten in Monrovia fort⸗ 
ſetzen. 


Das Vermögen der Gewerkſchaften zur ein⸗ 
maligen Wehrabgabe heranzuziehen, 

jüngſt der Landtagsabgeordnete Frhr. 
bon Zedlitz zur Erwägung empfohlen. 
Dasſelbe tut die „Deutſche Volks⸗ 
wirtſchaftliche Korreſpondenz“, 
die u. a. ſchreibt: „Es hieße ein Pferd vor 
und eins hinter den Wagen ſpannen, wenn 
finanzielle Anſtrengungen ganz ungewöhnlicher 
Art gemacht werden, um uns den Frieden 
und die für unſere Aktions⸗ und Bündnis⸗ 
fähigkeit nötige Machtſtellung zu ſichern, 
gleichzeitig aber diejenigen Organiſationen, 
die planmäßig an der Unterwühlung unſerer 
nationalen Geſchloſſenheit arbeiten, ihr gemein⸗ 
gefährliches Geſchäft ungeſtört und materiell 
ungeſchwächt, dadurch alſo bevorzugt und be⸗ 
günſtigt vor den ſtaatstreuen Bevölkerungs⸗ 
kreiſen und ihren Organiſationen, auch in 
Zukunft fortſetzen könnten. Soeben hat das 
Korreſpondenzblatt der Generalkommiſſion der 
Gewerkſchaſten eine Reihe weiterer Maß⸗ 
nahmen zur Vermehrung der 
finanziellen Machtmittel der 
Gewerkſchaften — Einführung obli⸗ 
gatoriſcher Streikunterſtützungen, engere Ver⸗ 
bindung mit den Konſumvereinen u. a. m. — 
als notwendig bezeichnet. Die Gewerkſchafts⸗ 
beiträge und Parteiſteuern werden fortgeſetzt 
erhöht, ſie liefern immer glänzendere Erträge, 
ſie werden immer mehr bankmäßig ausgenutzt. 
Das ſind nicht die „Groſchen des kleinen 
Mannes“, nicht mühſam abgedarbte Erſpar⸗ 
niſſe, das ſind vielmehr gewaltige 
Fonds, die, weit entfernt, das Wirtſchafts⸗ 
leben zu befruchten und der Geſamtheit zu 
nützen, zugunſten Fremder, die uns nichts 
angehen, die vielleicht unſere Gegner ſind, 
oder in der furchtbarſten Verirrung, im 
Klaſſenkampf und Bürgerkrieg, gegen die 


hat 


eigenen Volksgenoſſen Verwendung finden 


ſollen. Es handelt ſich bei der einmaligen 
Vermögensabgabe nicht um ein Kriegsopfer, 
ſondern um ein Friedensopfer, es 


handelt fi auch nicht um freiwillige Leiſtun⸗ 


gen, wie ſie vor hundert Jahren von allen 
Volksſchichten freudig dargebracht wurden; 
es handelt ſich um eine geſetzliche Pflicht, an 


deren Erfüllung jedermann im Volke beteiligt 


werden ſollte.“ 


Abänderung des Schutzgebietsgeſetzes. 

Wie man dem „Lokalanz.“ ſchreibt, hat 
der Bundesrat in ſeiner letzten Sitzung einen 
Geſetzentwurf zur Abänderung des Schutz⸗ 
gebietsgeſetzes den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwieſen. Es handelt ſich um Einfügung 


von Beſtimmungen in das Schutzgebietsgeſetz, 
über den Grunderwerb der juriſtiſchen Per ⸗ 
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Ankündigung des in Deutſchland 


ſonen, Miſſionen und Geſellſchaften in unſeren 
Kolonien. Der Reichstag hat im vergange⸗ 
nen Jahre durch eine Reſolution die Ein⸗ 
bringung eines ſolchen Geſetzentwurfes ge⸗ 
fordert. 


Die Zahl der rückſtändigen Steuer⸗ 
zahler 

iſt im ſteten Wachſen begriffen. Es iſt dies 
eine allgemein beobachtende Erſcheinung, die 
den Bedarf an Vollſtreckungsbeamten ſtändig 
höher ſchraubt. In Oſchatz in Sachſen wurden 
im jetzt verfloſſenen Steuerjahre rund 2500 
rückſtändige Steuerzahler gezählt. 


Der Hanſabund auf dem Marſche. 


In der eben erſchienenen Nummer 13 der 
vom Hauſabund herausgegebenen Wochen⸗ 
ſchrift wird mitgeteilt, daß dieſe Nummer 
die letzte der Wochenſchrift ſei, an deren 
Stelle von nun ab eine Monatsſchrift 
tritt. Niemand, der die bisherige Wochen⸗ 
ſchrift des Hanſabundes kannte, wird ſich 
über ihre Verflüchtigung in eine Monats⸗ 
ſchriſt wundern; und insbeſondere dürften es 
die Mitglieder des genannten Bundes ohne 
jeden Schmerz begrüßen, daß der Bund bei 
ihrer offiziellen Preßverſorgung künftig 
ſchonender verfahren will. 


Die Arbeitszeit im Gaſtwirtſchafts⸗ 
gewerbe. 

Wie verlautet, hat die „Geſellſchaft für 
ſoziale Reform“ beim Bundesrate und beim 
Reichstage eine geſetzliche Neuregelung der 
Arbeitszeit im Gaſtwirtſchaftsgewerbe ange⸗ 
regt, durch welche die Schutzbeſtimmungen, 
die bisher ſchon für den größeren Teil der 
Angeſtellten dieſes Gewerbes beſtehen, auf 
alle Angeſtellten ausgedehnt werden ſollen. — 
Es fragt ſich doch, ob man wirklich begründe⸗ 
ten Anlaß hat, das Gaſtwirtsgewerbe durch 
einen ſolchen Eingriff zu beunruhigen. 


Die dreijährige Dienſtzeit in Fraukreich. 


Das „Echo de Paris“ veröffentlicht den 
Wortlaut eines Aufrufes, in dem unter Hin⸗ 
weis auf die Beſchlüſſe des oberſten Kriegs⸗ 
rates und die Außerungen mehrerer Generale 
des Ruheſtandes alle Patrioten aufgefordert 
werden, Kundgebungen für das Geſetz über 
die dreijährige Dienſtzeit zu veranſtalten, um 
die Volksvertretung zu zwingen, für dieſes 
Geſetz zu ſtimmen. 


Beſuch des engliſchen Königspaares 
in Deutſchland. 

Nach dem „Bureau Reuter“ werden der 
König und die Königin von England auf 
Einladung des deutſchen Kaiſers an den 
Feierlichkeiten zur Vermäh⸗ 


lung der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe mit dem Prinzen Ernſt Auguſt, Her⸗ 


zog zu Braunſchweig und Lüneburg, teil⸗ 
Hierzu verbreitet die „Preß 
Aſſociation“ folgende Bemerkungen: Mit der 
erfolgten 
Beſuches der engliſchen Majeftäten iſt weniger 
beabſichtigt, von dieſem Beſuche als ſolchem 
Kenntnis zu geben, als vielmehr den Ge⸗ 
rüchten ein Ende zu machen, die über Be⸗ 
ſuche des Königspaares auf dem Kontinent 
im Umlauf ſind, und die Ankündigung zu er⸗ 
klären, daß die Majeſtälen in dieſem Jahre 
auf dem Feſtlande keinerlei Beſuche abſtatten 
werden. Es verlautet, daß bei dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand der Unſicherheit und Be⸗ 
forgnis in Europa Staats viſiten und Beſuche 
offiziellen Charakters untunlich ſind. Die 
Tatſache, daß die Majeftäten der Hochzeit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und des Prinzen 
Ernſt Auguſt als nahe Verwandte beiwohnen 
werden, hat das Gerücht veranlaßt, die 
Majeftäten würden in dieſem Frühjahr die 


vorläufig aufgeſchobenen Staatsbeſuche aus 


Anlaß der Thronbeſteigung zur Ausführung 
bringen. Der Beſuch der Majeftäten in 
Deutſchland iſt jedoch rein privater und 
familiärer Natur, und die Majeſtäten 
werden nur für kurze Zeit von England ab⸗ 
weſend fein. 

Die Suffragettenführerin Frau Pankhurſt, 
die Urheberin des Anſchlages gegen das 
Haus des Schatzkanzlers Lloyd George, iſt 
deswegen, ſowie wegen anderer Eigentums⸗ 
vergehen, zu drei Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden. 


Im däniſchen Landsting 

wurde am Donnerstag über die Regierungs⸗ 
vorlage betreffend die Verfaſſungs⸗ 
änderung verhandelt. 
vative Graf Frijs beantragte Übergang 
zur Tagesordnung ſowle Ernennung einer 
Kommiſſion zur Beratung der Angelegenheit. 
Miniſterpräſident Berntſen widerſetzte 
ſich dieſem Antrage, der nach längerer Debalte 
mit 33 Stimmen der Mitglieder der Rechten 
und der Freikonſervativen gegen 31 Stimmen 
der minifteriellen Linken, der Radikalen und 
der Sozialiſten angenommen wurde. Damit 
iſt die Regierungs vorlage betreffend die Ver: 
faſſungsänderung gefallen. 


Einberufung ruſſiſcher Reſerveoffiziere. 
Das ruſſiſche Kriegsminiſteriam hat einen 


kaiſerlichen Befehl über die Einberufung der 


Der Freikouſer⸗ 


Reſerveoffiziere zu den Sommerübungen er⸗ 
laſſen. Die alljährliche Hinzuziehung der 
Reſerveoffiziere zu den Lagerübungen iſt in 
dieſem Jahre in weit größerem Maße ange⸗ 
ordnet worden. Während gewöhnlich nur 
die zweitletzten Jahrgänge der Offiziersreſerven 
zur Beteiligung an den Sommermanövern 
eingezogen wurden, erſtreckt ſich in dieſem 
Jahre der erlaſſene Befehl auf die Jahrgänge 
bis 1903. 


Zum Bürgermeifter von Petersburg 


ift der ehemalige Adelsmarſchall des Diſtrikts 
Petersburg, Schubin Pozdeeff, gewählt 
worden. 


Die Anerkennung der chineſiſchen Republik 


hat die amerikaniſche Regierung 
beſchloſſen. 


Das Unterhaus des Staates Newyork 
hat die Geſetzvorlage angenommen, 
wonach die Börſenmakler verpflichtet 
find, ihre Kunden über die Transaktionen 
genau zu unterrichten. 


Ein Beiſpiel amerikaniſcher Korruption. 

Der Gouverneur des Staates Newyork, 
Sulzer, forderte den Staatsſenator S. J. 
Stilwell auf, ſein Amt niederzulegen. 
Der Präſident der Newyork Banknote Co. 
hatte dieſen nämlich beſchuldigt, daß er ſich 
anheiſchig gemacht hätte, gegen Gewährung 
einer Geldſumme für die Annahme gewiſſer 
Börſenreformen in der geſetzgebenden Körpe⸗ 
ſchaft einzutreten. 8 


Deutſches Reich. 

. Berlin. 3. April 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 
Donnerstag im Schloſſe in Homburg v. d. H. 
den Vortrag des kommandierenden Generals 
des 16. Armeekorps, Generals der Jufanterie 
Mudra, entgegen. 

— Prinzregent Ludwig wird auf Ein⸗ 
ladung des Kaiſers an den Kaifermanövern 
in Poſen teilnehmen. Er wird ſich mit dem 
Kaiſer unmittelbar nach der Jahrhundert⸗ 
feier in Kehlheim ins Manövergebiet be⸗ 
geben. 8 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
Kraetke iſt von ſeinem Urlaub nach Berlin 
zurückgekehrt. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium ift 
am Donnerstag zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getrelen. 8 

— In Gegenwart der Spitzen der Be⸗ 
hörden und Ehrenbürger der Stadt fand 
Donnerstag Mittag die feierliche Übergabe 
des neuen Stadthauſes der Stadt Köln ſtatt. 
Nachdem Stadtbauinſpektor Volte dem Ober⸗ 
bürgermeifter Wallraf den Schlüſſel des 
Hauſes überreicht hatte, dankte dieſer allen 
am Bau Beteiligten und erinnerte an die 
große Vergangenheit der Stadt. Regierungs⸗ 
präſident Dr. Steinmeiſter wünſchte der Stadt 
Köln Glück zu dem herrlichen Bau und gab 
eine Reihe Auszeichnungen bekannt. Die 
Feier ſchloß mit einem Hoch des Regierungs⸗ 
präſidenten auf den Kaiſer. 

Köln, 3. April. Der Arbeitsausſchuß der 
Jatho⸗Spende gibt bekannt, daß von den 
Zinſen der 180 000 Mark betragenden Jatho⸗ 
Spende, von denen Pfarrer Jatho nur einen 
Bruchteil erhielt, fernerhin Frau Jatho unter⸗ 
ſtützt werden ſoll. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird die Urkunde 
betr. die Errichtung von drei ſelbſtändigen 
evangeliſchen Kirchengemeinden, nämlich der 
Apoſtel Paulus⸗, der Königin Luiſe⸗Gedächt⸗ 
nis⸗ und der Kirchengemeinde zum Heils⸗ 
bronnen, in Berlin⸗Schöneberg veröffentlicht. 


Parlamentariſches. 

Die Leuchtölkommiſſion des 
Reichstages erledigte am Donnerstag 
die noch ausſtehenden Reſle des Leuchtöl⸗ 
geſezes (Pelroleummonopol). Die Be⸗ 
ſtimmungen über die Entſchädigung der An⸗ 
geſtellten erfuhren eine Reihe von Erweite⸗ 
rungen. Im übrigen wurden ſämtliche Be⸗ 
ſtimmungen mit geringfügigen Anderungen 
nach dem Entwurf der Regierungsvorlage, 
und zwar faſt durchweg mit den Stimmen 
der Konſervativen, Nationalliberalen, Frei⸗ 
ſinnigen und Sozialdemokraten gegen die 
Stimmen des Zentrums und der Polen an⸗ 
genommen. Die dritte Leſung ſoll nach 
Feſtſtellung eines vorläufigen Berichtes er: 
folgen. 


Ausland. 

Rom, 3. April. Der internationale 
geographiſche Kongreß iſt heute geſchloſſen 
worden; der nächſte Kongreß wird in St. 
Petersburg zuſammentreten. 5 


Arbeiterbewegung. 


Bergarbeiterausſtand in Spa⸗ 
nien. Dreihundert Arbeiter der Gruben 


in San Dioniſio und Rio Tinto 


ſind in den Ausſtand getreten. — Die 
Arbeiter der Gruben in Rio Tinto beſchloſſen 
in einer Verſammlung, Schritte zur Wieder⸗ 


M 


einſtellung der entlaffenen Arbeiter zu unter⸗ 
nehmen und die Arbeit fortzuſetzen, bis die 
Entſcheidung der Geſellſchaft erfolgt iſt. 

Das Syndikat der Umzugs arbeiter 
beſchloß in einer in der Pariſer Arbeits⸗ 
börſe abgehaltenen Verſammlung den Ge⸗ 
ſamtausſtand, weil ſeine Forderungen 
von den Spediteuren abgelehnt worden 
waren. 


Probinzialnachrichten. 


1 Eulmſee, 3. April. (Die heutige Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) nahm zunächſt Kenntnis von 
der endgiltigen Anſtellung des e 
aſſiſtenten Hein. Zur Inſtandſetzuna der alten 
Brunnen auf dem Waſſerwerk, welche infolge Ver⸗ 
ſandung der Filter nicht die men: Menge 

aſſer liefern, und zur Herſtellung eines neuen 
Zierbrunnens bewilligte die Verſammlung die er⸗ 
orderlichen Mittel, die aus den überſchüſſen des 
Vorjahres beſtritten werden ſollen. Die Herſtellung 
des neuen Tiefbrunnens iſt der Firma Hof aus 
Bremen für 8073 Mark übertragen, welche auch die 
alten Brunnen angelegt hat. Der neue Brunnen 
wird in der Stunde 75 Kubilmeter Waſſer liefern 
und joll bis zum 10. Mai d. Is. fertiggeſtellt ſein. 
Die Inſtandſetzung der alten Brunnen wird von 
der Firma Roſenthal hierſelbſt ausgeführt und ſoll 
Mitte April beendet ſein. Gegenwärtig nimmt das 
Waſſerwerk das Waſſer aus dem See. Die Zufluß⸗ 
leitung iſt durch den Kreismedizinalbeamten be⸗ 
ichtigt und ihre Benutzung bis zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Brunnen unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältnillen für einwandfrei erklärt worden. Die 
Stadt Culmſee wird ſich an der von dem deutſchen 
Städtetage zum Regierungsjubiläum des Kaiſers 
beſchloſſenen Huldigung in Form einer Wdreſſe be⸗ 
teiligen. Der Beitrag hierzu im Betrage von 
38 Mark wurde bewilligt. Als Jubiläumsgabe be⸗ 
abſichtigt die Stadt am Mialkusz⸗See einen Stadt⸗ 
park zu errichten. 

r Graudenz, 3. April, (Das Rathaus der Stadt 
Graudenz) hat als hiſtoriſches Baudenkmal eine 
wertvolle Bereicherung erfahren. Der bisherige 
5 Muſeumsraum, für das jetzt ein beſonderes 
ebäude in den Lindenſtraße vorhanden, iſt als 
Magiſtratsſitzungsſaal eingerichtet worden. Die 
a des neuen Saales fand heute Vor⸗ 
mittag ſtatt. Er war in alter Zeit ein Refektorium. 
Die unter der Tünche verborgenen wertvollen Ma⸗ 
lereien und Vergoldungen ſind wieder hergeſtellt 
worden, und macht der gange Raum einen hervor⸗ 
ragend künſtleriſchen Eindruck. 

Danzig, 4. April. (Das Kronprinzenpaar) 
ſtattete geſtern dem Artushof einen Beſuch ab. Das 

athaus und der Artushof waren mit Flaggen ge- 
ſchmückt, vor dem Eingange zur Danziger Diele 
waren Feuerwehrleute als Ehrenwache aufgezogen, 
Artushof, Diele und auch das Rathaus waren feſt⸗ 
lich beleuchtet, von einem Beſuche des Nathauſes 
war aber in letzter Stunde Abſtand genommen wor⸗ 
den. Das Kronprinzenpaar wurde von De Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholz empfangen. Der Frau Kron⸗ 
prinzeſſen wurde ein Strauß von Orchideen und 
Veilchen überreicht. Die Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung hatten ſich 
vorher im Artushof verſammelt, wo eine Tafel in 
Hufeiſenform aufgeſtellt war. Sofort nach Eintreffen 
der hohen Herrſchaften wurde zu Tiſch geſchritten. 
An der Haupttafel präſidierte der Oberbürger⸗ 
meiſter als Gaſtgeber, ihm zur Linken ſaß der Kron⸗ 
prinz, Herrn Scholtz zur Rechten die Frau Kron⸗ 


Tr 


prinzeſſin, deren Nachbar Herr Bürgermeiſter Dr. 


Bail war. Links vom Kronprinzen Kalos ſich Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Keruth an. Die 
Tafeln waren mit weißen und roten Nelken ge⸗ 
ſchmückt, die Muſik ſtellte die 1 des Danziger 
Infanterie⸗Regiments Nr. 128. Nach der Tafel de: 
ſichtigten die hohen Herrſchaften den Artushof, wo⸗ 
bei ſie ſich zahlreiche Stadtverordnete vorſtellen 
ließen. Dann begab man ſich in die Diele, wo der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin Cercle abhielten. 
Gegen 10% Uhr verabſchiedete ſich das Kronprinzen⸗ 
paar und begab ſich im Automobil nach Langfuhr 
zurück. Im Laufe der Unterhaltung betonte der 
Kronprinz, wie ſehr es ihm leid täte, wenn manch⸗ 
mal behauptet worden wäre, daß er nur ungern nach 
Danzig gegangen ſei und ſich hier nicht wohl fühle. 
Er freue ſich im Gegenteil und befinde ſich ſehr wohl 
dabei, in dem ſchönen Danzig weilen zu können. 


Fur Beilegung des Falles Sohſt 


gibt die „Elbinger Zeitung“ folgende Darſtellung 
des Verlaufs der Angelegenheit: Gleich im Anſchluß 
an die vielbeſprochene Kaiſerrede im deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrat ſuchte der Vorſitzer der Bun 
Landwirtſchaftskammer, Kammerherr v. Oldenburg, 
den Generalbevollmächtigten der kaiſerlichen Guts⸗ 
herrſchaft Cadinen, den Geheimen Oberregierungs⸗ 
rat von Etzdorf, auf und ſprach in Wahrnehmung 
der Intereſſen des landwirt eigen Berufs: 
genoſſen Sohſt im Laufe der nächſten Tage mehrere 
mal bei dem Chef des kaiſerlichen Zivilkabinetts, 
von Valentini, vor, der ſich dahin äußerte, daß die 
Berichterſtattung über Cadinen an den Kaiſer in 
Gegenwart des Kabinettchefs in korrekter Weiſe er⸗ 
folgte und die kaiſerliche Bemerkung über den Ca⸗ 
diner Pächter als Ausdruck einer Augenblickslaune 
aufzufaſſen ſei. Die Unterredungen endeten mit der 
beiderſeitigen Überzeugung, daß das Pachtverhält⸗ 
nis in Rehberg auf alle Fälle gelöſt werden müſſe, 
und der Mitteilung des Kabinettschefs, daß dabei 
die kaiſerliche Privatſchatulle unter Ausſchaltung 
des Rechtsweges zu Opfern bereit ſei. Die lebhafter 
werdenden Auseinanderſetzungen in den Zeitungen 
waren der Sache nicht gehe der kaiſerliche 
Kabinettchef wollte jeden Schein eines Druckes von 
außen vermieden wiſſen. Schließlich kam dem 
Kabinettrat das Empfinden, daß es am beiten ſei, 
die Sache ſo bald wie möglich aus der Welt zu 
ſchaffen. Weil Herr Sohſt⸗Rehberg ſich voreinge⸗ 
nommen hielt und ſein Anliegen in nervöſer Fär⸗ 
bung vorzubringen fürchtete, trat ſein Bruder, Herr 
H. Sohſt Kiſſitten (Pächter des Majforatsbeſitzers 
von Kunheim in den Kreiſen Pr. Eylau und Pr. 
Friedland), bekannt als Vertreter der oſtpreußiſchen 
Erwerbs⸗ und r dere a an ad als An⸗ 
walt des Cadiner Pächters au 


vor Oſtern zu einer zweiſtündigen Verhandlung 
empfangen. Ergebnis der Unterredung war die Auf⸗ 
löſung des Pachtverhältniſſes dergeſtalt, daß Ca⸗ 
dinen (wie mitgeteilt) den Rehberger Viehbeſtand 
und die Vorräte übernimmt, dem Pächter die im 
Vertrag vorgeſehene erhöhte Abfindung von 15.000 
ark für vorzeitige Auflöſung des Pachtverhült⸗ 
niſſes zubilligt und ihm außerdem eine Extraenr⸗ 
ſchädigung gewährt zur Begründung einer neuen 
Exiſtenz. Weil 


und wurde als ſol⸗ 
cher von dem kaiſerlichen Kabinettchef in der Woche 


rr Geheimrat von Etzdorf nach !leiniak und 
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Lage der Sache nicht als Vermittler u 
konnte und wollte, wurde die Mitwindderſelts guts 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer beine i vs 
eheißen. Damit war die finanzielle An a 
etzung geregelt und in befriedigende 7 für ſeinen 
lenkt. Herr Sohſt⸗Kiſſitten machte darauf IT Natur 
Bruder noch eine Genugtuung perſönkt en Krän⸗ 
eltend zur Behebung der ihm widerfahren dne die 
ung. Darüber wurde ein Einverſtändne es abi⸗ 
Zuſage des Kabinettchefs auf Erteilung on ensaus⸗ 
nettſchreibens und Erwirkung einer n Aut 
zeichnung für den Cadiner Pächter erzielt. alſetrelar 
führung dieſer Feſtſ Hungen war der Gener Landes- 
der weſtpreußiſchen dene wirtſcheſ denen Kechherg eis 
öfonomierat Steinmeyer in Cadinen⸗Re 15 
gentlich nur, um die Forderung des Pü then. 
gegenzunehmen und ſie forme gutzuhe Gef mis 
kam es, daß die auf 120 000 Mark lautende 
forderung weder bekrittelt, noch einer na 5 f 
fung unterzogen, ſondern unbeſehen 9 0 Mar 
wurde. Gegen die Abfindung von 12 fein. or⸗ 
übernimmt Cadinen am 9. April d. Is. iſt der 
werk Rehberg wie es liegt und ſteht. Das 15 
Gang der Dinge, auf den weder der Kronpri den 
andere Einfluß geübt haben. Es erfolgt erlichen 
Stellen, die an der Verwaltung des n⸗ 
Gutes Cadinen . 5 weder ein 
wechſel, noch ſonſt eine Anderung. den 

Un 9 5 erwähnte Kabinettſchreiben an 
Cadiner Pächter hat folgenden Wortlol, Seine 
Homburg vor der Höhe, den 13. März 1913. Ihrem 
Majeſtät der Kaiſer und König haben von bei der 
loyalen und entgegenkommenden erhalte g hung 
von Allerhöchſt gewünſchten Aufgabe ber nis ge 
des Gutes Rehberg mit Befriedigung Ken norden 
nommen und Ihnen den Königlichen Bee ufs 
4. Klaſſe zu verliehen geruht. Allerhöchste Hager 
trage zufolge laſſe ich Ihnen Die Ordens eime 
nung hierneben re zugehen. Der Valen⸗ 
Kabinettsrat, Wirklicher Geheimer Rat no Sahſt in 
ini. An den Gutspächter Herrn Helmut 


Rehberg. icklich 
Pert Sohſt, der Junggeſelle iſt, iſt augenblid 
mit dem Packen feiner Sachen beſchäftigt 1 5 men 
läßt ſogleich Rehberg. Er hat noch keine bef eg 
Zukunftspläne gefaßt. Da er infolge der Auftef er 
gen der letzten Zeit kränklich geworden 1% | 
einige Zeit jeiner Erholung widmen. 5 nen 
werk Rehberg wird in die 2 ale elfter 
übergehen und nicht mehr als ſelbſtändiges ft, do 
werk verpachtet werden. Wie das Hauptwegeno⸗ ’ 
wird auch Rehberg einer durchgreifenden 1 Bau 
vierung ee RN werden. Vor allem iſt de pie 
eines neuen Gutshaufes vorgejehen und 415 und 
Errichtung neuer, moderner, allen hygieniſe heiter 
ſanitären Anforderungen entſprechender Ar 


Wohnhäuser in Ausſicht genommen. 5 


Tageskalender zur 88 1 der Befreiungstriehs 
ri 


April. ä 
1819 Gefecht bei Möckern; Sieg Witt enſtaug 
(zul) Der König von Preußen kehrt 
enden 
1815 Preußiſche Beſitzerprüfungspaten 
Großherzogtum Niederrhein, über Cleve und 


Berg. : 
Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. her 
5. April. „et 
1521 Waffenſtillſtand zu Thorn (mit Polen) 


bringt für den Hochmeister Albrecht von Brau- 
denburg vier Jahre Ruhe. ä 


Pi 


Thorn, 4. April 1915. . 


— (Todesfall.) Am 28. März verſchied om⸗ 
kurzer Krankheit in Metz der Oberſt und SER 
mandeur des 5. Lothringiſchen Infanterie" 55 
ments Nr. 144 Herr Wilhelm Lentze. Der vie 
ſtorbene hat dem Infanterie⸗Kegiment von Bo ft 
(4. Pomm.) Nr. 21 von 1910 bis 1912 als Sn 
leutnant beim Stabe angehört. Ein Nachruf, 14 
ihm das Offizierkorps im „Militärwochenbla⸗ 
widmet, bezeichnet ihn als eine echte Soldatenne. 
von begeiſterter Hingabe an den Dienſt, tte an 
Kameradſchaft und geraden Charakter, den m 
gerne in der Erinnerung behalten werde. 1 

— (Deutſcher r e a 
letzten Eingänge der Flugzeugſpende in 10⸗ 
preußen ſind von uns vor einiger Zeit an den P 
vinzialverband des deutſchen Luftflottenverel er 
abgeführt worden. Das Endergebnis unſer 
nn beträgt 2274,35 Mark. In jeinem it 
Fa aerger teilt der Provinzialverband 158 
daß die Slugaeugjpende, ſoweit ſie nicht für de, 
Beſchaffung des Flugzeuges ſelbſt verwendet wur en 
dur Errichtung von Flugſtützpunkten in Weſtpreuß 0b 

ienen wird. Man hofft, dadurch den Flugbetr! 
A von Berlin nach Weſtpreußen, als auch,! 
uſchluß an die für Graudenz vorgesehene 1 
ſbation, in Weſtpreußen Bar recht lebhaft & ! fen 
falten, — Zum 75. Geburtstage des ö 
Zeppelin am eriten Pfingſtfeiertage den 11. Maß 
plant der Luftflottenverein eine digung agen 
u der ein Sonderzug am 10. Mai abends gelt, 
erlin nach Friodrichshafen abgehen ſoll. Die Fe 91 
ordnung bringt folgendes: Feſtzug vom Bahnen 
zum Grafen Zeppelin, Beſichtigung der Zeppeli 3 
ale Fahrt auf dem Bodenſee, Vorführung 


Waſſerflugzeuges, Feſtkommers in Gegenwart 

Grafen Zeppelin. Die Rückfahrt des Sonder 9555 
erfolgt am 11. Mai abends von Friedrichs Te 
Die Koſten 110 2905 jedesmal 2. Klaſſe 25,40 Mo 
3. able 17,40 Mark für die Hinfahrt und für vil 
Rückfahrt. e find bis zum 10. Apt 
dem Hauptverein in Mannheim erwünſcht. 1 

— (Die nachträgliche Taufe 9845 
Konfirmation) von diesjährigen Rekrut 
die bisher nicht dieſer kirchlichen Weihen teilhaftig 

oworden waren, fand geſtern Vormittag in 
Garniſonkirche ſtatt. Ein paar Kameraden 1 
nahmen die Patenſtelle bei den ſtattlichen Täu 5 
lingen, bei denen hier und dort die Oberlippe 190 
mit einem kräftigen Bärtchen geſchmückt war. 

— (Zur Landtagswahl.) Eine zwei 
mene e Wählerverſammlun fan 
geſtern Abend im Saale des „Muſeums“ ſtatt; 0 
war von etwa 100 Perſonen beſucht. Herr Gärtne 
Wojciechowski, der die Verſammlung u 
8 Uhr eröffnete, gab feinem Bedauern darüber! 1 
diuck, daß wiederum ſo wenig Wähler e chiene 
jeien, Herr Arbeiterſetretär Czarneck! kritiſterte 
das Verhalten der ſtädtiſchen Intelligenz die 
derartige Zwecke keine Zeit übrig habe. Das neus 
Wahlreglement gab zu heftigen Auseinandef, 
ſetzungen Anlaß; es wurde allgemein als unpr 
Aich bezeichnet und baldige Abänderung gewünſch. 
Die Wahl des Wahlkomitees hatte folgen. 
des Ergebnis. Es wurden gewählt zu Mitglieder, 
die Herren Fabrikbeſitzer Waszezewski. Fabri 
beſitzer Ruchniewi⸗z, Polier Wyſocki, Arbeiter Mar⸗ 
isniewstt: zu Stellvertretern Arbeiter; 
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Zune @erein zur Bekämpfung der 
er Aue Auf das 1 8 Abend 8% 

Su a des königlichen Gymnaſiums ſtatt⸗ 
et des Mozartvereins ſei noch ein⸗ 
Et Es läßt ſich erhoffen, daß die 
kung 1 zahlreichen Boſuch der Ver⸗ 
gem fördern 1175 ätigen Ziele des Vereins wirk⸗ 
hielt ct Verein ehem. Artilleriſten 
des „ dino Abend 8% Uhr im kleinen 255 
gut h uc tens“ ſeine Monatsverſammlung ab, 
ung ein er war. V. Vertretung des zu einer 
Dr Tru N zogenen 1. Porſitzers Herrn Landrichter 
landme er eröffnete der 2. Vorſitzer Herr Stadt⸗ 
des Geburtstag die Verſammlung; er gedachte 
kanzlerz und en unſeres verewigten Altreichs⸗ 
Auf den K chloß a Anſprache mit einem Hoch 
. hngtsderſanem Die Niederſchrift der leßten 
ftr berlehnan mung gelangte vom 1. Scheiſtführer 
ng und Wurde ſodann von der Verſamm⸗ 

igt. Zur Aufnahme gemeldet haben 

un Menameraden Kaufmann Spriegel, Kauf⸗ 
zel, Kaufmann, t. d. R. Laengner, Zug⸗ 
buchhalter ut, Kaufmann, Donath und Gasanſtalts⸗ 
Laden Lae Maforowski. Die anweſenden Kame⸗ 
Angefüh Ngner und Donath wurden vom Vorſitzer 


die 
Ab 


Mn 


Vorſtanzrt und auf die Satzun fli de 
Q = ) Hungen verpflichtet. Der 
def 10 wird beauftragt, ein Vereinsabzeichen zu 
zum „Gerner werden den drei Delegierten 


willi ebandstage in Luben je 5 Mark Diäten be⸗ 
mittl Na beſchloſſen, allen Kameraden, die, nach⸗ 
eife ten ezirksfeſte in Luben teilnehmen, die 
4 erdden du. erſetzen. Es ergeht daher an alle 
ligen. den die Bitte, ſich recht zahlreich zu betei⸗ 
woch den 7 gächſte Verſammlung findet am Mitt: 
Frledigu Mat im „Bürgergarten“ ſtatt. An die 
kleine Bie des Geſchäftlichen ſchloß ſich noch eine 
ihre vorzzmarckfeier, bei der die Hauskapelle durch 

. züglichen Vorträge erfreute, 
aus) Seis Damenorcheſter im Schützen⸗ 
e “4 eit dem 1. April konzertiert im Schützen⸗ 
ſiehend Damen⸗Konzertorcheſter Direktion Siegl, 
Neue Orcas ſechs Damen und zwei Herren. Das 
in Solf heſter dem alten weit überlegen und auch 
und Duetten Vorzügliches leiſtend, hat ſich 


f ie Gunſt des Publikums erworben. 
gewer Die Lohnbewegung im Bau- 
beau X be) ſteht bekanntlich zurzeit auf dem Nr⸗ 


/ » daß f 5 
partef za, nachdem durch die Vorſchläge der Un: 
Saen die Grundlage für die ärtlichen Ber: 
itsgrugen gegeben iſt, die Verhandlungen der 
den uppen in den nächſten Tagen beginnen wer⸗ 
IRtione ie Bezirksleiter der Arbeitnehmerorgani⸗ 
Deut N (Zentralverband Hriftliher Bauarbeiter 
trat Kunde, deutſcher Bauarbeiterverband, Zen⸗ 
and der Zimmerer Deutſchlands) haben ſich 
und W Führern der Arbeitgeberverbände in Oſt⸗ 
Preuf eſtpreußen dahin verftändigt, daß in Weſt⸗ 
due wie folgt verhandelt werden ſoll: Am 9. 
„A in Thorn, am 10. April in Graudenz, om 
am il in Elbing, am 12. April in Pr.⸗Stargard, 

„April in Danzig. 

abr! u dem Streik in der Maſchinen⸗ 
beteilt Don Born u. n wird üns mit⸗ 
Ani t, aß die Firma den Ausſband als erledigt 
kim Nach dem Beginn des Ausſtandes hat dle 
t 355 einen Teil ihrer größeren Arbeiten den Be⸗ 
he zurückgegeben. Für die noch ausſtändigen 
inter würde alſo, wenn ſie jetzt die Arbeit auch 
ſchäftie aufnehmen wollten, keine genügende Be⸗ 
ihre ig vorhanden ſein, ſodaß die Firma von 

r Wiedereinſtellung abſehen müßte. 
in der[Fhbarner Strafkammer.) Den Vorſitz 
dat Ke heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts⸗ 
andres, als 191 5 fungierten die Herren 
fe richter Kohlbach, Dr. Amdohr, Cohn und 
Sırlar Dr. Lougear. Die Anklage vertrat Herr 
N ke hatt dich leid Dyſing. Wegen Dieb⸗ 
H als hatten ſich in der Berufungsinſtanz die 
eben: lerfrau Joſepha Nowakowski und die unper⸗ 
0 ichte Johanna Gaczkowski aus Schönau zu ber⸗ 
Geb orten. W 0 gerade ihren 18. 
noch nißtag, war alſo bei Begehung der Straftat 
au minderjährig. Der Kaufmann Max Siekielski 
In Culm bemerkte am 21. September 1912, daß 
lil aus einem Karton ſeines Ladens zwei Stücke 
von Seidenſtoff, zuſammen 35 Meter, im Werte 
n 120 Mart abhanden gekommen waren. Der 
ER ſich auf die Angeklagten, die ſich in 
eit beſchäftigungslos bei ihren Eltern auf⸗ 
Am 18. 1 1 9 war die Erſtangeklagte 
lenen Kaufmanns in 8 


fiel 
ie 
0 ten. 


ahe geweſen und hätte den Diebſtahl un⸗ 
erkt nicht ausführen können. 
da noch brachte die Angeklagte ein Stück lila 
Se denſtoff zu der Schneiderin Apollonia Gulski in 
Si hau, um ſich ein Kleid daraus machen zu laſſen. 
e ſagte hierbei, ſie hätte den Stoff in der Stadt 
ft, Die Schneiderin nahm an, es wäre Schwetz 
N Zu einer anderen Frau hatte die Ange 
wähle „gelagt, ſie habe das Zeug in Culm gekauft, 
De rend ſie bei 9 5 Vernehmung angab, es 
Kanıme aus einem Laden in Bromberg, deſſen ſie 
10 aber nicht mehr entſinnen könne. Am 21. Sep⸗ 
anuber erſchien die Zweitangeklagte bei Siekielski 
nud machte ſich mehrere Stunden im Laden zu 
ſhaffen, hat auch den Seidenſtoff gemustert. Nach 
tem erggange wurde dne Heben beider Stücke 
it bemerkt. Der Beſtohlene begab ſich zur Fähre, 
80 ihm geſagt wurde, die Angeklagte hätte einen 
ni U gehabt, der auch Kleiderſtoffe enthielt. Sie⸗ 
elski will den Seidenſtoff, der bei der Schneiderin 
chlagnahmt wurde, beſtimmt als ſein Eigentum 
erkennen. Da die Angeklagten den Diebſtahl hart⸗ 
c beitritten, auch der Indizienbeweis nicht ganz 
ſchlüſlig ſchien, ſo 1 das Schöffengericht 
Ingeffagte wegen Mangels an 
s frei. Gegen dieſes Urteil legte der Amts⸗ 
anwalt Berufung ein. Die Verhandlung überzeugte 
den Gerichtshof, daß nur die Angeklagten als Täter 
Frage kommen können. Es wird angenommen, 


n Culm beide 
Vewei 


n 
daß jede der Angeklagten ein Stück geſtohlen habe. 


Es iſt beſonderes nieht erſichtlich, weshalb die Erſt⸗ 
Imaeklagte über die Herkunft des Stoffes drei ver⸗ 
Hiedene Angaben gemacht hatte, falls ſie ihn ehrlich 
Auch darf als unzweifelhaft feſt⸗ 
werden, daß der Stoff aus dem 
det 5 Das erſtinſtanzliche 
rteil wird darum aufgehoben und die Erſt⸗ 


angeklagte zu 14 Tagen Gefängnis, die Zweit⸗ 


der Straftat im 
ugendliche gilt, zu 


angeklagte, die bei 000 ls 
als — 2 
Beide erklären, ſich 


Sinne des Geſetzes noch 

5 Tagen Gefängnis verurteilt. 
bei dem Urteil nicht beruhigen zu wollen. — Aus 
der Haft vorgeführt wurde der Fiſcher Heinrich 


:1Guhr aus Ellerwald bei Elbing, um ſich wegen 


Rückfalldiebſtahls zu verantworten. Neben 
ihm hatten der Zimmermann Hermann Beutner 
aus Mocker und feine Ghejvau, eine geborene Guhr, 
auf der Anklagabank Platz genommen, denen 
Hehlerei zur Laſt gelegt war. Wie vielleicht 
noch erinnerlich, wurde in der Nacht vom 9. zum 
10. Oktober 1912 dem Beſitzer Panſegrau aus Ober⸗ 
neſſau ein Bullenlalb von 9 Monaten aus dem 
unverſchloſſenen Stalle 1 70 In einem Gebüſch 
neben der Grüntaler Mühle wurde am nächſten 
Tage der Kopf und das Fell des Tieres gefunden. 
Es iſt dort geſchlachtet worden. Der Verdacht lenkte 
ſich auf den mit Zuchthaus vorbeſtraften Guhr, der 
vor etwa 14 Jahren in Neſſau gewohnt hatte. Eine 
Hausſuchung bei ſeinem Schwager — dem Zweit 
angeklagten — förderte etwa 15 Pfund Rinsfleiſch 
zutage. Die Ehefrau machte ſich dadurch e 
daß ſie das Fleiſch dem Polizeiſergeanten Piepke 
zu verbergen be Zunächſt gab ſie an, ſie hätte 
es in einem Thorner Laden getauft. Da fie das 
Geſchäft aber nicht bezeichnen konnte, mußte ſie 
ſchließlich zugeben, ſie hätte es von ihrem Bruder 
erhalten. Guhr leugnet den Diebſtahl hartnäckig. 
Das Fleiſch babe er allerdings ſeiner Schweiter ge: 
geben. Sie hatte ihm 40 Mark geliehen, wovon er 
30 Mark in bar zurückgab, während er für 10 Marl 
Fleiſch in Marienburg kaufte. Er ſei in der Dieb⸗ 
ſtahlsnacht überhaupt nicht in der Thorner Gegend 
geweſen. Der Zweitangeklagte will von dem Fleiſch 
nichts wiſſen; er ſei auf Arbeit geweſen, und die 
Frau habe ihm nichts von dem Beſuche ihres Bru⸗ 
ters erzählt. Die Frau gibt zwar zu, von ihrem 
Bruder 12—15 Pfund Rindfleiſch erhalten zu haben, 
Doch habe ſie keine Ahnung gehabt, daß es ſich um 
geſtohlenes Gut handelte. Auch ſie beſtätigt, daß 
ihr Mann von der ganzen Sache nichts gewußt habe. 
Bei der Beweisgufnahme wird der Erſtangeklagte 
noch beſonders ſchwer durch den Fleiſcher Baum aus 
Elbing belaſtet, Dam er etwa 60 Pfünd as Fei 
um Kaufe anbot, wobei er angab, das Fleiſch 
l aus Rußland. Doch lam der Handel nicht 
uſtande, da Baum den Angaben keinen Glauben 
ſchenkte. Der Angeklagte iſt auch hier um eine 
Ausrede nicht verlegen. Das Fleiſch ſei von einem 
Beſitzer, dem ein Kind draufgegangen, ſodaß das 
Fleiſch als unbenutzbar weggeworfen war. Der An⸗ 
geklagte Guhr wird zu 3 Jahren Zuchthaus ver 
urteilt, auch die Zuläſſigkeit polizeilicher rail 
ausgeſprochen. Auch bei der angeklagten Ehefrau 
Bat der Gerichtshof die Schuld für erwieſen. Ihr 

erhalten ſpricht dafür, daß ſie ſich wohl bewußt 
war, das Fleiſch jei auf rechtswidrige Art erworben. 
Sie wird wegen Hehlerei zu 3 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Dagegen konnte dem 91 7 keine 
Schuld nachgewieſen werden, weshalb Freiſpruch 
erfolgte. — Auf Kindesgusſetzung lautete 
die Anklage gegen das Dienſtmädchen Maria 
Lipowski aus Amthal. Am Abend des 26. Januar 
hatte ſie ein uneheliches Kind geboren und un⸗ 
mittelbar darauf das hilfloſe Weſen auf einen 
Dunghaufen gelegt und leicht mit Dung zugedeckt. 
worauf ſie ſich zu Bett begab. Schließlich ſchlug der 
unnatürlichen Mutter doch das Gewiſſen. 11 9 ſie 
Me Dienſtherrin, der Gaſtwirtsfrau Naß in Am⸗ 
thal, Mitteilung machte, die auch das kleine Mäd⸗ 
chen noch lebend vorfand. Die any der 
Angeklagten führte Herr Juſtizrat Dr. Stein. 
Wegen Gefährdung der guten Sitten wurde während 
der Verhandlung die Offentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Wie aus der Arteilsbegründung hervorging, hatte 
der Verteidiger auf Wonen en plädiert, da die 
Angeklagte in dem Moment der Tat nicht zurech⸗ 
nungsfähig war und die Strafausſchließungsgründe 
des § 51 gegeben ſeien. Dieſen Standpunkt konnte 
der Gerichtshof nicht teilen, da das ganze Ver⸗ 
halten der Angeklagten durchaus logiſch geweſen iſt. 
Es mußte daher auf die nicdrigſte zuläſſige Strafe 
von 6 Monaten Gefängnis erkannt werden. Bei 
Verlündigung des Urteils warf ſich die Angeklagte 
laut ſchreiend auf die Erde und mußte gewaltſam 
aus dem Gerichtsſaale geſchleppt werden. 

— (Straßenunfall.) Geſtern Abend gegen 
11 Uhr ereignete ſich in der Eliſabethſtraße ein un⸗ 
gewöhnlicher Verkehrsunfall, bei dem ein wertvolles 
Pferd des Poſthalters Granke einen Feſſelbruch 
erlitt. ſodaß es getötet werden mußte. Das Tier 
verfing ſich in der Nähe des Cafés „Kaiſerkrone“ 
mit dem Hufeiſen an der Schiene der elektriſchen 
Straßenbahn 1190 0 ſich bei dem Verſuche, das 
Bein wieder freizubekommen, einen Bruch des 
Naber zu. Es wurde daher ein Roßſchlächter 

erbeigeholt, der das Pferd durch einen Schuß in 
die Schläfe tötete und den Kadaver beſeitigte. 

— (Polizeſbericht.) Der Polizeibelicht ver⸗ 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Vou der Welch fel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heute + 2,01 Meler, 
er iſt ſeil geſtern um 14 Zenlimeter gefallen. Bei 
Chwalowice il der Strom von 2,28 Meter 
auf 2,23 Meier gefallen. N 


6: ... 


Manngfaltliges. 


(Racheakt.) Wie aus Groß Kikanda 
(Ungarn) gemeldet wird, wurde der prakliſche 
Arzt Dr. Grünwald von einem Bauern 
durch Meſſerſtiche tödlich verwundet, weil die 
Frau des Bauern nach einer von Dr. Grün⸗ 


wald vorgenommenen Operation geſtor⸗ 
ben war. 
(Der tote Milliardär.) Nach 


weiterer Meldung aus Rom hat Kaiſer 
Wilhelm auf den Sarg Pierpont Mor gans 
durch den deutſchen Bolſchaſter Herrn von 
Flotow einen Kranz niederlegen laſſen, der 
auf der Schleife die Widmung trug: „Mel⸗ 
nem lieben Freunde. Wilhelm I. R.“ 
Der Gattin Morgans telegraphierte der 
Kaiſer: „Ich ſpreche Ihnen zu Ihrem Ver⸗ 
luſte mein herzlichſtes Beileid aus. Pierpont 
Morgans Tod iſt, ein herber Verluſt für fein 
Vaterland und für ſeine Freunde in der 
weiten Welt. Ich werde ihn nicht vergeſſen.“ 
Auf dem kurzen Wege vom Grand Hotel 
nach dem Bahnhofe bildete eine Schar von 
Kinophotographen das einzige Publikum. 
Der Leiche gaben nur die nächſten Ver⸗ 
wandten und die Arzte das Geleit. — Dem 
Willen des Verſtorbenen gemäß wurde der 
Sarg in einem ärmlichen Wagen vierter 
Klaſſe ohne jede Feierlichkeit nach dem Eil⸗ 
güterbahnhofe gebracht und in einen ſchwarz 


ausgeſchlagenen Waggon gehoben, der abends 
mit dem Pariſer Eilzuge abgegangen iſt. 

(Freilegung des Prochaska⸗ 
Denkmals.) Von allen Seiten wird 
geklagt über die Verwahrloſung der alten 
St. Annenfriedhoſes in Dannenberg 
und den troſtloſen Anblick, den die berühm⸗ 
ten Denkmäler von 1813 dort bieten: Der 
Körner⸗Stein, auf dem das „Bundeslied vor 
der Schlacht“ gedichtet wurde, und das Grab 
der Eleonore Prochaska mit Denkmal und 
Eiche aus dem Jahre 1863. Sollen nun 
aber dieſe Denkmäler würdig zu aller Her⸗ 
zen reden, dann muß zunächſt das Pro⸗ 
chaska⸗Denkmal nach der Straße zu freige⸗ 
legt werden. Dazu ſind noch 6000 Mark nö⸗ 
tig. Irgendein Dankopfer ſind wir in dieſem 
Jahre doch wohl alle dem Andenken jener 
Helden ſchuldig, die für das Glück unſerer 
Freiheit ſo viel geopfert haben. Gaben für 
den Prochaskafonds erbittet Paſtor Bode, 
Dannenberg (Elbe.) 


Zeppelin 4 von Frankreich 
wieder freigegeben. 


Paris, 4. April. 
der Landung eines Zeppelin⸗Luftſchiffes iſt von 
der Militärbehörde Unterſuchung eingeleitet. 
Falls hierdurch der Beweis erbracht wird, daß 
das Luftſchiff lediglich infolge eines Irrtums 
über franzöſiſches Gebiet geflogen und auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden niedergegangen iſt und daß die 
das Luftſchiff führenden deutſchen Offiziere in 
gutem Glauben waren, ſich keinerlei der franzö⸗ 
ſiſchen nationalen Verteidigung abträgliche 
Handlungen ſchuldig gemacht zu haben, wird 
man ihnen die Rückkehr geſtatten. Andernfalls 
wird eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 


Paris, 4. April. Eine Note der Agence 
Havas beſagt: Aufgrund der amtlichen Unter⸗ 
ſuchung iſt beſchloſſen worden, daß das Zeppelin⸗ 
Luftſchiff ſofort abfährt und daß die deutſchen 
Offiziere auf der Eiſenbahn bis zur Grenze be⸗ 
gleitet werden. Der Zwiſchenfall iſt damit ab⸗ 
geſchloſſen. 

Friedrichshafen, 4. April. Die von 
hier verbreitete Meldung, daß ein Extrazug mit 
Gasflaſchen nach Lunéville abgegangen ſei, it 
falſch. Vielmehr iſt geſtern einem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge ein einzelner, Waggon mit Gas⸗ 


flaſchen angehängt worden, der, wenn er aufent⸗ 


haltslos weiter befördert wird, heute Vormittag 
gegen 10 Uhr in Lunsville eintrifft. Direktor 
Colsmann von der Zeppelin⸗Luftſchiffbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft begab ſich nach Lune ville. 

Paris, 4. April. Unter der Bevölkerung 
Lunsvilles verbreitete ſich das Gerücht, daß das 
deutſche Luftſchiff kurz vor ſeiner Landung Pa⸗ 
piere und photographiſche Apparate über Bord 
warf. Die Luftſchiffer verſichern, daß ſie ſich 
zwar allerlei Gegenſtände, die die Gondel be⸗ 
ſchwerten, entledigten, da das Luftſchiff Gas 
verlor, daß ſie aber alle Papiere und alle Vor⸗ 
richtungen zwei Offizieren der Garniſon Qune- 
ville übergaben. 


Paris, 4. April. Der Pilot des Zeppelin⸗ 
Luftſchiffes, Kapitän Glund, gab einem Bericht⸗ 
erſtatter folgende Darſtellung: Wir ſtiegen um 
6 Uhr morgens in Friedrichshafen auf, um eine 
Höhenfahrt zu unternehmen und in Baden⸗Oos 
zu landen. Wir erreichten alsbald eine Höhe 
von 2000 Metern und überquerten den Schwarz⸗ 
wald, wo Nebel eintrat. Wir wurden uns ſofort 
darüber klar, daß der Oſtwind uns ſtark von un⸗ 
ſerer Richtung ablenkte, und flogen ſo mehrere 
Stunden. Erſt gegen 1 Ahr nachmittags, als 
wir uns in einer Höhe von 1000 Metern befan⸗ 
den, ſahen wir, daß wir über franzöſiſches Gebiet 
flogen. Wir ſuchten ein für die Landung günſti⸗ 
ges Gelände, erblickten den Übungsplatz von 
Lunsville und gingen nieder. Wir können uns 
über die Höflichkeit, mit der uns die Militär⸗ 


und Zivilbehörden behandelt haben, nur lobend 89 


äußern. Wir haben die Abſicht heute wieder ab⸗ 
zureiſen, ſobald wir 1000 Kubikmeter Waſſer⸗ 
ſtofſgas erhalten, die uns mittels Automobil aus 
Oos geſandt werden ſollen. Glund erklärte 
weiter, daß die Gondel lediglich mit einem Kom⸗ 
paß ausgeſtattet ſei und er vollſtändig Herr des 
Ballons geweſen ſei. Wenn er auf franzöſiſchem 
Boden gelandet ſei, ſei dies nur geſchehen, um 
zu zeigen, daß dies lediglich auf einen Zufall 
zurückzuführen iſt. Er habe übrigens genug 
Benzin und Gas gehabt, um nach Deutſchland 
zurückkehren zu können. — Die von den Offizie⸗ 


— ren über Bord geſchleuderten Gegenſtände und 


Feuerlöſchapparate wurden in der Nähe des 
Übungsplatzes Lunsville gefunden. 


Neueſte Nachrichten. 
Familiendrama. 

Schwelm, 4. April. Als geſtern Abend in 
dem benachbarten Milſpe die von ihrem Mann 
getrennt lebende Arbeiterfrau Fichtel mit ihrem 
Sohn und Schwiegerſohn in ihre gemeinſame 
Wohnung kam, um Sachen herauszuholen, drang 
Fichtel auf die Frau ein, tötete den entgegen⸗ 
tretenden Schwiegerſohn durch einen Stich ins 
Herz und verletzte ſeinen Sohn ſchwer. Die Frau 
blieb unverletzt. Der Täter wurde verhaftet. 


In der Angelegenheit 0 


7 
Zur Flottendemonſtration 


gegen Montenegro. 5 


Wien, 4. April. Die „Reichspoſt“ meldet: 


Das Oberkommando über die internationale 
Demonſtrationsflotte in der Adria wird der 
engliſche Admiral führen. 5 5 ; 
Der Kampf um Skutarfſ, 
Wien, 4. April. Die „Südſlawiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ meldet: Die Montenegriner und Ser⸗ 
ben hatten bei den letzten Kämpfen um Skutari 
2000 Tote und faſt ebenſo viel Verwundete. 


— 1T——ẽ—mꝛ̃ͤ pp—p—p—p—ji 7d — Tin | 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 

R vom 4. April 1913. : 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Propſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: trübe. 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr, 
Regulierungs⸗Preis 2041 Mk. 
per April — Mai 202 ½ Br., 202 Gd. 
per Mal— Juni 207 Br., 206% Gd. 
per September — Oktober 200% Mk. bez. 
hochbunt 777 Gr. 208 Mr. dez. 
bunt 703 Gr. 168 Mk. dez. 
rot 662 —703 Gr. 150—170 Mk. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 697—738 Gr. 158½—160 Mk. bez, 
Megulierungspreis 161 Mk. 8 
per Apıil— Mai 160 Mk. bez. 
per Mai—Juni 162½ Mk. bez. 
per Juni Juli 165 Br., 164½ Gd. 
per Sepember — Oktober 161¼½ Br., 161 Gb. 
Gerſte ohne Handel. 
ufer flau, ver Tonne von 1000 Kar, 
in änd. 128 — 160 Mk. bez. 
Roh zucker. Tendenz: ruhlg. a 
Reudement 88 % fr. Meufahrw. 9,8217, Mk. bez. Intl, S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen 9,80 — 10,10 Mk. bez 
Roggen 9,80— 10,90 Mk. bez. 0 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſeubericht. 

; 4. April] 3. April 

Fonds: — — 
Oſterreichiſche Banknolen 


0 
5 
} 


1 84,50 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 218,25 215,485 
Deulſche Nelhsanleihe 3½ Jos . „ 86,70 86,50 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ 78,50 76,50 
Preußiſche Konſols 3½ % Us «| 88,90 85,80 
Preußiſche Kouſols 3% . „ „76,90 76,60 
horner Sladtanlelhe 4% „ 96,— 6,40 
Thorner Stadtanleſhe 3½ % „ —— — 
Poſener Pfandbrieſe 4% . 99,30 09,30 
Poſener Pfandbriefe 3% „„ „ 88,29 88,25 
Neue Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% 95.— 95,.— 
Aeſtpreußlſche Pfandbrleſe 3½ % . 84,90 85,.— 
Weſtpreußlſche Pfandbrieſe 3% „„ . — 
Ruſſiſche Staatsrente 4%½ „„ „ 93, 93.40 
Ruſſiſche Staatsrente 4½% von 1902 89,75 89,80 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1805] 99,90 99,90 
Polnſſche Pfandbriefe 4½ % 90,25 90,60 
Hamburg⸗ Amerika Paketfahri⸗Aktſen 147,10 148,80 
Norddeutſche Lloyd⸗Alllen . 115,30 115,40 
Deulſche Bank⸗Aktien „ 4245,00 47.— 
Diskont-Kommaudlt⸗ Anteile . 181,25 182,.— 
Nordbeulſche Kredltauſtalt⸗Akllen 119,25 | 119,40 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 124,— | 124,— 
Allgem. Eleklrlzitätsgeſellſchaſt⸗Akllen] 236,40 230,96 
Aumetz Friede⸗Aklien 175,28 | 175,50 
Bochumer Gußtahl⸗Akllen 216,25 216,60 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktlen . 160,80 | 161,40 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akklen] 174,10 | 171,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien © ©. 100, | 190,75 
Laurahüllte⸗Aklle n 0.1 17850 | 178,78 
Phönix Bergwerks⸗Akllen „ »I 280,— | 260,50 
Mheinſtahl⸗Aklien „„ „„ „„ „ 166,— 167,30 
Weizen loko in Newyor t 113,.— 8 118,— 
Ma nn ii 208,50 208,25 
USE ah ra 212,— 211,25 
— September 206, 06, 
Roggen Mai „ „ „ „„ 167.75 167,25 
7 IE Se 171,50 | 171,— 
„ Seplembe sn ee try 168,50 168. 


Bantdistont 6%, Lomkarbzinsfuß 7%, 


Infolge ber politischen Situationsänderung eröffnete dle N 


Berliner Börſe geſtern in ſchwächerer Haltung. Eine 
auf die abermalige Emäßigung des Privatdiskonts eintretende 


Beſſerung war nur von kurzer Dauer, da überall Realiſations⸗ 


luſt vorherrſchte. Der Schluß war ſchwach. 

Danzig, 4. April. (Gelreidemarkt.) Bl 
Legetor 933 inländiſche, 602 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. 90 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 4. April. 


(Getreldemarkt.) ufuhr 


am 


59 inländiſche, 14 ruſſ. Waggons, exkl. 106 Waggon Kleſe und 


7 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 3. ril. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 188 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brands und bezugfrei, 184 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brands» und bezugfrel, 167 


Mark, geringere Qualitäten unter Notiz, — Roggen 
uno, Roggen mindeflens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 157 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 


wiegend, gut geſund, 154 ME, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holt. wiegend, gut, geſund, 147 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holt, 
wlegend, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Mlillereizwecken 145—159 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futtererbſen 158 —175 Mk., Kochware 185—205 
Mark. Hafer 129—149 Mk., guter Hafer zum Konſum 
150—159 Mk., Hafer mit Geruch 121—128 Mark. — Die Preiſe 
verſlehen ſich loto Bromberg. r 


uckerbericht. Kornzucker 


Magdeburg, 3. April. 
Grad ohne Sack 9,65 9,75. Nachprodukte 75 Grob 
hne Sack 7,60 —7,80. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
Faß —.—. Kriſtallzucfer I mit ack —.— 
. Raffinade mit Sat —.—. Gem. Melis I mit 
ad —,.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 38. April, MRübüöl  ftetig, 97, 
Spiritus ruhlg, per April per April / Mai 


3 d., 
33 Gd., per Mal Junt 33 Gd. Wetter: tellweiſe bewölkt. 


berzollt 


vom 4. April, f 
8 Grad Celſ. 
Oſt. 


e eee e 
Meteorologiſche B a 1 l 58 an % 


Lufttemperatur: + 
Wetter: trocken. Wind: 
Barometerſtan d: 770 mm. 

Vom 3. morgens bis 4. morgens höcfte Temperatur 
+ 14 Grab Celſ., niedrigſte + 7 Grad Celſ. - 
und Aetze. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag, m 1700 m 
Weichſel Thorn 2,011 8. 2,1 
Zawichoſt — — 
Warfhau » +» 4: 
Chwalowſee + 2. 
Zakroczun n 


Brahe bel Bromberg U Begel 
Netze bei Ezarnitan . . . . 


4. 
2. „62 
8. 2 
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Wetterauſage. 5 


(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 5. April z 


Veränderliche Bewölkung, vorwiegend trocken. 


5. April: Sonnenaufgang 5.28 Uhr, 
Sonnenuntergang 6,38 Uhr, 
Mondaufgang 5.11 Uhr, Er 
Monduntergang 5.25 Uhr.. 


1 


Stait Karten. 


Nach ſchwerem Leiden wurde uns am Dienstag den 1. April 1913 


unfer inniggeliebter Sohn 


leinz 


m Alter von 4 Jahren 7 Monaten durch den Tod entriſſen. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Richard Miller und Frau Emmy, 


geb. Dietrich. 


Berlin⸗Steglitz, Schönebergerſtr. 8, den 4. April 1913. 


Die Kreuzungen der Turm⸗ 
und Bäckerſtraße mit der Copper⸗ 
nikusſtraße werden wegen der 
Straßenbahngleis⸗Erweſterungen am 
Freilag den 4. und Sonnabend den 
5. d. Mis. für Fuhrwerks und Reiter 
geſperrt. 

Thorn den 3. April 1913. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 

Die Erd⸗ und Böſchungs⸗ 
arbeiten für die Wegeverlegung 
am Oſtende des Bahnhof Schön⸗ 
ſee Weſtpr. ſollen in einem Loſe 
öffentlich vergeben werden. Objekt: 
4100 ebm Bodenbewegung, 1700 qm 
Böſchungsflächen, 60 lfd. m Rohrdurch⸗ 
läſſe zu verlegen. Fertigſtellungsfriſt 
6 Wochen. Verdingungsunterlagen 
konnen, ſoweit der Vorrat reicht, von 
dem Unterzeichneten Amte gegen poſt⸗ 
freie Einſendung von 1 Mk. bezogen 
werden. Verſiegelte und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Einzel⸗ 
angebote müſſen bis zum Exöffnungs⸗ 
tage, Freitag den 18. April 1913, 
vorm. 11 Uhr, hier vorliegen. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 4 Wochen. Die Zeich⸗ 
nungen können im hieſigen Burean 
eingeſehen werden. 

Thorn den 2. April 1913. 


Könial. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Oeffentlicher Verkauf. 


Sonnabend den 5. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr, 
werde ich an der Uferbahu hierſelbſt: 
1 Konnoſſement über 3050 
Pud Roggenkleie ex Schiffer 
Martin Wessolowski, angeb⸗ 
lich Fabrikat Friedrichewiez, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kaufen. 
Die Kleie iſt an Ort und Stelle zu 
beſichtigen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Yelientliher Verkauf. 


Sonnabend den 5. d. Mts., 
nachmittags 4, Uhr, 
werde ich an der Uferbahn hierſelbſt: 
1 Konnoſſement über 4530 Bud 
Roggenkleie ex Schiffer Martin 
Wessolowski, Fabrikat Karol 
Michler, Warſchau, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kaufen. 
Die Kleie iſt an Ort und Stelle zu 
beſichtigen. 
Paul Engler 
vereidigter Handelsmakler. 


Garnison Friedhof 


Diejenigen, die Gräber von 
Angehörigen, beſonders auch von 
Kindern, auf dem hieſigen Gar⸗ 
niſonfriedhof haben, werden erſucht, 
dieſe Gräber tunlichſt bald inſtand 
ſetzen zu laſſen. 

Der Garniſonkirchenvorſtand. 


Königl. 13 
preuß. 


Zu der am 11. und 12. April 1913 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe 228. 
Lotterie ſind N 
aa . Loſe 
))) 
3 160 80 40 20 Mark 
zu Haben, 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Buchführungs- 
Kurse 


Maſchinenſchreiben, Stenographie. 


Für April nehme noch Anmeldungen 


entgegen. : N 


HünerreniiotKrause, 


Coppernikusſtr. 22, 1 
Jur Anfertigung von 


Herrengarderoben 
mie Reparaturen 


11 Aufbügeln ſchnell und billig empftehlt 


ſich 

J. Bojarowski, Grabenſtr. 16, 2. 

Nee gr. Soverjationsleriton ſowie 
10 Bücher für das Baufach billig zu 

verkauſen Brückenſtraße 40, 3. 


Poſſgeſcce Betnnntmadung.| Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen ſteht 
Termin auf 


Mittwoch den 9. April 1913, 
vormittags 9 Uhr, 
im St. Jakobshoſpital an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Thorn den 1. April 1913. 


Der Magiſtrat, 


Abteilung für Hoſpitalſachen. 


Am Sonnabend den 5. d. Mts., 
vormittags 10% Uhr, 
werde ich in Ru d ak: 
1 Sau mit Serkeln, 
1 Partie kurze Bretter, 
1 Partie Siegelſteine, 
2 Bienenſtöcke, 
1 Schreibpult 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: In der Nähe der Kirche. 
Thorn den 4. April 1913, 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Aeffentliche 
Verſteigerung. 


Am 18. April 1913, 


vormittags 9 Uhr, 


werde ich im Auftrage des Thorner Leih⸗ N 
hauſes, Brückenſtr. 14, nachſtehende ver⸗ 7 


fallene Pfänder von Nr. 8919 dis 


Nr. 15 682, beſtehend aus: 
Uhren, Ringen, Fahr⸗ 
rüdern ui. 


meiſtbietend verſteigern. 

Etwaiger Ueberſchuß kann innerhalb 
1 Jahres bei der hieſigen Armenkaſſe 
von den Berechtigten in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. 

King, Gerichisvollzieher. 


Königl. preuß. Klaſſen⸗Lolterie. 
Die Eruenerungsfriſt zur 4. Klaſſe 
endigt mit 7. April. 
Kaufloſe vorrätig! 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer 
Meinen geehrten Kunden zur gefl. 
Kenntnis, daß ich jetzt 


Grabeniit. 16, 2. lg, 


wohne (auch Eingang Bürkeritr. 35). 
F. Bojarowski, Modiſtin. 


Eine rheiniſche 


Welngroßphandlung 


allererſten Ranges, über 125 Jahre be⸗ 
ſtehend, mit eigenen Weinbergen in den 
beſten Lagen Deutſchlands und Filiale 
in Berlin, ſucht zum Verkauf ihrer 
Marken geeignete 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. Es kommen nur 
jeriöje Vertreter inbetracht. Angebote 
unter J. S. 15318 beſördert Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 
22 el ad 
Suche für Nachhilfeſtunden einen 


in Rechnen und Deutſch. Angebote mit 

Preisangabe unter A. L. an die Ges 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Hüt für Damen und Kinder werden 

3 E der Neuzeit entſprechend moder⸗ 

niſiert. Frida Köhn, Mocker, 
Lindenſtr. 51. 


— — eher, 2 — 2 

. 

Junge dame 
ſucht Stellung in einem beſſeren Geſchäft 
oder als Empfangsdame bei einem Arzt. 
Gefl. Angebote unter Z. 200 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jlllheg Müdchen 


ſucht Stellung im Kontor. Angeb. unter 
A. K. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


> Slellenangebote 4) 
Uniform⸗, Rock⸗ und 
Damenſchneider 
für erſtklaſſige Arbeit für meine Werkſtatt 

ſofort verlangt. 
Fr. Zielinski, Thorn. 
Schneidermeiſter, Mellienſtraße 92, 
Ecke Schulſtraße. 


Dortſelbſt wird auch ein Lehrling 
verlangt. 


Ein Schneidergeſelle 


per ſofort geſucht. 
A, Scklefelbein, Gerberſtr. 13115, 3. 


— 


| 6 % 6 
Der Mozartverein Tg 
hat ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, am Sonnabend 
den 5. April, abends 8 ¼ Ahr, in der Aula des königlichen 


Gymnaſiums ein KONZERT zum beiten der Beſtrebungen 


des Vereins zur Bekämpfung der Tuberkuloſe zu veranſtalten. 


zu wollen. 


0 Wir richten an die Bürgerſchaft die ergebene Bitte, den 
wohltätigen Zweck durch zahlreichen Beſuch des Konzerts fördern 


Eintritts arten zum Preiſe von 1.50 Mark find vom 
22. März ab in der Buchhandlung von E. F. Schwartz zu 
haben. 


Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. 


J. A.: Dr. Hasse, Erſter Bürgermeiſter, als Vorſitzender. 


Ziegelei - Park. 


Die Tennisplätze 


ſtehen zur gefälligen Benutzung. 


Reſtaurant „Zur Erholung“, 
Rudahk. 


Sonutag den 
6. April: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Thorner Feldartillerie⸗Regiments Nr. 81, 
unter perſönlicher Leitung des königlichen Muſikmeiſters W. Grüneberg. 


Noch dem Konzert: Familien⸗Kränzchen. 


Anfang 4.30 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Eintritt 30 Pfg. 


Frau Immanns. 


D Y r En a nn a 


N Ilz. 
ZN N 
% Oskar Haberland, 
25 Strobandſtr. 17, Malermeiſter, Strobandſtr. 17. 25 
92 Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten. 92 
25 Faſſadenanſtrich von nur beſtem Material. 85 
ZN 22 7 22 4 N 
an tteraeLuie Se 
92 Eigenes Leitergerüſt 92 


22 An er a eee eee m nn 


nenn an an ann nn meinem 


8688988688088 9888808889880 


3 
® 
® 
® Poſten im Außendienſt vorzubilden. 

Invalidendauk, Berlin W 9. 


ee 8 06 8e 8 88889888686 E98 22.2 


Für mein Kolonfalwaren⸗ und De 


5 
Verſicherungs-Jnſpektoren 
werden von einer erſtklaſſigen Geſellſchaft (Leben, Unfall, Haftpflicht) zur 
Unterſtützung des Generalagenten geſucht. x 
Gratifitationen und Speſen werden hohe Barproviſionen gewährt. 
Auch Nichtfachleute werden durch Fachmann eingearbeitet, um ſich für einen 


Außer jeftem Gehalt, 


® 
® 
D 
Bewerbungen unter C. 5777 durch 0 
® 


eee Ein Lehrfräulein 


000 


Robert Liebchen, Thorn. 


lcd. Jeggle 


bei hohem Akkord können ih ſofort 


* Farnpfieelei Piialao 


ei Argenau. 


Ordenfl. Laufjunge 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗ 


handelsgeſellſchaft m. b. H., 
Mellienſtraße 8. 


Kräftige 


Frauen, Mädchen, 
Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 
Brennſpiritus⸗Großverlriebsſtelle 
für Thorn und Umgegend, 
A. E. Pohl. 


Fran zun Semmelaustragen 
geſucht. Zu erfragen 
Karlsbader Bäckerei, Gerberſtr. 20. 


Empfehle 


Köchin, jüngere Dienſtmädchen, Kinder⸗ 
fräulein. Stützen und Büfettfräulein. 
Wanda &nintezynski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Eliſabethſtr. 3, Tel. 591. 


a Eemidchen und Mahchen fir alles, Kleines Gartenhaus 


Suche Köchin, Stubenmädch. u. Mädchen 
für alles. Wanda Kremin, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 11 

Such weibliches Dienſtperſonal mit 
Suche guten Zeugniſſen. Marie 
Schwandt, gewerbsm. Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn 3, Mellienſtraße 66. 


Suche 


junges Mädchen für alles, 


das auch Sonntags ein Büfett 


9] berſehen muß, bei hohem Lohn. 


Paul Kurzbach, 
Mellienſtr. 106. 


Frauen 


zur Gartenarbeit ſucht ſofort = 
L. Bock, Baugeſchüft. 


Ein häusl., auſtänd. Mädchen 
für alles in kleinem Haushalt p. 15. April 
geſucht Schillerſtr. 7. 1. 


Saubere Aufwärterin 
Mellienſtr. 52, 3, 1. 


geſucht 


von ſofort geſucht. J. Klar. 


Jing., fab. Aufwartenädchen 
vormittags und nachmittags 2 Stunden 
ſofort geſucht. Friedrichſtr. 14, 3, 1. 


Aelteres Aufwartemädchen 
kann ſich melden 
Gerechteſtraße 7, 2. 


Auſwartung 


geſucht z. 15. April Brombergerſtr. 78. 2. 


1 Aufivartemängen 


geſucht für nachmittags Talſtr. 254. 1. 


Aufwartemädchen 


ſogleich geſucht Waldſtr. 33, 1. 
d m. Sale , 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek 

von gleich oder 1. Juni gegen 6 Prozent 

geſucht. Gefl. Angebote unter A. Z. 12 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche ’ 

3—4000 Bart 
auf ein ländl. Grundſt. z. Ablöſung einer 
Hypothek. Zu erfr. i. d. Geſch. d.⸗Preſſe“. 


7800 Mark 


vom 1. Juni zur ſicheren Hypothek geſucht. 
Bei. Kramkowski, Thorn⸗Mocker, 
Kurzeſtraße 1. 


. 


a Ar Rn Zar, 


oder Laube, gut erhalten, kauft 
Zühlke, Mellienſtraße 115, 2 Tr. 


Wer verkauft gut erhaltene 


Bicher 
der 3. Klaſſe kath. Präparandenanſtalt? 


Angebote unter W. G. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Alte Sättel 


kauft 
Sattlermeiſter A. Stephan. 
Wer verkauft 5 


einen Kleiderſchrank? 


Angebote mit billigſter Preisangabe u. 
H. II. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein neuer gleilhennagen 
(Berliner) fteht preiswert zum Verkauf 


bei Joh. Nowak, Schmiedemſir., 
Thorn, Sakobsuoriiadt. 


Garantie 20 Ltr. Milch, zu verkaufen 


Thorn. 
Mongts⸗Verſammlung 
Sonnabend den, 5. April 1915, 


Vorſtands⸗Sitzung 
70% Uhr. 
Der Doritand. 


Derein 


Chorn.mioder. 


Monats- Versammlung 


ndet am 


fi 
Sonnabend den 12. d. Mts. 


bei Rüster ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Sonntag den 6. April, 


abends 8 Uhr, 0 
finden in Grabowitz bei Herrn Gaſt⸗ 
wirt Bielitz und 

Montag den 7. April, 
abends 8 Uhr, 
in Podgorz im Saale „Zum Kron⸗ 
prinzen“ 


Lichtbilder⸗Vorträge 


über „Das Leben Jeſu“ nach Profeſſor 
Holmann ſtatt. Der Geſangchor der 
landeskirchlichen Gemeinſchaft zu Thorn 
wird mitwirken. 

Jedermann herzlich willkommen. 


Germania Saal, 


Mellienſtraße 106. 
el Sonnabend 
den 5. April 1913: 
4 Großer 


(J Witwen ⸗Ball 


— Eintritt frei! . 
Anfang 8 Uhr. — [ — Anfang 8 Uhr. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 
Für gute Speiſen 


und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


Präm. Windhund 


umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Anfragen unter V. D. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


3 Neander ergile. 28. 
Schönes Grundſtück, 


Lindenſtr., 3 4000 ME Anz., verkäuflich. 
Angebote unter E. G. 38 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Eine gut erhaltene : 
Remington⸗Schreibmaſchine 
zu verkaufen Zu erfragen in der Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Mit 2000 Mk. Anzahlung, auch Dokus 
ment, verk. weg. Fortzugs billig mein 
Hausgrundſtück 
mit 3 Geſchäften für 27000 Mark. 


* * 
Geige und Zither 

zu verkaufen. Marienſtraße 7, 1 Tr. 

A Aliſtadt, zu vers 
Neues Zinshaus, kaufen oder gegen 
ein kleines Grundſtück mit Garten, 
Vorſtadt hier, mit etwas bar zu ver⸗ 
tauſchen. Meldungen unter P. K. an die 


Geſchäftsſtelle der 2 Preſſe. 
Faſt neue Sachen 


find billig zu verkaufen, u. z. Betten, 
Spinde, Spiegel und noch Kleinigkeiten. 
Bergſtraßee 44, Hof. 


Eine Plüſch⸗Garnitur 


iſt bill. zu verk. Mocker, Königſtr. 30. 


Himbeeren, 


rot, immertragende, 10 Stück 1 Mk. 


Koslowski, Pt. Laufe, 


Kreis Brieſen Wpr. 
Eine 4 jährige, friſch⸗ f 
N) 


milchende 


Kuh, 


Thorn⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 10. 
Gebrauchte 2 5 
Schuhmacher⸗Zylindermaſchine 
(Preis 25 Mk), ſowie ein 
Fleiſcherkeſſel 
billig zu verkaufen Schlllerſtr. 19 


Bettgeſtelle, Uleiderſchränke, 
Blumentiſch, Ampeln 


für Petroleum u. a. m. zu verkaufen 
Marienſtr. 7, 1. 


Zu verkaufen: 
1 kiefernes Bettgeſtell mit Matratze, 
1 kiefernes Kinderbettgeſtell, 
1 Brennabor⸗Fahrrad, 
1 Kinder⸗Patentſchreibpult. 
Zu erfragen Breiteſtr. 86, 2. 


Bauparzellen 


an der Kirche in Rudak ſind unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen oder 
zu verpachten. Reflektanten wollen ſich 
melden bei 

B. Meyer, Thorn, Baderſtr. 10. 


0 5 Wahn 
| gut möbl. Stmmer 


von ſof, zu vermieten Mellienftr, 90. 


— 
„at 


Jandwehr⸗ 8 vent 


Thorn. 5 
Montag den 7. April d. V. 


abends 8', Uhr: 


Monatz ⸗ Sitzung 


im ds ⸗Sitzun N | 


Vorſtands⸗Si 
um 7%, a vo 1 
imiſce Fraue fl 
Baterländiihe Frauenoektl 
die Thorner Staptniederuid 


veranftaltet am ei 
Sonntag den 6. ap e 
im Lokale des Herrn Ros 
Gurske ein 


Pohltätigkeitsſel 


beſtehend aus 


Kabarett, Wülrſelbube⸗ 


Verloſung. ent 
Es kommt unter anderem en Sn 
Ihrer Majeſtät der Kaiferin 81 : 
lojung. a des Bebel 
Freunde und acht eingeladen, f 
werden hierzu W Vorſtaub⸗ 
— Anfang 5 gan en 1 . 


Eintritt 25 Pfg. — 8 
Büfett. 
Bb ee 


Konzert, 


Reichhaltiges 
Gute Ausſpannung 


Ehemalige 18er, 


Uhr, 
Sonntag den 6. April, 7 gun 
im Lokale Schlachthausſtr. 38, „ 


goldenen Stern“: f 
Orindung dee Bae 


Alle 18 er werden gebeten, 


Ausweis: 2 — 
Preußiſcher Hof 
Jeden Sonntag, von 5 / Uhrabt 


Großer 
Familien⸗Ball 


Es ladet höflichſt ein 
Jun Oienad, 
Zum Eſchen vac 
D 10 
Zu dem am Sonnabend den 5. Ap 
ſtallfindenden 2 4 
Familienkränzchen 
verbunden mit BR” Eisbeineſſen, uch 


erlaube ich mir alle Bekannten freun 
einzuladen. J. Jouato ss 


Wolfsmühle-Leibitſch. 
Sonntag den 6. d. Mis. 


Tanzkräufchen, 
wozu freundlichſt es Thober: 


d 
Sonntag den 6. April d. I 


nehmt 
Gastwirt 


Luben, im April 1913. 
Otto Harke, 
Medizinal- 


Süsswein 


in befannter Qualität, 
— hen Liter zu 1.30 Dt 


Medizinal-, 
Ungarwein, 


oweit der Vorrat reicht, 
l den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Altſtädt. Markt 15. } 
aſt neuer Halbwagen „ 
fil e 1 Strobandſtr. 20 


Lose 


I 
ur Geldlotterie zugunſten der den 
5 75 . er en 

Südpolar⸗Expedition), iehu 
5 55 26. Yprit, Hauptgewinn 60 000 
M. à 3 M., $ ie, 
zur 35. Marienburger Bferdelotiet 5 
Ziehung am 7. Juni 1913, Haup 10 
winn im Werte von 10 000 Ma 
à 1 Mark, 
und zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einne 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Goldenes Pincenez mit 
Futteral 


h m er 


in der Schuhmacherſtr. gefunden. } 
Heiligegeiſiſtraße 71% dl, 
Täglicher Kalender. __ 
— mm 7 
1 88 = 5 
m ß 3 81818 
ss 3 3 2 5 
SSS 
57 ( 
l 573 5.70 Kirn 
113 1411516 17 18 
20 21 22 23 24 25 
27 28 29 30 — — 
Mai 2 1 11215 
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Hierzu zwei Blätter. 


S Ae 


y 


—— 


4 
N 


7 


1 


8 


Chorn, Sonnabend den 5. April 1913. | 


e 31. Jahtg. 


un 


18 ale werden offiziös die Leviten ge⸗ 
verſchwi ie Engländer ſeien geradezu vorbildlich 
0 i ſodaß die Tatſache, daß ſie über 
Berta rund 100 ganz hervorragende Flugzeuge 
1 gten, erſt jetzt durch eine Miniſterrede im 
In nn bekannt geworden ſei. In Deutſch⸗ 
mach aber könne kein Luftſchiff eine Fahrt 
seh en, ohne in die Zeitung zu kommen; und 
en techniſche Neuerung im Waffenmachen 
= e in der Preſſe ſofort auspoſaunt. Etwas 
ehr Diskretion liege wirklich in vaterländi⸗ 
chem Intereſſe. 
hat man alſo ſeinen Sündenbock. In 
Anbei aber iſt die Klage der „Norddeutſchen 
5 nur ein Eingeſtändnis der Hilf⸗ 
ei igkeit, das die Heeresverwaltung in die Form 
1 5 ſanften Rüge für die Preſſe kleidet. War⸗ 
a hat die Marine nie ähnliche Beſchwerden! 
nſere neuen Torpedoboote hatten längſt ihre 
usſtoßrohre mit dem vergrößerten Kaliber von 

: Zentimetern, ohne daß irgend etwas davon 
15 die Öffentlichkeit drang; und obwohl alljähr⸗ 
1 ein Scharfſchießen auf ein altes Panzerſchiff 
attfindet, iſt durch die Preſſe noch nie Ort und 
eit dieſes für das Ausland ungemein inter⸗ 
eſanten Vorganges bekannt geworden. Solcher 
Dinge könnte man eine ganze Reihe nennen. 
Infere oberſte Flottenbehörde bittet nämlich die 
aktionen direkt, dies und jenes möge nicht 
erwähnt werden, und iſt in ihrem Vertrauen 
noch nie getäuſcht worden. Über alles dagegen, 
was nicht geheim bleiben muß, erhält man die 
ſchnellſte, liebenswürdigſte und erſchöpfendſte 
Auskunft, — ja man läßt einzelne nationale 
Publiziſten (in liberalſtem Sinne: bis zur fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei einſchließlich) ſogar an 
anövern an Bord des Lehrgeſchwaders, an 
Unterſeebootfahrten und anderem teilnehmen. 
Infolgedeſſen wachſen Flottenverſtändnis und 


nie Berliner Mitarbeiter ſchreibt 


Flottenfreude; wählt auch das Vertrauen zum 


Reichsmarineamt ſelbſt, das bei jeder neuen 
orlage einen guten Reſonanzboden hat. 
Amgekehrt iſt die Heeresverwaltung von 

einer geradezu vormärzlichen Zugeknöpftheit 

und tut nichts, um das deutſche Volk für die 
große Sache ſeiner Wehrhaftigkeit zu Lande zu 
begeiſtern. Es iſt geradezu erſchreckend, wie 
wenig Verſtändnis für die wichtigſten Forde⸗ 
rungen des Heeres im Volke vorhanden iſt. Das, 
was man dem Publikum durch die Preſſe gönnt, 
das ſind imgrunde nur die Beförderungsliſten 
des „Militärwochenblattes“, — beiläufig be⸗ 
merkt, eines Fachorgans, dem wir ſtatt ſeiner 
offiziellen Langeweile einmal die friſche Leitung 
etwa von „Danzers Armeezeitung“ in Wien 
wünſchen möchten. Nun will aber ein Volk in 
Waffen doch von dem, wofür es Gut und Blut 


Aber die Liebe iſt die größte. 5 


Novelle von C. Gerhard. 
—— (Nachdruck verboten.) 


Faſt lautlos glitt der Luxuszug durch Süd⸗ 
frankreich. Die Abteile waren ſämtlich gefüllt; 
die Märzſtürme ſowie das Verlangen nach 
Sonne, warmer Luft, Meeresrauſchen und 
Blütenduft trieben zahlreiche Angehörige der 
oberen Zehntauſend aus dem rauhen Norden 
nach der Riviera. 

Auf einem Seſſel am Fenſter eines behag⸗ 
lichen Kupees ſaß die Komteſſe Irene Waldheim. 
Die Sonne umwob mit feuriger Glorie ihren 
fein geſchnittenen Kopf, ließ ihr reiches, braun⸗ 
goldenes Haar aufleuchten wie Edelmetall. 

Angeblendet ſchaute die Komteſſe auf die 
wie in einem Kaleidoſkop ſchnell vorübergleiten⸗ 
den verſchiedenen, doch ſtets reizvollen Land⸗ 
ſchaftsbilder. Schon machte ſich der ſüdliche 
Charakter bemerkbar; Olivenhaine wechſelten 


mit Myrten⸗ und Lorbeerwäldern, Palmen er⸗ 


hoben ihre königlichen Häupter über hochſtäm⸗ 
migen Kamelien und zartfarbigen Magnolien, 
und überall ſah man Roſen: Roſen in ſtillen, 
feierlichen Gärten, Roſen an den Gittern, den 
Balkonen, ſich an den weißen Mauern der Villen 
emporrankend, ſie mit roſigem Schimmer um⸗ 
glühend, Roöfen, den ſtarren Fels umklammernd, 
ſich wie in zärtlichem Erbarmen an ihn ſchmie⸗ 
gend. Und in der Ferne die maleriſche Kette 
der Berge, in blauen Duft gehüllt. 

Hin und wieder raſtete der Train an einer 
altertümlichen, noch aus der Römerzeit ſtam⸗ 
menden Stadt, deren mächtige Mauern an Be⸗ 
lagerung, Kampf und Blut erinnerten; dann 
flog er weiter, vorüber an zierlichen Schlößchen, 
modernen Landhäuſern, freundlichen Weilern. 

Träumeriſches Sinnen umſpann das ſchöne 
Mädchen am Fenſter, ein weicher Zug lag um 
ihren ein wenig ſtreng geſchnittenen Mund. 


berſchwiegene und Unbeholfene. 


Jrelle. 


(Sweltes 


Blatt. 


— 


einſetzt, etwas wiſſen. Es hat, obwohl es wahr⸗ 
lich Steuern genug bezahlt, noch 14 Millionen 
Mark für die Zeppelin⸗ und die Flugſpende frei⸗ 
willig extra aufgebracht, — weil es etwas da⸗ 
für geſehen hat und weil die Preſſe das Ge⸗ 
ſehene bis in das letzte Dörfchen verbreitete, 
Auch die Milliarde würden die Beſitzenden nicht 
ſo willig hergeben, wenn nicht einmütig alle 
bürgerlichen Blätter die Notwendigkeit des 
Opfers motivierten. Das Kriegsminiſterium 
ſcheint auch garnicht zu wiſſen, daß nicht die Re⸗ 
daktionen ſelbſt für etwaige Indiskretionen ver⸗ 
antwortlich ſind, ſondern die ihnen zugehenden 
ſogenannten „Korreſpondenzen“ militäriſchen 
Inhalts; dieſe ſind es, die vom Einheitsgeſchoß 
der Feldartillerie bis zum Scheinwerfer für 
Luftſchiffe alle ſozuſagen vorzeitigen Nachrichten 
gebracht haben. Mit deren Herausgebern ſollte 
man ſich in erſter Linie in Verbindung ſetzen 
und ihnen ſoviel intereſſantes unverfängliches 
Material geben, daß ſie verfängliches für ihre 
Abnehmer nicht brauchen. 

Solange man aber, während das Reichs 
marineamt ſogar telephoniſch jederzeit Auskunft 
gibt, im Kriegsminiſterium bis zu 2 Stunden 
perſönlich antichambrieren muß, ehe man — 
nichts erfährt, werden die Verhältniſſe ſich nicht 
beſſern. Den deutſchen Redaktionen fehlt es 
nicht an Verſchwiegenheit, ſondern die Heeres⸗ 
verwaltung iſt gegenüber dem modernen Unge⸗ 
heuer „Preſſe“ zu unbeholfen. Das Volk durſtet 
geradezu nach Mitteilungen über Heer und 
Flotte und Luftſchiffahrt. Die Zeitungen legen 
ſich deshalb, abgeſehen von einem Abonnement 
auf allerlei Korreſpondenzen, noch für teures 
Geld eigene militäriſche Mitarbeiter zu, damit 
nicht zuviel dilettantiſches Zeug in das Blatt 
kommt. Mehr kann ſich die Heeresverwaltung 
doch nicht wünſchen. Der Boden iſt gut, es fehlt 
nur an der Beſtellung. 


Stapellauf in Hamburg. 

Auf der feſtlich geſchmückten Werft von 
Blohm & Voß lief Donnerstag Nachmittag das 
für die Hamburg⸗Amerika⸗Linie erbaute Schwe⸗ 
ſterſchiff des „Imperator“ glücklich von Stapel. 
Das Schiff, welches den Namen „Vaterland“ 
erhielt, iſt wie der „Imperator“ ein Turbinen⸗ 
ſchnelldampfer, aber noch 5000 Regiſtertons 
größer als jener. Bei herrlichem Wetter hatten 
ſich zu dem Stapellauf überaus zahlreiche Gäſte 
und Zuſchauer auf der Werft eingefunden. Auf 
den Tribünen hatten die Mitglieder des Senats 
und der Bürgerſchaft, Beamte und Offiziere, 
Vertreter der Reederei und der Kaufmannſchaft 
und ſonſtige Geladene aus allen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung Platz genommen. Als Prinz Rupp⸗ 
recht von Bayern, der als Vertreter des Prinz⸗ 
regenten Ludwig den Taufakt vollzog, erſchienen 
war, hielt Bürgermeiſter Dr. Schröder die 


Mit offenbarem Wohlgefallen betrachtete ſie 
ihr Vater, der behaglich in den Polſtern des 
Sofas ruhte und eine Zigarette rauchte. Er 
hatte ſeine Tochter immer für recht hübſch ge⸗ 
halten und ſich an ihrem Weſen gefreut; ja, ſie 
ſtand ſeinem Herzen faſt näher als der Sohn, der 
flotte Garde⸗Ulan, aber daß ſie eine Schönheit 
erſten Ranges war, hatte man ihm erſt in Ber⸗ 
lin geſagt. Majeſtät hatte ſogar die Gnade ge⸗ 
habt, ihm gegenüber etwas Schmeichelhaftes 
über ſeine anmutige und kluge Tochter zu 
äußern. Ja! Irene hatte famos ausgeſehen auf 
den Hofbällen und großen Feſten bei den be⸗ 
freundeten Familien, ſo garnicht nach einem 
Landpommeränzchen gleich den Werkenthiens 
und der Grete Maybach. Er ſelbſt hatte ſie an⸗ 
geſtaunt, wenn ſie in ihrem weißen Kleide — 
keine andere Farbe trug ſie — ſchlank wie eine 
Lilie mit ſtolz getragenem Köpfchen daſtand und 
die ſchönen dunkelblauen Augen ſo ruhig über 
all das glänzende Getriebe gleiten ließ, während 
die anderen Mädels faſt fieberten vor Angſt, 
ob ſie auch genug Tänzer finden würden. 

Dieſe Sorge brauchte Irene freilich nicht zu 
haben. Sie hätte ihre Tanzkarte doppelt und 
dreifach beſetzen können, und es waren die vor⸗ 
nehmſten Namen, die auf ihr ſtanden. Und mit 
welcher Bewunderung wurde ſie von den Herren 
angeſchaut, wie ſehr beeiferten ſie ſich, ihr kleine 
Dienſte zu leiſten, ihr zu huldigen. 

Da war namentlich dieſer Prinz Iſingen ge⸗ 
weſen. Dem hatte die leidenſchaftliche Liebe 
hell aus den Augen geſtrahlt. Wenn Irene ge⸗ 
wollt, wäre ſie jetzt ſeine Braut, in einem halben 
Jahre Prinzeſſin, ſpäter Fürſtin. Sie mochte 
aber nicht, der Prinz wäre ihr gleichgiltig, bei⸗ 
nahe unſympathiſch, ſie wolle bei den Eltern 
bleiben, hatte ſie geſagt. 

Ihm war's recht ſo, aber wenn ſie ſo weiter 


fortfuhr im Erteilen von Körben, kam ſie am 


Feſtrede, in welcher er auf die gewaltige Ent⸗ 
wicklung der Hamburg⸗Amerika⸗Linie und der 
deutſchen Schiffsbautechnik hinwies und zugleich 
des bedeutſamen Wandels gedachte, den Deutſch⸗ 
land in den letzten hundert Jahren durchgemacht 
hat. Das neue ſtolze Schiff ſolle, dem Vater⸗ 
lande geweiht, zugleich die Bande der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen den Völkern der Erde ſtets feſter 
und enger knüpfen. Im Anſchluß an dieſe Rede 
taufte Prinz Rupprecht das Schiff auf den 
Namen „Vaterland“, indem er dem Wunſche 
Ausdruck gab, daß das neue Schiff ſeine Aufgabe 
zwei Weltteile zu verbinden, glücklich löſen und 
ſich ſtets ſeines Namens würdig zeigen möge. 


Brauſende Hurras ertönten, die Muſik into⸗ 
nierte die bayeriſche Königshymne. Dann gab 


ein Böllerſchuß das Zeichen zum Löſen der letzten 
Stützen, worauf das Schiff unter brauſenden 
Hochrufen in die Wogen glitt, während die 
Muſik „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
ſpielte. 


Prinz Rupprecht von Bayern hatte Mitt⸗ 
woch Vormittag den Generaldirektor der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie Ballin empfangen und 
ſtattete dann im Rathhauſe dem Präſidenten des 
Senats Dr. Schröder einen Beſuch ab, den dieſer 


ſpäter erwiderte. Gegen Mittag begab ſich 
Prinz Rupprecht nach dem Hafen, wo er eine 


Hafenrundfahrt unternahm. Unter Führung 
von Generaldirektor Ballin wurde ſodann der 
„Imperator“ beſichtigt. Die öffentlichen Ge⸗ 
bäude und viele Privathäuſer trugen Flaggen⸗ 
ſchmuck. 


Dom Balkan. 


Die internationale Flottendemonſtration. 
Mittwoch Morgen um 7 Uhr find, wie aus 
Cetinje gemeldet wird, vier öſterreichiſche Kreuzer 
in den montenegriniſchen Gewäſſern erſchienen. Ob 
jedoch auch eine Blockade der montenegriniſchen 


Küſte und Truppenlandungen erfolgen werden, er⸗ 


ſcheint angeſichts der Uneinigkeit der Großmächte 
bei e „gemeinſamen“ Schritte durchaus frag⸗ 
lich. Rußland hat bekanntlich ſeine direkte Teil⸗ 
nahme an der Kundgebung abgelehnt und ſein Ver⸗ 
alten zeigt an, daß ihm dieſe recht wenig zuſagt. 
Ebenſo ſucht Frankreich der Sache aus dem Spiele 
zu bleiben. Die Zurückhaltung Rußlands äußert ſich 
in der folgenden, jedenfalls offizibſen, Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur vom Mittwoch: 
„Angeſichts der Tatſache, daß die Botſchafter⸗Ver⸗ 
einigung in London die Notwendigkeit einer 
Flottendemonſtration in den montenegriniſchen Ge⸗ 
wäſſern anerkannt hat, hat Rußland, das an dieſer 
Demonſtration nicht teilnimmt, ſich zugunſten des 
internationalen Charakters der Demonſtration unter 
Beteiligung franzöſiſcher und engliſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe ausgeſprochen.“ Von dieſer Auffaſſung Ruß⸗ 
lands iſt aber nach Paris allem Anſcheine nach 
nichts gemeldet worden. Nach dem „Temps“ hat 
wenigſtens das franzöſiſche Miniſterium des Außern 
von einer Erklärung der ruſſiſchen Regierung über 
die Teilnahme Frankreichs und Englands an der 
Flottendemonſtration gegen Montenegro bis zum 
Donnerstag keine Kenntnis erhalten. 


Ende in den Ruf, hochmütig zu ſein. Sie hatte 
ſchon eine ſo eigene Art, wenn ihr jemand nicht 
paßte, kühl über ihn fortzuſehen, Reden, die ihr 
nicht gefielen, zu überhören, die feinen Lippen 
ſtreng zu ſchließen, wenn der Verehrer freudige 
Zuſtimmung erwartete. 

„Irene!“ rief ſeine in der andern Sofaecke 
ruhende Gemahlin. „Ich leſe ſoeben in der 
neueſten „Kreuzzeitung“ den Bericht über den 
letzten Hofball. Höre, wie er ſchließt: Die Perle 
unter den jungen Damen dieſes Winters war 
ohne Zweifel die ſchöne Komteſſe Irene Wald⸗ 
heim. Man ſpricht bereits von ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Verlobung mit dem Prinzen Iſingen.“ 

Irene lachte leiſe und melodiſch auf. „Daß 
auch der Klatſch in der Großſtadt blüht! Ich 
glaubte bisher, er wäre nur in kleinen Nejtern 
heimiſch.“ ; 

„Nun, Klatſch kannſt du dieſes Gerücht doch 
nicht nennen,“ erwiderte die Gräfin pikiert; „es 
lag ja nur an dir, daß es nicht Wahrheit 
wurde.“ i 

„Grämſt du dich darüber, Mama? Behältſt 
du mich nicht noch lieber bei dir?“ 

Die ungewöhnliche Weichheit ihrer ſchönen 
Tochter entwaffnete die Gräfin. 

„Nun ja, gewiß, aber eine ſo gute Partie 
wird ſich dir vielleicht nicht ein zweitesmal 
bieten.“ 

„O, Mama, kommt es denn auf die Partie 
und nicht auf mein Glück an?“ rief Irene faſt 
ſchmerzlich. „Keine Saite meines Innern ward 
berührt von des Prinzen Weſen, ſein Sinn ſchien 
mir nur auf Außerlichkeit gerichtet. Ich könnte 
nur einen Mann lieben, den ich aufs Höchſte zu 
achten vermag.“ 

„Du wirſt natürlich übertriebene Anſprüche 
an den Charakter deines zukünftigen Gatten 
ſtellen, Anſprüche, die keiner erfüllt.“ 

„Laß mir das Kind zufrieden, Melanie. Es 


Der britiſche Panzerkreuzer „Defence“ iſt von 
Malta in See gegangen. Wie man glaubt, iſt ſein 
Beſtimmungsort Korfu. In Korfu iſt ferner das 
franzöſiſche Kriegsſchiff „Edgar“ Quinet einge⸗ 
troffen. Ob dieſe Schiffsbewegungen mit der be⸗ 
abſichtigten Flottenkundgebung im Zuſammenhang 
ſtehen, iſt nicht erſichtlich. 

Die Antwort König Nikitas. 

Dem „Daily Expreß“ wird aus Cetinje tele⸗ 
graphiert: Sſterreich⸗Angarn hat der montene⸗ 
griniſchen Regierung auf deren Weigerung, die Be⸗ 
lagerung von Skutari aufzugeben, eine heftige Anr⸗ 
wort zuteil werden laſſen. Vier öſterreichiſche 
Kreuzer erſchienen am Mittwoch zwiſchen Antivari 
und Duleigno. Als dies dem König von Montene⸗ 
gro gemeldet wurde, war er gerade dabei, ſeinen 
Nachmittagsſchlummer zu halten. Dem Kammer⸗ 
herrn, der ihm die Nachricht überbrachte, erwiderte 
der König nur: „Stören Sie doch bitte meinen 
Schlaf nicht!“ 

Die Uneinigkeit der Großmächte und das An⸗ 
überſichtliche der Lage kommt am deutlichſten in der 
Natloſigkeit der Londoner Botſchafter 
zum Ausdrucke, die in ihren Beratungen keinen 
Schritt vorwärts kommen, weil immer wieder die 
beſtimmten Inſtruktionen ausbleiben. Am Mittwoch 
mußte ihre Beratung wieder vertagt werden, da 
„endgiltige Inſtruktionen, betreffend die geplante 
Flottendemonſtration“, fehlten. Die Tatſache, daß 
die Berichte von mehreren Hauptſtädten ſo wider⸗ 
ſpruchsvoll lauten, hat lebhafte Erörterungen ver⸗ 
urſacht. Es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, 
daß plötzliche Meinungsänderungen über die Ent⸗ 
ſendung von Schiffen bei mehreren Mächten ein⸗ 
getreten find. Während z. B. im Ausland erklärt 
worden iſt, daß keine italieniſchen Schiffe an der 
Flottendemonſtration teilnehmen werden, wird in 
London von wohlunterrichteter diplomatiſcher Seite 
konſtatiert, daß aller Grund vorhanden ſei, an eine 
Teilnahme Italiens zu glauben. — Von ganz auto⸗ 
ritativer Londoner Seite wird erklärt, daß ein fran⸗ 
zöſiſches Kriegsſchiff mit Billigung Rußlands auf 
Erſuchen teilnehmen wird; aber auch dieſer Punkt 
em Informationen von franzöſiſcher Seite zu⸗ 
olge nicht klar zu ſein. Man bezweifelt nicht, daß 
die Beſeitigung der beſtehenden Angewißheit nur 
eine Frage von wenigen Stunden iſt. (2) Auch die 
Balkanverbündeten zögern noch immer mit ihrer 
Antwort auf die Friedensvorſchläge. Sie äußerten, 
wie aus Sofia verlautet, neuerdings den Wunſch, 
am Text der Antwortnote redaktionelle Anderun⸗ 
gen vorzunehmen. Nach einer noch unbeſtätigten 
N Quelle ſollte die Note am Donnerstag 

überreicht werden. 
Türkiſch⸗bulgariſche Einigung? 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, tft zwiſchen 
den Mächten, Bulgarien und der Türkei eine nicht 
formelle Verſtändigung betreffend die türkiſch⸗bul⸗ 
gariſche Grenze zuſtande gekommen. — Bei Tſcha⸗ 
taldſcha und Bulair wurden in den letzten Tagen 
nur hin und wieder ein paar Schüſſe gewechſelt. 

Der Neid und der Sieg. 

Der Umſtand, daß die aus amtlicher ſerbiſcher 
Quelle ſtammenden Berichte über den Anteil und 
die Erfolge der ſerbiſchen Truppen bei der Ein⸗ 
nahme von Adrianopel von offiziöſer bulgariſcher 
Seite in Abrede geſtellt werden, ruft in Belgrad 
große Mißſtimmung hervor. 

Vorbereitungen zum Sturm auf Skutari. a 
Nach den letzten Nachrichten über die Lage vor 
Skutari ſind die Belagerungstruppen mit der 
Heranſchaffung ſchwerer Geſchütze von San Gio⸗ 
vanni di Medua her beſchäftigt. Da dieſe Geſchütze 
nicht vor Ende der Woche ſchußbereit in Stellung 
gebracht ſein können, iſt es wenig wahrſcheinlich, 


hat auch das Recht, wähleriſch zu ſein. — Komm, 
Renerl, mein Huſten meldet ſich, ich will die 
Mama damit verſchonen. Laß uns auf dem 
Korridor ein biſſel promenieren.“ 

„Gerne, Papa.“ . 0 

Die Komteſſe ſetzte das ſchottiſche Seiden⸗ 
mützchen auf das ſchimmernde Haar und folgte 
dem ſich räuſpernden und huſtenden Vater auf 
den Seitengang. Wegen des hartnäckigen 
Rachenkatarrhs, der den Grafen ſeit einer Fahrt 
über Land im Schneeſturm plagte, ſuchte die 
kleine Familie den Süden auf. 

Aneinandergelehnt ſtanden Vater und Toch⸗ 
ter am geöffneten Fenſter, die Komteſſe war 
blaß. N 

Die Mama kann's mir nicht vergeben, daß 
ich ihre liebſte Hoffnung zerſtörte,“ ſagte ſie ge⸗ 
preßt. ö 

„Ach, gräme dich nicht, Schatzl. Ihre Eitel⸗ 
keit iſt's, die darunter leidet, weiter nichts. 
Außerdem wäre ſie gerne noch in Berlin geblie⸗ 
ben. Das ehemalige Hoffräulein fühlte ſich all⸗ 
zu wohl in der langentbehrten Atmoſphäre. 
Mein Töchterlein wird, fürchte ich, auch die Ge⸗ 
ſellſchaften entbehren.“ 

„Nein, Papa, beſtimmt nicht. Ich bin froh, 
dieſem Getriebe entronnen zu ſein. Mißverſtehe 
mich nicht; ich bin gern froh unter Frohen, tanze 
auch mit Luſt, aber wenn man Abend für Abend 
dieſelben Menſchen trifft, die unter einer geſell⸗ 
ſchaftlichen Maske ihr wahres Ich verbergen, 
wenn man ſich an denſelben nichtigen, hohlen 
Geſprächen beteiligen muß, ſo wird man ihrer 
bald überdrüſſig. Ich bin zufrieden, der über⸗ 
hitzten Luft der Ballſäle entronnen zu ſein und 
ich freue mich auf unſeren Aufenthalt am blauen 
Meere. Der Gedanke daran umſpinnt mich jetzt 
ſchon wie Märchenzauber.“ 

„Da, ſieh Irene, dort iſt es — der lichte 
Streifen am Horizont! Ach, nun haben ihn die 


daß vor Sonnabend ein neuer Sturm auf Skutart 
ſtattfindet. 8 

Wie in Belgrad verlautet, hat der engliſche Ge⸗ 
ſandte Paget den Miniſterpräſidenten Paſitſch aufs 
gefordert, im Intereſſe der Erhaltung der engliſchen 
Sympathien für Serbien die ſerbiſchen Truppen von 


Skutari zurückzuziehen. Miniſterpräſident Paſitſch 
erklärte mit Berufung auf die Bundespflicht die 
Erfüllung dieſer Forderung für unmöglich und ver⸗ 
wies darauf, daß die Großmächte den Balkanſtaaten 


ſtets Eintracht geraten hätten! 


Die ſerbiſche Skupſchtina ; 
ift am Donnerstag zuſammengetreten. Der Mi⸗ 
niſterpräſident dankte in einer längeren 
Rede den ſerbiſchen Offizieren und Soldaten für die 
Beweiſe der Aufopferung und Tapferkeit und er⸗ 
klärte, daß die ſerbiſche Regierung den gefallenen 
Helden auf dem Amſelfelde bei Koſſowo eine Ge⸗ 
dächtniskirche errichten werde. Die ſerbiſche Regie⸗ 
rung werde auch für die Angehörigen der Gefallenen 
und für die Invaliden Sorge tragen. Die Skupſch⸗ 
tina brach in ſtürmiſche Juͤbelrufe auf die Armee 
aus. 
Die rumäniſch⸗bulgariſche Frage. 

Im rumäniſchen Senat erwiderte Miniſter⸗ 
präſident Majorescu auf eine 77 des Füh⸗ 
rers der Liberalen Bratianı, die otſchafter⸗ 
konferenz in Petersburg ſei 
ſei jedoch ſicher, daß die Löſung der bulgariſch⸗xu⸗ 


mäniſchen Frage Rumänien eine große moraliſche d 


Genugtuung geben werde. 
Der rumäniſche Haushaltsplan. 

Der Finanzminiſter hat in der rumäniſchen 
Zammer das Budget eingebracht, das 536 307 C00 
Lei anfordert, das iſt gegenüber dem Vorjahre eine 
Kammer das Budget eingebracht, das 536 307 000 
onen auf das Kriegsminiſterium entfallen. — Der 
Eiſenbahntarif für Perſonen⸗ und Güterverkehr iſt 
um 5 Prozent erhöht worden. 

Die Albaneſen in Rom. 

Iſſa Boljetinaz und der albaneſiſche Anterrichts⸗ 
miniſter Gorakuti find am Mittwoch in Nom ein⸗ 
getroffen. 8 

Eine neue Neibungsflä 

Der kaufmänniſche Verein in Athen I 
Donnerstag Abend eine Verſammlung einberufen, 
um über den Bonkott italieniſcher Waren infolge 
der gegen die e Intereſſen gerichteten 
Politik Italiens zu beſchließen. 


Provinzial nachrichten. 


e Schönſee, 3. April. (Die Gemeindeabgaben) 
für das neue Rechnungsjahr) ſteigen gegenüber dem 
orjahre weſentlich, da bisher für genügende 
ckung der durch das neue Ian das neue 
Gaswerk uſw. 55 Mehrausgaben nicht 
ejorgt war Es ſollen 330 Prozent der Einkommen⸗ 
Be 250 Prozent der Grund⸗, Gebäude⸗ und Ge⸗ 


hatte ö zum 


> euer⸗ 
son der geitrigen Haupt⸗ 
adfahrervereins wurde 


Na 
4 1 Dem bisherigen 
gaeger 
ER Merdelſohn wurde für ihre 


einen Feuerwehrturm zu errichten. 
12 acht 6 


Graudenz, 1. April. (Einheitsgaspreis.) Das 
ſtädtiſche Gaswerk in Graudenz hat mit dem Beginn 
des neuen Verwaltungsjahres, dem 1. April, einen 
Einheitsgaspreis eingeführt; d. h., es wird für 
Ae und Betriebsgas nur noch ein Gaspreis 
erhoben. E koſtet jetzt der Kubikmeter Leucht⸗ und 
Betriebsgas aus Smeſſern 14 Pfg. (bisher 18 
und 12 Pfg.), aus Automaten 15 Pfg. Durch dieſe 


Berge verſchlungen. Aber warte nur, es dauert 
nicht mehr lange, dann ſehen wir es vor uns 
liegen, das azurne Meer. — Ich mag ja unſere 
Nordſee lieber; wenn fie heult und ihre grau⸗ 
grünen Wellen übereinander ſtürzen, empfinde 
ich ihre herbe Kraft wie etwas meinem Weſen 
Verwandtes. Aber das Mittelmeer hat auch 
ſeine Reize und die Riviera ift ſchön und an⸗ 
ziehend — à la bonheur!“ 


Dann erzählte der Graf, daß er als Jüng⸗ 
ling drei Winter mit ſeiner ſchwerleidenden 
Mutter in Bordighera, Cannes und Nervi zu⸗ 
gebracht und welch einen überwältigenden Ein⸗ 
druck der Süden auf ihn gemacht, wie aber leider 
fein Mütterlein trotz aller Pflege hingeſiecht 
wäre. 8 

Trotz des Beſtrebens, ſeine eigene Perſon in 
den Hintergrund zu ſtellen, erkannte Irene doch 
aus der ſchlichten Schilderung, wie rührend be⸗ 
ſorgt er um ſeine Mutter geweſen und daß er 
ihr den größten Teil ſeiner Zeit gewidmet. 

Wie eine warme Welle wogte zärtliche Liebe 
in ihr empor; ſie drückte die Hand des Vaters. 
Unter ſeiner Leichtlebigkeit und Heiterkeit barg 
ſich ein ernſter Sinn und wahre Herzensgüte. 
Oft war ſie Zeugin geweſen, wie er fremder Not 
gegenüber weich wurde und das Mitleid zu 
werktägiger Hilfe werden ließ. Der Mama 
Schelten über ſeine allzu große Freigebigkeit 
pflegte er nicht zu beachten. 

„Schade, daß du deine Großmutter nicht ge⸗ 
kannt heit, Renerl,“ ſagte der Graf nach einer 
Pauſe. „Siehſt ihr ähnlich, biſt aber gottlob 
kräftiger.“ 

Unter dieſen Geſprächen war die Zeit ver⸗ 
ſtrichen; der grelle Pfiff der Lokomotive ver⸗ 


kündigte eine größere Stadt. 


ſei noch nicht beendet. Es 


ſentliche Verbilligung dürfte eine erhebliche 
S im Gasverbrauch eintreten. 

Tilſit, 1. April. (Erſchoſſen) hat fi der Beſitzer⸗ 
ſohn Wilhelm Sch. aus Bojehnen im hieſigen 
Kreiſe. 2 
brachte ſich einen Schuß in den Mund bei. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. Die Gründe ſind unbekannt. 

d Strelno, 3. April. (Feuer.) In Bacharcie iſt 
Das ganze Gehöft des Beſtzers Jablonski nieder: 
gebrannt. Sieben Schweine fielen den Flammen 
zum er. 


t Gneſen, 3. April. (Verſchiedenes.) Der Tech⸗ 
niker Krauſe von der Firma Bremer unternahm 
geſtern einen Selbſtmordverſuch, indem er fi eine 

ugel in die udn K. hatte ſich der Unter⸗ 
chlagung und Arkundenfälſchung ſchuldig gemacht. 

ie Verletzung iſt jedoch nur geringfügiger Natur. 
K. wurde dem Anterfuchungsgefängnis zugeführt. — 
Von den 70 Bewerbern um die hieſige zweite Bür⸗ 
germeiſterſtelle find 7 zur engeren Wahl geſtellt, 
karınter Landrichter Uner von hier. — De 
große Luxuspferdemarkt, der ſonſt immer im An⸗ 
ſchluß an den großen Adalbertsmarkt abgehalten 
wurde, findet in dieſem Jahre erſt im Auguſt ſtatt. 


- 


* r 
2727 T! TT Tf... . ĩᷣͤ K en 
8 » 8 RA Sen 8 


Lokalnachrichten. 


iehl in pi bekannter Kunſt⸗ 
ſtoriker. 1908 i 
ngland 


955 eſſen. 1857 
Alexander I., Fürſt von Bulgarien. 1849 Das 
däniſche Linienſchiff „Chriſtian VIII.“ bei Eckern⸗ 
förde in Brand geſchoſſen und Fregatte „Gefion“ 
genommen. 1840 Paul Konewla zu Greifswald, 
berühmter ee 1818 Treffen bei 
Möckern, Eugen uharnais geſchlagen. 1794 Hin⸗ 
richtung Georges Jacques Dantons zu Paris. 1784 
Ludwig Spohr in Braunſchweig, hervorragender 
Komponiſt. 1697 f Karl XI., König von Schweden. 
1643 * Karl V., He von Lothringen zu Wien, 
2 5 7 5 Sſbervelchiſcher Heerführer gegen die 


72 


ürken. 


Thorn, 4. April 1913. 


— (Die evangeliſchen Diaſpora⸗ 
Anſtalten in B iſchofswerd er haben im 
letzten Berichtsjahr wieder ein erfreuliches Machs⸗ 
tum aufzuweiſen gehabt. Beſonders die Krüppel⸗ 
pflege iſt nach dem Erweiterungsbau des dortigen 
Krüppelheims in verſtärktem Maße getrieben wor⸗ 
Den, ſodaß in dem Jahre im ganzen 73 weſtpreußiſche 
Krüppel dort Aufnahme fanden. Eine Anzahl von 
ihnen konnte infolge des Eintretens des weſt⸗ 
preußiſchen Krüppelfürſorgevereins wieder mit 
gutom Erfolge operiert und dann nachhauſe geſchick! 
werden, während die in der Anftalt Verbliebenen, 
ſoweit ſie ſchulentlaſſen und u fähig waren, in 
der Koubmacherei. Stuhlflechterei und Schneiderei 
ausgebildet wurden. 
heim ſind weiter verbunden ein Krankenhaus, 

im Berichtsjahre mit 56 Pfleglingen 15 war, 
ein Siechenhaus mit 47 Infaſſen, eine Wa ſſen⸗ 
ſtation mit 25 Kindern und eine Konfirmanden⸗ 
anſtalt, in der jährlich in zwei zehnwöchigen Kurſen 
evangeliſche Kinder zur Einſegnung vorbereitet 
werden, die zuhauſe den Konfirmandenunterricht 
nur mit großen Schwierigkeiten beſuchen können, 
ſei es wegen Der in der Diaspora oft meilenweiten 
Wege bis zum Pfarrdorf, ſei es wegen körperlichen 
Gebrechens oder anderem mehr. 


— Gaushaltungsſchulkurſe.) Die 
Gartenarbeit, die auf dem Lande bekanntlich 
rößtenteils der Hausfrau obliegt, beginnt. Die 
Itern ſollen daher dafür jorgen, daß ihre Töchter 
ushalt auch in dieſem 


Mit dem dortigen Krüppel⸗ 
as 


18 den künftigen eigenen 


irtſchaftszweige mit genügenden Kenntniſſen aus⸗ D 


eſtattet werden. Hierzu bietet ſich in der Haus⸗ 
gaktung ee ſterbitz, Kreis Brieſen, 
nititut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
8 in dem beginnenden Sommerlehrgange 
die beſte 5 it. Die Schülerinnen werden 
außer in der Gartenarbeit, der Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
verwertung auch in der Geflügelaufzucht und⸗Maſt 


und in allen ſonſtigen Zweigen des landwiriſchaft⸗ Polz 


lichen und ländli 
tungsſchule 
Budingungen werden auf Wunſch z 

„Das muß Marſeille ſein!“ rief der Graf. 
Er hatte recht. Intereſſiert ſchaute Irene auf 
das fremdartige Stadtbild, dann auf das leb⸗ 
hafte Treiben auf dem Bahnſteig. Offiziere 
aller Waffengattungen in franzöſiſchen Unifor⸗ 
men, italieniſche Obſt⸗ und Blumenhändler, 
Matroſen, elegante Damen ſtanden lebhaft ge⸗ 
ſtitulierend und ſprechend umher oder beſtiegen 
die Abteile. 

Allmählich ward es leer und ſtiller; die Ab⸗ 
fahrt des Zuges ſtand nahe bevor. Da eilte 
noch ein Herr auf den Bahnſteig, gerade vor 
dem Kupee der Waldheims verhandelte er mit 
dem Gepäckträger. 

Aus dem kühn geſchnittenen Geſicht unter 
einem großen Schlapphute trafen dunkle Augen 
die Komteſſe. Es war, als weiteten ſie ſich vor 
Staunen und flammten dann auf in unverhüll⸗ 
ter Bewunderung. \ 

Leicht errötend trat Irene zurück; fie ſah es 
aber doch, daß die dunklen Augen ſie noch ein⸗ 
mal ſuchten und ſich danach auf ihren Vater 
hefteten. 

Wieder glitt ein Ausruf des Staunens über 
das ausdrucksvolle Männergeſicht; der Fremde 
lüftete den Hut, verbeugte ſich tief und ehr⸗ 
furchtsvoll und ſchritt dann eilends zu ſeinem 
Abteil. 

„Du kannteſt den Herrn?“ fragte Irene 
intereſſiert. „Wohl ein Künſtler?“ 

„Nein, und doch ja! Alexander von Truchſeß 
iſt einer der reichſten weſtdeutſchen Großgrund⸗ 
beſitzer, dabei aber hochmuſikaliſch, ſpielt meiſter⸗ 
lich die Geige. Mama und ich trafen vor etwa 
ſechs Jahren mit ihm in Karlsbad zuſammen, 
wohin er ſeinen Vater begleitete; wir wohnten 


dlichen Haushaltes in der Haushal⸗ 
Oſterbitz unterwieſen. Die näheren 
ugeſandt. 


Er lud ein Jagdgewehr mit Waſſer und = 


(Zur Neuwahl der 
das Kaufmannsge richt.) 

des Kreis vereins Thorn des Per: 
bandes deutſcher Handlungsgehilfen 
zu Leipzig fand en Abend 9 Uhr im kleinen 
Saal des Schützenhauſes eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher der Geſchäftsführer des Ver⸗ 


Beiyıger für 
Auf Einladung 


mlung beg childerte der Vortragende in 
Dreiviertelſtündiger Neude den großen Fortſchritt, 
der mit Einrichtung der Kaufmannsgerichte gemacht 
worden. Früher war die Rechtsprechung jo lang⸗ 
3 und boſtſpielig, daß die Gehilfen mieiſt auf 
ihr Recht c e hätten; heute ſei fie ſchnell 
1 öchſtens eine Woche dauernd], billig (1—3 Mark 
ei Gegenſtand bis 100 de ſachverſtändig und 

ſogar ſchön der Vorwurf erhoben, 

fmannsgerichte zu ſehr auf Vergleiche 
hinwirkten, auch wo das Recht klar aufſeiten des 
Angeſtellten jei, Als Kandidaten für die Beiſitzer⸗ 
wahlen ſeien Männer von ſozialpolitiſcher Bildung 
zu wählen, da auch Gutachten abzugeben und An⸗ 
träge zu ſtellen ſeien. Die Kaufmannsgerichte 
ſehlben ich bewährt, obwohl keineswegs die Ange⸗ 
ſtellten bevorzugt würden; Mängel des Geſetzes 
jeien aber die Beſtimmungen, daß Perſonen, welche 
über 5000 Mark Gehalt haben. das Kaufmanns⸗ 
een nicht in Anſpruch nehmen dürften ferner, 
daß das wahlfähige Alter mit 30 Jahren für das 
1 59 8 eh a ns > He . 
u hoch angeſetzt ſei t etwa und 2 re. 
i den Wahlen werde es einen Kampf geben, aber 

der Kampf ſei der Vater aller Dinge. Jeder müs, 
Mann für Mann, jeiner Wahlpflicht genügen. 
In der ſich anschließenden Ausſprache führte 
err Polzin, der einzige anweſende Vertreter 

der 58er, aus: Er ſelbſt habe wohl wenig Ausſicht, 
gewählt zu werden; er wolle der Verſammlung 
Auch nur einige Ratſchläge aus ſeiner achtjährigen 
Erfahrung als Beiſitzer heraus auf den Weg geben. 
Das 0 Kaufmannsgericht habe während ſeines 


verſöhnlich; es ſei 
daß die 


Beſtehens ſeit 1904 Gutachten abzugeben gehabt in 
der Angelegenheit der Konkurrenzklauſel, in welcher 
die 5 verſagt hätten, und der Sonntags ruhe 
n dieſer hätten ſie es, dank auch dem kräftigen 
intreten des Herrn Kube (Bravol⸗Rufe) durch⸗ 
geſetzt, daß Karfreitag und Himmelfahrstag wie 
die großen Feſttage behandelt würden. Nur der 
deutſchnakionale iiber habe verſagt. Die zu hoch 
geſetzte Altersſtufe hakte zur Folge, daß die Kreis⸗ 
verbände ſich Kandidaten „pumpen“ mußten. 
Nedner kritiſiert das Vorgehen des V. D. K. (Der: 
eins Deutſcher Kaufleute), der nicht nur die Polizei 
auf die Gegner hetzte, ch der letztere auch bei den 
hefs als antiſemitiſch denunzierte. Bei den 
Wahlen ſollten die Verbände ſich lieber einigen, 
als befehden, was auch Geld koſte, bei der vorigen 
Wahl 1,10 Mark pro Kopf. Herr Münzberg 
empfiehlt, Kandidaten aufzuſtellen, die, wie Hert 
be, en eh genug ſeien, ihre Meinung frei 
zu vertreten. Redner bringt zur Sprache, daß in 
einem deutſchen und einem e Geſchäft die 
Vorſchrift des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes unbegchtet 
blieben. Warum gehe der deutſchnationale Hand⸗ 
EEE) der jo mit ſeinen Erfolgen 
zahle, wage nicht vor? Herr Misdalski: 
gt 5 5 2s Leipziger Verbandes auch nur eine 
timme gefammelt zugunſten des 8 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluſſes? Nein! Herrn Polzins Feſtſtellungen 
könne er beſtätigen; auch er, Redner, ſei, obwohl 
erſönlich kein Antiſemit, als ſolcher denunziert und 
In Chef mit Boykott bedroht worden, wenn er 
edner, nicht entlaſſen werde. Ein anderer Deutſch⸗ 
nationaler, der für ſeinen Verband geworben habe 
ei von einem V. D. K.⸗Mitglied dem jüdiſchen Che 
enunziert worden. Der deutſchnationale Beiſitzer 
L. habe leider in der Frage der Sonntagsruhe ver⸗ 
lost, mit der Begründung, daß er für Thorn wegen 
der Landkundſchaft die vollſtändige Ruhe nicht für 


deutet worden, daß er ſich damit 9 8 des 
8 b habe Börde geſtellt habe. Der Leipziger 
Verband e übrigens in dieſer Frage n 
schlimmer verjagt, da er im Jahre 1910 einmal die 
3% öffentlich aufgefordert Habe, die von dem 
D. H. V. geſammelten Anterſchriften wieder zurück⸗ 
Aal en. Für ein einiges Vorgehen bei den 
Cahlen ſei auch er, da der D. H. V. mit i Kan⸗ 
didaten zufrieden und Rs ſei, auch fur Herrn 
chin einzutreten. Aber Herr Polzin ſei heute 
en. Der Bericht über eine „Siegeskneipe“ der 
utſchnationalen — die nur verſammelt waren, 
das Ergebnis zu erwarten — ſei wohl von einem 


viel 


Will doch der Mama erzählen, daß wir uns 
ſahen und erkannten.“ 

Die Gräfin fuhr aus einem Schläfchen empor, 
behauptete aber, ſehr eifrig geleſen zu haben. 
Der Name Alexander von Truchſeß genügte, ſie 
ganz zu ermuntern. Sie ſchwärmte von dem 
intereſſanten jungen Baron, der ſo überaus zu⸗ 
vorkommend geweſen, und von ſeinem Spiel. 
„Bin doch neugierig, ob und wen er gehei⸗ 
ratet hat. Man nannte ihn damals den Ratten⸗ 
fänger von Hameln, weil er einen Zauber auf 
jeden ausübte, den er kannte.“ s 

Das gräfliche Paar vertiefte ſich in Erinne⸗ 
rungen an die Karlsbader Saiſon; Irene ſaß 
ſchweigſam da. Ungemollt und ungerufen ſtand 
das Bild des ſchönen, eigenartigen Mannes vor 
ihrer Seele; noch glaubte ſie, ſeinen Flammen⸗ 
blick zu fühlen. \ 

Die ſchnell hereinbrechende Dämmerung ver⸗ 
hinderte den freien Blick über Meer und Küſte. 
Nach wenigen Stunden lief der Zug in den 
Bahnhof von Nizza ein, die gräfliche Familie 
fuhr nach dem Hotel, in dem eine Reihe behag⸗ 
licher Zimmer für ſie beſtellt war. 

Früh am andern Morgen ſchon erhob ſich 
Irene und ſchritt an den erſtaunten Kellnern 
vorüber ins Freie. Die Unruhe hatte ſie nicht 
ſchlafen laſſen, ſie mußte es ſehen, das von ſo 
vielen Dichtern beſungene Meer. 
Dann ſtand ſie vor ihm in ſeliges Schauen 
verloren und ihre Seele ſang einen Lobgeſang: 
„Herr, wie ſind deine Werke ſo groß und ſo viel, 
und die Erde iſt voll deiner Wunder!“ 

Leiſe vom weſtlichen Zephyr bewegt, hoben 
und ſenkten ſich die tiefblauen Wellen, von 
weißem Schaum gekrönt; funkelndes Sonnen⸗ 


gemeinſam im Egerländer, und da entzückte er gold brach ſich tauſendfältig in ihnen. Und 
alt und jung, wenn er ſich herbeiließ, zu Inielen. | ebenſo gefärbt wie die azurne Flut ſpannte ſich 


förderlich halte; es ſei ihm aber ſohr energiſch be⸗ Da 


bi. 


mer in die Zeitun, Der Referent 90% 
Gegner i 3 Alg Az f ’ 


ür einen Fehler er er von über , 
Mart G0 alien er der . 1 
Verband habe die Grenze ſogar auf 3000 Malt un 


000 
\ tot 
een wollen. was nur durch die Chefs ſelbſ 
ir D. H. V. 81 wurde. Richtig ſei, da 
Wahlen ein Gradmeſſer e 1 
u ſei, und die früheren Wahlen hätten 5745 


die 
t⸗ 


auch in Bromberg, erwieſen daß der D. H. Bun, 
ae Vertrauen als Vertreter der Angch ulk⸗ 
intereſſen genieße. Wenn man dem D. 9. B. 50 


bbeſtreite ein Verdienſt ſei alljeitig anerkannt, 
er die übrigen Verbände e und aur uz 
ſerung gezwungen habe, weil fie jahen, daß 5 Ser 
Hintertreffen gerieten. Allerdings ſei jetzt ßer, 
ein Rückſchritt . ſeitdem die alten en 
bände vom Hanfabund ins Schlepptau 96. 1 ein 
eien. Herr Bublat: Mit dem D. H. ſei 
B aeapen nicht möglich; es ſei traurig, er 
die alten Verbände Schacks Einigungsidee aten. 
Verbände auch nur in Erwägung gezogen die 
Die Tendenzen ſeien bei allen Verbänden > 
gleichen, mit Ausnahme der Frauenarbeit. DIE IE, 
vom D. H. V. grundſätzlich bekämpft werde Kung 
rend die übrigen Verbände nur für Einſchrämm, 
wären, etwa durch obligatoriſchen Yortbildt 
unterricht und Einführung der dreijährigen de 
zeit auch für Mädchen, was abſchreckend wir 
würde. enn bisher ſo wenig Erfolge 
Verbänden erreicht wären ſo tragen daran 
ewigen Reibereien und Streitigkeiten zwif dem 
Verbänden die Schuld. Herr Polz in 5. . 4 
. Es ſei nichts erreicht, weil der D. 9. V. unde 
725 Vorgehen Anſtoß 8 habe und die Werbit nit 
infolge der gegenleitigen erhetzungen ſich die 1 = 
der geſetzgebenden Körperſchaften verſcherzt = pie 
Der D. H. V. habe mehr Idealismus, als 35 
übrigen Verbände, aber er ſei zu einſeitig. Fl 
Misdalski dankt, daß der gute Wille zu geit 
ſamen Reformen dem D. 8: V. von feiner Er 
abgeſprochen werde. Die Vorredner widerſprücheg 
ſich aber. Wenn die inneren Streitigkeiten ſchu 
an dem mangelnden Erfolg ſeien, warum ſei dan 
Schacks . zurückgewieſen worden 
Der D. H. V. belämpfe entichieden, daß die ju 
Mädchen eine koſtenfteie Ausbildung als Konte⸗ 
riſtinnen in den Fortbildungsſchulen erhalten Be 
dann ben 1 Konkurrenz machten oder woh 
gar als Prokuriſtinnen vorgeſetzt ſeien. Die Lölt 
dieſer ſozialen Frage 5 freilich ſolange unmöglih 
als nicht jämtlihe Verbände der Gehilfen Mi 
energiſch gegen ſolche Zuſtände erklärten, gleich dem 
D. H. V. 5 Schlußwort des Referenten ge⸗ 
ſtaltete ſich & einer ſcharfen Polemik gegen 

D. H. V. rſt nach Mitternacht gina man 
einander. 


— (Der Verein deutſcher Katho⸗ 
liken) hielt Donnerstag Abend im Nicolaiſche 
Reſtaurant ſeine Hauptverſammlung ab, die gu 
beſucht war. Zu Beginn der Sitzung machte det 
Vorſitzer, Herr Profeffor Hirſchberg, die Mit⸗ 
teilung, daß 13 Herren ſich zur Aufnahme in den 
Verein gemeldet en. Der Schriftführer, Herr 
Lehrer Simon, erſtattete hierauf den Ge: 
ſchäftsbericht. Es wurden eine u von 
Zuſammenkünften abgehalten, die teils der Geſellig⸗ 
keit, teils dem engeren Vereinsleben dienten, außer⸗ 
dem fanden 7 Vorſtandsbeſprechungen ſtatt. In der 
Verſammlung am 30, Mai ſprach Herr Oberlehrer 
Brinlmann über „Die Entwickelung der 2 1 
Bauſtile im Mittelalter mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der Thorner Kirchen“, am 19. September Her 
Rektor Schüler über „Erlebtes und Erſchautes auf 
einer Pilgerfahrt nach Lourdes“ (mit Lichtbildern), 
am 17. Oktober Herr Wallmeiſter a. D. Korſch über 
„Die Erhebung der deutichen Völker 1813“ (mit 
Lichtbildern) und am 30. November derſelbe Nedner 
über „Die Türken in Europa“. Das Sommerfeſt 
fand im „Waldhäuschen“, die Weihnachtsfeier den 
„Tivoli“ und das Stiftungsfeſt im Artushof ſtatt 
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß der Bereit, 
ähnlich wie im vergangenen, auch im neuen Ver⸗ 
Nach Erſtattung des 
ankes für das Referat und die geleiſtete Arbeit 
während des Vereinsjahres durch den 1 
Herr Lehrer Schulte als Verwalter derſelben den 
Stand der Borromäusbücherei bekannt. 
Die Beſuchsziffer iſt gegen das Vorjahr geſtiegen. 
Es wurden an 46 Sonntagen 995 Bücherzettel aus 
gegeben. Eine Reihe neuer Werke konnte der 
Bibliothek einverleibt werden. Der Borjtget 

rfte hierzu, daß man nur mit Mühe einem 
neuen Amzug der Bücherei, die ſich jetzt in einem 
Zimmer des Mädchenmittelſchulgebäudes befinde, 
entgangen ſei. Für die diesbezüglichen Bemühun⸗ 
gen des Herrn Rektor Schüler und das weitgehende 
Entgegenkommen des Herrn Rektor Lottig gebühre 


einsjahre wachſen möge. 


— 


über ihr und der lachenden, blühenden Küſte der 
weite Himmelsdom. 

Irene trank mit Wonne die warme und doch 
nicht weiche Luft, wie leichtbeſchwingt ſchritt ſie 
auf der Uferpromenade dahin, an dem zierlichen 
Palais de la Jetse vorüber, weiter und immer 
weiter, zu ihrer Rechten das leuchtende Meer, 
zu ihrer Linken die pitoreske Stadt, ſich an die 
grünen Berge lehnend und dahinter die Schnee⸗ 
gipfel der Alpen. 

Endlich kehrte fie um; da kam ihr Vater ihr 
entgegen; drohte ihr mit dem Finger, lachte und 
rief ihr entgegen: „Du biſt mir gut, Töchter⸗ 
lein! Entfliehſt uns ſchon am erſten Morgen! 
Mama dachte bereits an eine Entführung durch 
einen windigen Franzoſen oder einen italieni⸗ 
ſchen Briganten!“ 

„Verzeih, Papa, aber es iſt ſo wundervoll 
hier, ich vergaß die Zeit und — iſt geſteh's — 
auch euch.“ 

„Nun aber habe ich den Vogel eingefangen 
und gebe ihn nicht mehr frei.“ 

Sich an ſeinen Arm hängend, ging Irene 
nach dem Hotel. 

Es begann nun eine Reihe wolkenloſer 
Tage, in denen ſie mit den Eltern Nizza und 
ſeine herrliche Umgebung zu Fuß und zu Wagen 
durchſtreifte. Selbſt die Gräfin entbehrte nicht 
mehr Berlin und ſeine Feſte, wenn auch neben 
dem Intereſſe für die Natur das an den Be⸗ 
wohnern des Hotels, die Aufmerkſamkeit, die 
ihre ſchöne Tochter überall erregte, ſie ausfüllte. 
Irene bemerkte nicht das Aufſehen, das ſie 
machte; ſie war froh, dem geſellſchaftlichen 
Zwange entronnen zu ſein und trug kein Ver⸗ 
langen nach gleichgiltigen Bekanntſchaften. 

Fortſetzung folgt.) 
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5 Über Die 

inpekto der. aſſierer, Herr Garniſonverwaltungs⸗ 
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Ber Ausgabe 685,18 M. 
ginn des Vereinsſah 


Wär | i 
N Beſtand 149 Mitgli 


aſſe beſtimmte die 
Suftettinipetin, a 
Hatuten nun folgenden Vorſtands wahl für die 
wet Nmagig ausſcheidenden Mitglieder wurde die 
Häufig ausgeſetz 19 70 
Lehrer 8 ausgeſetzt, als Leiter der Geſänge Herr 


dre Jarecki 
e Lorenz, Lehrer Schulte und 


ange ; 2 
Free sieut, und ſei 


95 117 Redner hi 
fie die 05 dieſem Jahre jo reichlich beſchieden 
lern we A er Verein in ganz beſonderer Weiſe 


Erkern. 
rte des 


beruhe Eroberer 


usgeworfen w i 
ener ft urde. Man wolle aber nicht nur 
che anner gedenken, deren Namen in die Ge⸗ 


hin anken 
1. 111 es Vaterland. 


haben x migung herbeiführte; an dem Kommers 


Yubtlaoe, die Iatholiiie Kirche für diefen Tag als 
nme fan 
een en q un ach a de 
2 ellen Fandel aden denen a 
Mean dae der Ertrag der Million, die ein 
See ſchloß mit der nochmaligen Bitte, für die 


0 nie ge dean Sitzung ſchloß ſich ein längeres 
60 ges Bei ammenjein, das durch eine Reihe von 
tung 92 Her katholischen Kirchenchors unter Leis 
ſchönt 1 Lehrer Lonkwitz wirkungsvoll ver⸗ 


vereilder en eee e 


Donners der getreue Eckart. 


tag eine ſehr gut beſuchte Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Eeſreuliche Aae u de 


lbjahre, wo außer zahlreichen Wande⸗ 
Sen und gemütlichen Zuſammenkünften 16 
05 Prien ſtattfanden, welche durchſchnittlich von 
Stand sent der Mitglieder beſucht waren. Der 
der 19 der Mitglieder iſt 27, gegen 20 am 1. Okto⸗ 
9 Die Bibliothek umfaßt 80 Bände und 
deu ö ſehr rege benußt, du. den Vorſtand wurden 
9 ew. wiedergewählt die Herren Breternitz 1., 
orſitzer, ae Schriftführer, Kircherr 

u ger Bücherwart, Schwengrub und 
Wa rau Beiſitzer. Für den Sommer wurden mehrere 
tun rungen und eine größere Feier des Stif⸗ 
Siesafeltes beſchloſſen, Von nun an finden die 
me gen jeden Freitag Abend 8% Uhr im Ge: 
ezimmer, Bacheſtraße 10, ſtatt. Die nächſte 


ei 
ang it jedoch ausnahmsweile Donnerstag den 


2 Manngfaltiiges. 

a, (Selbſtmord eines Arztes.) 
urch ein ſchweres Nervenleiden iſt der 31 
ahre alte Arzt Dr. Sachs vom Pharma⸗ 
dlogiſchen Inſtitut in der Dorotheenstraße in 
erlin in den Tod getrieben worden. Dr. 

m vergiftete ſich in feinem Arbeitszimmer 

? Juſtitut mit einer ſtarken Dofis Zyan⸗ 
all und wurde von einem hier weilenden 
tuder, dem Proſeſſor Hans Sachs aus 

Frankfurt am Main, tot am Fußboden lie⸗ 

gend aufgefunden. Der junge Arzt hatte 

wegen des Nervenleidens ſchon wiederholt 
ein Sanatorium aufſuchen müffen. 

< (Muttter und Tochter in den 

0 od gegangen.) In ihrer Wohnung 
ot aufgefunden wurden die 53 Jahre alte 
ltwe eines Oberſtleutnants Frau von 

Schulz in Steglitz und ihre 21 jährige 
ochter Emilie. Die Mutter richtete an den 
ausgrzt einen Brief des Inhalts, daß ihre 
ochter bei dem Hantieren mit dem Revol⸗ 

ver ſich durch einen unglücklichen Zufall er⸗ 

ſchoſſen habe. Der Tod des jungen Mäd⸗ 
chens ſei auf der Stelle eingetreten. Sie fei 
entſchloſſen, ihrer Tochter in den Tod zu 
olgen. Als der Hausarzt in die Wohnung 


eilte, fand er Frau von Sch. in den letzten 


Zügen. Der Verſuch, ſie am Leben zu er⸗ 
halten, erwies ſich als erfolglos. Die Mut: 
ter hatte mit eigener Hand ihre Tochter in 
einem Meer von Blumen aufgebahrt. — 
Es wird auch vermutet, daß ein Doppelſelbſt⸗ 
mord vorliegt, der mit ungünſtiger Vermö⸗ 
genslage begründet wird. 

(Verwegener Sträfling.) Der 
Arbeiter Ferdinand Engel, der am 20. De⸗ 
zember vorigen Jahres von der Strafkammer 
in Halle wegen ſchweren Diebſtahls zu 15 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, 
dem es aber gelang, vor Antritt feiner 


Strafe zu enifliehen, wurde in Ribe (Däne⸗ 


mark) verhaftet. Im Unterſuchungsgefängnis 
gelang es ihm aber wieder, aus dem Ge⸗ 
wahrſam zu entfliehen, und man weiß nicht, 
wohin er ſich gewandt hat. 


Königs der Hellenen nach Athen. 

Die ſterblichen Überreſte des Königs Georg wurde. Auf dem Sarge lagen die Krone und 
von Griechenland wurden von Saloniki zur Bei⸗ das Käppi des Königs; die ehrwürdige Laſt 
ſetzung nach Athen übergeführt. In Saloniki wurde auf einer Kanonenlafette zum Hafen ge⸗ 
hatte die Trauerfeier einen internationalen fahren. Der neue König Konſtantin, ſeine 
Charakter. Unter den Truppen, die in' den Brüder und ſeine Kinder ſchritten hinter der 
Straßen Spalier bildeten, befanden ſich 200 von ſechs Pferden gezogenen Lafette einher. An 
Matroſen des deutſchen Kreuzers „Göben“, Ab⸗ Bord der Königsjacht wurde der Sarg aufge⸗ 
ordnungen der deutſchen, engliſchen und ruſſiſchen bahrt, und dann ſetzte ſich das Schiff, geleitet 
Marine ſowie der bulgariſchen Garniſon folgten von fremden Kriegsſchiffen, in Bewegung und 
dem mit der griechiſchen und däniſchen Flagge! fuhr nach dem Piräus, von wo dann der Sarg 
bedeckten Sarge, der in feierlichem Zuge zu der nach Athen gebracht wurde. 
griechiſchen Königsjacht „Amphitrite“ geleitet — — 
—— ̃ ſ . ̃— —— . — — ͤ — . !( ——— 
(Eine Familientragödie) hat ſi (Blüchers Burſche) — war ein Deuter. 
Dre in der Süvderfirafe 144 110 Schmidt geheißen, den jeder bei der ſchleſiſchen Ar⸗ 


5 ; 5 mee kannte. Der alte Marſchall Vorwärts war be⸗ 
Hamburg ereignet. Eine Eheſrau, die kanntlich ein Kettenraucher, nur hatte man damals 


ſchon längere Zeit an hochgradiger Nervoſi⸗] die Zigarre noch nicht bei uns importiert, weshalb 
tät litt, hat ſich mit ihren Kindern, im Alter ſſich das Anſtecken der einen an der anderen erübrigte. 


1 . 8 Aber ohne qualmende Pfeife hat man den jugend⸗ 
ant 1 25 b 8 1 ie am friſchen Greis ſelbſt in der Schlacht wohl ſelten nur 
* — ’ 


; A eſehen, höchſtens dann, wenn der ſcharfe Säbel aus 
fand er die drei Perſonen kot auf dem Fuß⸗ el Scheide flog, wanderte die kurze „Ulmer“ in die 
boden liegend vor, während die Gashähne in] Satteltasche, aber kaum trat dann eine Gefechts⸗ 
der Küche geöffnet waren pauſe ein, ſo rief Blücher mit ſeiner hellen Stimme 
f 5 „Schmidt!“ und ſogleich präſentierte dieſer eine an⸗ 

(Im Kampf gegen die Automo⸗ 
bilattentate) Der Jugenieur Kurt 


dere, friſch geſtopfte Pfeife, die mit Schwamm und 
Hering aus Nürnberg hat eine Erfindung 


Feuerſtein kunſtgerecht in Dampf geſetzt wurde. Auch 
beim Patentamt angemeldet, durch welche 


in Blüchers leßten Lebensjahren blieb die Pfeife 
Automobile unbedingt gegen die Wirkung 


feine treue Begleiterin. Ein ihn darſtellender, wenig 
bekannter Ei ſtehend in ganzer Figur, faſt Profil 
von Drahtſeilaltentaten, wie ſolche kürzlich 
bei Berlin und in Paris verübt wurden, ge⸗ 


aufgefaßt, ſtell he als Gutsherrn dar. Der runde, 
ſchützt ſind. Zwei kurvenförmig über den 


oben glatte, weiche Hut, den Blücher trägt, hat die 
alte Tyroler Form, der lange, einreihige Neitrock 
reicht bis über die Waden, dazu trug der greiſe Held 

Wagen gebogene Stahlrohre bringen alle 

ſtärkeren Drahthinderniſſe zum Abgleiten, 

während ſchwächere Hinderniſſe glatt zerriſſen 


lange, enge Beinkleider mit Stegen und an den 
glatten Schuhen nach oben gebogene Anſchlagſporen. 
werden. Durch Benutzung der Gleitwirkung 
iſt es möglich, ſelbſt die ſtärkſten Drahthinder⸗ 


Die über der Bruſt gekreuzten Arme erinnern an 
die Poſe ſeines größten Feindes, Napoleon, auch 
niſſe, bei welchem ein Zerſchneiden oder ein 


die ſinnende Haltung ſcheint mit Abſicht nachgeahmr. 
Echt blücheriſch iſt aber die großköpfige Meerſchaum⸗ 
pfeife mit gebogenem Mundſtück und Nohr, die die 
linke Hand hält, während der mit offenſtehendem 
Deckel gezeichnete, angebräunte Ulmer Kopf auf dem 


Zerſägen unmöglich iſt, unſchädlich zu rechten Unterarm ruht. Robert Reyher hat den 
machen. Der Apparat ift verſchiedenen Fach⸗ Se Helden, wie oben beſchrieben, auf den Fluren 
leuten vorgeführt und günſtig beurteilt ſeines Gutes Krieblowitz nach der Natur gezeichnet. 
worden Wie oft mag dem tapferen Draufgänger der be⸗ 
. Ara 2 rühmte Tabak den nötigen Gleichmut wiedergegeben 

(Der anſtößige Schiebetanz.) haben, der ihn in Augenblicken perſönlicher Gefahr 


allerdings nie verließ. Ein Offizier ſeines Stabes 
ſchreibt darüber: „Blücher hielt meiſt in der größten 
Ruhe an mehr oder minder gefährlichen Stellen, un⸗ 
ermüdlich ſeine Pfeife rauchend.“ „Nur wenn es 
nicht recht vorwärts gehen wollte, wurde er un⸗ 
geduldig“, berichtet ein anderer; oder bei einer 
ſpäteren Gelegenheit: „Eine Zeit lang hielten wir 
ganz nahe an einer ruſſiſchen Batterie; eine Gra⸗ 
nate fiel dicht vor uns nieder. „Euer Exzellenz, eine 
Granate“, rief alles. „J, ſo laßt doch den 
Deubel“, ſagte Blücher ganz ruhig, ſah zu bis ſie 
krepierte und begab ſich dann erſt an eine andere 
Stelle.“ Eb. v. W. 


(Königin Mary von England führt 
das Handarbeiten an ihrem Hofe ein.) 
Es geht am engliſchen Hofe ſeit der Thronbeſteigung 
des Königs Georg V. längſt nicht mehr ſo unter⸗ 
haltſam zu wie früher, unter der Regierung feines 
Vaters, des Königs Eduard VII., der ſich den 
Spruch: „leben und leben laſſen“, zum Grundſatz 
gewählt zu haben ſchien. Es iſt weniger der König 
ſelbſt als ſeine Gemahlin, die Königin Mary, die 
dieſe Veränderung mit voller Abſicht herbeigeführt 
hat. Sie hat, wie man ſich erinnert, den Damen 
ihres Gefolges das Tragen der großen Hüte und der 
füßfreien, engen Kleider, wie die Mode ſie gegen⸗ 
wärtig vorſchreibt, auf das ſtrengſte unterſagt. And 
die Königin hat jetzt einen neuen Beweis ihrer 
ernſten Sinnestichtung gegeben. Sie will das Hand⸗ 
arbeiten wieder zu Ehren bringen. Man ſoll ſie 
ſelbſt keinen Augenblick lang müßig ſehen und ſie 
wünſcht auch nicht, daß andere Damen in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft die Zeit ohne eine nützliche Tätigkeit ver⸗ 
ſtreichen laſſen. Wenn die Königin irgendwo zu 
Gaſt weilt oder Beſuch empfängt, zieht ſie ſtets aus 
ihrem Täſchchen eine angefangene tickerei hervor 
und nimmt Nadel und Faden fleißig zur Hand. 
Die ſchönen und eleganten Ladies des Londoner 
Hofes ſind nun in allen anderen Künſten eher be⸗ 
wandert als in der Kunſt des Nähens. Wohl oder 
übel müſſen ſie ſich dennoch en dem könig⸗ 
lichen Beiſpiel zu folgen, und ſo beginnt in den 
Londoner Zirkeln, deren Mittelpunkt der Bucking⸗ 
ham Palaſt iſt, die biedere Handarbeit, die ſeit den 
Tagen unſerer Großmütter in Vergeſſenheit ge⸗ 
raten zu ſein ſchien dem Bridgeſpiel eine ernſthafte 
Konkurrenz zu machen. x nge. 

Gedankenſplitter. 

Wer keinen Willen hat, iſt immer ratlos, 

And wer lein Ziel noch hat, iſt immer pfadlos. 

And wer nicht Früchte hat, iſt immer ſaatlos, 

Und wer kein Streben hat, iſt immer tatlos. 


Vor dem Münchener Schöffengericht gab es 
Mittwoch ein Nachſpiel zum Münchener 
Preſſeball. Ein Schrififteller F. aus Berlin 
hatte nach Ausſage des Tanzmaitres auf 
dem Münchener Preſſeball, des Hoſballett⸗ 
meiſters Schuſter, den Schiebetauz in an⸗ 
ſtößiger Form getanzt, obwohl er wiederholt 
auf das Uunſtatthafte dieſes Tanzes auf einem 
Ball der beſlen Geſellſchaft auſmerkſam ge 
macht worden war. Inſolgedeſſen hatte F. 
einen polizeilichen Strafbefehl über 100 Mk. 
oder zehn Tage Haft erhalten. Der Ange⸗ 
klagte hatte den Balletlmeiſter, als dieſer ihn 
höflich bat, den Tanz zu unterlaſſen, brüsk 
zur Rede geſtellt, und erſt dieſes Renkontre 
hatte die Anzeige zur Folge. Das Schöffen: 
gericht ermäßigte den Strafbefehl auf 50 
Mark oder fünf Tage Haft, ſprach aber da⸗ 
bei aus, daß der Angeklagte bei einer der 
vornehmſten Veranſtaltungen des Münchener 
Faſchings ſich verletzend und beläſtigend auf— 
geführt habe und daß man dieſe Art des 
Tanzes nicht billigen könne. 

(Der hineingefallene „Matin.“ ) 
Der geiſtreiche Pariſer „Malin“ iſt auf einen 
Aprilſcherz der von ihm ſtets ſo verächtlich 
behandelten Deutſchen hineingefallen, nachdem 
ihm erſt vor kurzem dasſelbe Malheur bei 
einer Annonce der Faſchingsnummer der 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ über die 
Fremdenlegion paſſiert war, da er dieſe An 
zeige für bare Münze gehalten hatte. Heute 
veröffentlicht er an erſter Stelle die Scherz⸗ 
photographie der Aprilnummer der „Berliner 
Illuſtrierlen Zeitung“, in welcher der Kron⸗ 
prinz, General v. d. Goltz Paſcha und ein 
Seehund zuſammen photographiert ſind und 
fügt als Erklärung dieſes Bildes hinzu: 
„Eine Photographie des Marſchalls v. d. 
Goltz Paſcha, berühmt durch ſeine Reorgani⸗ 
ſation der türkiſchen Armee, wie er einem 
Seehund befiehlt, zu Ehren des Kronprinzen 
Hurra zu rufen.“ 
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Bleibt jeder tiefe Schmerz ein Eremit auf Erden. 
N. Lenau. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freilag den 4. April. 


niedr. höchſter 
Benennung. | | Preis. 

Wel gen . 100 Kilo] 19,20 20,40 
Roggen 1 15,20 | 16,— 
Gerſte em 5 14,— | 16,— 
Haß. 8 5 15,86 | 16,50 
Stroh (Nicht⸗) „ „ „ » 5,.— —.— 
UN SEEN RE 2 7.— 7,50 
Koberbien.. very 0% 2 22.— 24.— 
Korxtoffen nnn 20: a 50 Kilo] 2,60 3,50 
Brot 8 2 . e 2 
Noggenme ht 50 et Ve jun 
Rindſleiſch von der Keule. . . Fi Kilo 1,80 | 2,20 
Baudfleih. - - on 2. 1 } 160 | —.— 
Kalbſleiſc h 55 re 5 1,40 | 2,40 
Schweineſleiſc h... 7 1,60 1.89 
Hainmelſlelſch h „„ » 5 1,80 2,20 
Geräucherter Spe 5 2.— —.— 
Sünlals.: & wie a sie U 1 — —.— 
Bulter er a 5 2,.— 2380 
Eler n 5 Shot] 3,.— 4.— 
A s t Kilo] 2,40 —,— 
Breſſen „ „ „ ae 5 2 1.— 1,20 
Schl“, * 2,40 3— 
Heffe er " ee 1,69 
Staraujheite mann nenn s 5 1,60 1,80 
Barſche „ Daet Pe a | „ * 1.— 1,40 
Jide 32 5 240 —— 
Kürpfetian „ Date wei > 2.— 2.40 
Barb inen 9 1.— 120 
Weißſiſ che ji —,30 | —,50 
Serſiſche ee * —,60 —,19 
Flundeeern ren. # —80 —.— 
Marä nen — e 
Heringe bl N ” a me We ee 
DD N da jr Ser 1 | —.— 
Petroleum 4 —18 —.22 
Spiritus Be EN Eee * 2,10 N 
(denaturlert )))) 8 . | 55 | ‚88 


Der Markt war gut beſchlckt. 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 29—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—30 Pf. der Kopf, 
Roſenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10—20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—3I Pf. die Stange, Salat 5—8 Pf. das Köpfchen, 
Radieschen 5—7 Pf. das Bundchen, Peterſilſe — Pf. das 
Pack, Kürbis — Pf. das Kilo, Apfel 10—30 f. d. Pfd., 
Birnen — Pf. d. Pfd., Apfelſinen 40 —80 Pf. das Dud., 
Zitronen 50—80 Pf. das Dßd., Pilze — Pf. d. Näpſchen Puten 
7,00—11,00 Mt, d. Stck., Gänſe 4,50 —7,00 Mk. d. Stck., Enten 
6,00— 8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,75—8,00 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,60—3,00 Mk. das Paar, Tauben 
1,10—1,20 Mk. das Paar, Hafen — Mk. das Stück. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte, 
Hamburg, 4. April 1912. 


>» 18 I 
Name 3 2 8 5 2 35 Wikterungs: 

8 8 5 SS ais verlauf 
der Beobach- 5 8 8 8 Weller S der letzten 
lungsſtallon] 88 R © 8838 24 Stunden 

5 E 
Borkum 765,6 NO IHeiter | 7) — Igieml. heiter 
Hamburg 766,0 Oo bedeck 7 — ſmeſſt bewölkt 
Swinemünde [766,1] NO bedeckt 50 — /meilt bewölkt 
Nenfahrwaſſer 767,4 N Nebel | 4) 0,4 meiſt bewölkt 
Memel 20, OND |Dunft 7) — Imeilt bewölkt 
Hannover 763,8 NO bedeckt 8 — meist bewölkt 
Berlin 764.20  \bebedt | 9 — |melit bewölkt 
Dresden 162,85 wolkig 100 — ſmeiſt bewölkt 
Breslau 763,9 NO bedeckt 7 — ſmeiſt bewölkt 
Bromberg 706,20 bedeckt 6 — Imeift bewölkt 
Metz 757,6 N bedeckt 7 6,4lanhalt, Nied. 
Frankfurt, M. 739,30 NO b 10) 0,4 meiſt bewölk 
Karlsruhe 757,8 ORO halb beb.“ 7 — ſmeiſt bewölkt 
München 758,30 NO heiter 5 — Imelit bewölkt 
Paris 458,1 0 ßbedeckt 71 — — 
Blüſſingen 761,5 0ND bedeckt ö) 12,4 nachts Nied. 
Kopenhagen 709, RO bedeckt 60 — nachm. Nied. 
Stockhomm 773,1 NNW wolkenl. 5 — vorm. heiter 
Haparanda 762,7 NNW jwoltent, 5 2,4 nachts Nied. 
Archangel 758,7 SW Regen 3 24 ʃnachts Nied. 
Petersburg 765,3 NW Nebel 8 — nachm. Nied, 
Warſchau 765.6 OSO wolkenl. 6 0,4 nachm. Nied. 
Wien 761,80 — ſwolkenl. 8 — Ivorw, re 
Rom 759,5 S0 bedeckt 6 — jnorw. heiter 
Hermannftadt]763,5) SD bedeckt 9 — zieml. heiter 
Belgrad — . — Se — — ieml. heiter 
Biarritz 150,5ND bedeckt 10) 2,4lvorw, halter 
Nizza — — — — — sieml. heiter 


— ñ— — —— —— 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Miſerlcordias Domini) den 6. April 1818. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beſchte und Abendmahlsſfeier. 
17 Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Stachowltz. 

— Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkelt in 
Königsberg i. P. Nachm. 2 Uhr: Taubſtummengottesdlenſt 
im Konſirmandenſaal Bückerſtraße Nr. 20. Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: a 
Kandidat Jagemann, Prllfungspredigt. Danach Beichte 
und Abendmahl. Superintendent Waubke. — Kollekte für 
die Berliner Stadtmiſſton. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, Dlolſions⸗ 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11% Uhr: Kindergottesdienſt. Dloſſionspfarrer Mueller. 

St. Johannistirche. Vorm. 8 Uhr: Kathollſcher Militärgottes- 
dienſt mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von 5 Uhr 
ab und Sonntag früh von 7 Uhr an iſt für die Mitglieber 
der katholiſchen Militärgemeinde in der St. Johannis kirche 
im Beichtſtuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit ge⸗ 
geben, zu beichten. Militärpfarrer Dotterweid. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vorm. 91, Uhr: Beichte. Vorm. 
9% Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Vorm. 
11 Uhr: Katecheſe. Paſtor Wohlgemuth. 

a Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pforrer 

rndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9", Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¾ inet 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr; Miſſtons⸗ 

goltesdienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für die Berliner 
Stabimiffion. 

Evangel, Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Prebigt« 
goltesdienſt mit Feiler des heiligen Abendmahls. Nachm. 
8 198 Verſammlung der Neukonfirmlerten. Pfarrer 

nian. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt. Pfarrer Beſtherrn, Gaftpredigt, : 
Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Schinnot 

Gottesdienft, Diviſionspfarrer Erdmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste, Vorm. 8 Uhr in Gurske: 
Göttesdienſt. Im Anſchluß Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11 Uhr in Neubruch: Gottesdienſt, Beichte und 
Abendmahl. Pfarrer Vaſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Ooſtgau. Vorm. 10 Uhr in Goſtgau: 
Gottesdienſt. Danach Kindergottesdlenſt. Nachm. 3¼ Uhr 
in Oſtaszewo: Gottesdienſt. Nachm. 6 Uhr in Sultan: 
Miſſionsandacht. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Gr. Böfendorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91, Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Rahm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 6 Uhr: Jugendverſammlung. 

Gemeinde gläubiggetauſter Chriſten (Baptiſten), Coppernitus⸗ 
ſtraße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Nachm, 


4 Uhr: Gottesdienit, 2 


Trotz allem Freundeswort und Mitgefühlsgeberden 


n 


Yerfenil, 


Wilhelmſte 7 


Ludwig 


Perſteigerung. 


Am 
Dienstag den 8. April d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Gollub, Schloßſtr. 38, 
neben der Poſt, folgende Gegenſtände, 
als: 


2 Arbeitswagen, 
Roßwerk, 
gr. Poſten Bohlen u. Bretter, 
Schaarpflug, 
Poſten neue Eiſenfeuſter, 

5 „ Pferdehufeiſen, 

„ Zaunſtützen, 

1 Speicherkarte, 
4 neue eiſerne Oefen, 
1 größ. Poſten Zahuräder, 
Roßwerklauen, Lagerböcke und 
Druckſcheiben, Stab⸗ u. Band⸗ 
eiſen, Wagenbeſchlüge, Feder⸗ 
bügel, Riemenſcheiben, ſowie 
verſchiedene Reſerveteile für 
Ackergeräte ꝛc. u. v. a. m. 


fu 2 — bin Dub — 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 


Barzahlung verſteigern. 


Die Gegenſtände ſtehen von 9, Uhr 


vormittags zur Beſichtigung aus. 
Moser, 


NENNEN in Sof, 


f Ben gerd bee neee 15 
ich mich als Glauzplätterin. Es 
wird mein Beſtreben ſein, die Wäſche WS 
nur ganz gut und ſauber abzuliefern. 


g Nur Handarbeit. 


Fran Martha Autenrieb, Pr 
ö Brückenſtr. 22, Hof, 2 Tr. 5 
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Bement-Beetpiatten, 


rohe und farbige, 
ſind billig zu haben. 
Anfragen bei Fräulein Wegner, 
e e Bergſtraße 29 oder 
A. Piotrowiez. 


Große Ueberraschung! 


Im Leben nie wieder dieſe 
Gelegenheit! 
700 Stück um nur 3,50 Mk. 
Eine prachtvoll vergoldete Präz.⸗ 
Anker⸗Uhr ſamt Kette, genau gehend, 
wofür 3 Jahre garantiert wird, 
1 moderne ſeidene Herrenkrawatte, 
3 Stck. ff. Sacktücher, 1 reizender 
Herrenring mit imit. Edelſtein, 
1 prachtvolles Kollier aus Orient. 
Perlen, moderner Damenſchmuck 
mit Patentverſchluß, 1 Paar Bou⸗ 
tons⸗Ohrringe mit echten Silber⸗ 
haken und Simili⸗Brillantſteinen, 
1 prachtvoller Taſchen⸗Toiletten⸗ 
ſpiegel, 1 led. Geld⸗Portemonnaie, 
1 Paar Manſchettenknöpfe, 3 gräd. 
Doubleegold, mit Patentſchloß, 1 
hochelegantes Anſichtskartenalbum, 
die ſchönſten Anſichten der Welt, 
3 Juxgegenſtände, große Heiterkeit 
für jung und alt, 20 Korreſpon⸗ 
denzgegenſtände und noch 500 Ge⸗ 
brauchsgegenſtände, im Hauſe un⸗ 
entbehrlich, alles zuſammen mit 
der Uhr, die allein das Geld wert 
iſt, koſtet nur 3,50 Mk. Verſand 
gegen Nachnahme oder voraus 
Geldeinſendung durch das 


Wiener Zentral⸗Verſaudhaus, 
P. Lust, Krakau, Nr. 512. 
NB. Für nichtkonvenierendes 


Geld retour. 


Uhren 


werden am billigſten und ſchnellſten repa⸗ 
riert wie bekannt nur Culmerſtr. 1. 


—— 1 0, — — 3 0,15 3 
Plisg-Staufor-Kitt 


ent, E kittet alles! 


Peking⸗ Enten, à Stück 20 Fil. 


verſendet 


Dom. Lindenhof 


bei Thorniſch⸗Papau. 


Bruteier 
von echten, rebhuhnfarb. Italienern verk, 
a Mandel (15 Stück) 3,50 Mk. 
Fran Schiermeiſter Lu we, 
Bet —— 


Steleungeofe 1 


elner 
für Hotel, Reſtaurant und Cafe, 


Oberkellner, 


mit und ohne Kaution, Kochmamſells, 

Bifetifeänleins, Köche, Porliers, 

Büſettiers, Hoteldiener, Zapfer, 
Kellnerlehrlinge, ſowie 


Aushilfs⸗Perſonal 


ſucht und empfiehlt 

Szymanski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermiltler uur 
für Hotel⸗, ke und Café⸗Ange⸗ 


ellte. 
Baderſtr. 2, — 5 5 — Telephon 909. 


Auſtänd Lehrmädchen 


ſucht vom 15. April 1913 
Fleiſchermeiſter J. Weiss, Thorn 4. 


Schulfreies Mädchen 


für ganz. Tag geſ. Altſt. Markt 17, Hof. 


restaurieren wir kunstgerecht unter 
hesonderer Berücksichtigung der Profile, 
Schnitzereien, Intarsien und Beschläge. 
Wiederherstellung 
alter Beizungen und Polituren nach 


ap Ist der Liebling jeder erfahrenen Hausfrau, da überall 
1 bekannt als die beste und durch sparsamen Ver- 

brauch die billigste Seife für den Haushalt. 
4 andauernde Waschkraft, völlige Schonung der Stoffe, 
45 angenehmer, aromatischer Geruch Kein gefähr- 
ME liches oder minderwertiges Waschmittel, sondern 
et 25 Jahren erprobt und stets gelobt. — Verkauf 
in Original-Paketen und in offenen Gewichtsstücken, 
— Man schütze sich vor 


a überall zu haben. 
Nachahmungen und achte 


C. H. 8 


Lace 


eee ae obigen 8 kenntlich. — 0 


Warenlager, beſtehend aus 
einen Verkaufstermin am 


liche Angebote entgegennehmen werde. 
1500 Mk. beizufügen. 


charakteristischer 
hierſelbſt, 


“Hoſſtraße 


eigenem Verfahren. 


HEITMANN, Claude. 


eröffnet habe. 


2 


5 


Adreſſen von neuen Berlobungen 3 
berichlen. Guter Nebenverdienit für 
Kaufleute, Beamte ze., beſonders für 
Blumengeichäite. Ang. u. S. N. 8967 
Rade Monse, Stullgart. _ 


Vornehm 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seiſe 


(die beſte Lilienmilch⸗Seife) 
à Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Cream, 
welcher rote und riſſige Haut weiß und 
ſammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 
J. I. Wendisch Nachfl., Adolf Majer, 
. M. Baralkiewiez, un (laass, Ad. Leetz, 
Per: Anker⸗Drogerie, Allred Franke, Paul 
Weber, Anders & 00., PiotopolsDrogerie, 
. : Löwen-Apotheke, Rais:Apoiheke u. 
re Fl In Brieſen: Apo« 


Grosse 


genau auf die Firma. 


Sinn Lehrling, 7 bergüien fit if Teſcelder 


Sohn achtbarer Eltern, ſtellt ſofort ein 


Gustav Meyer, 
Fabrik chirurgiſcher Inſtrumente, 
une 25 


8 für die Zahntechnik ſucht 
3 Emil Przybill, 
— 5 3 


Lehrling 
wird von ſof. unter günſt. Bed. geſucht. 
Max Wodtke, Bäckermeiſter, 
Thorn, Mellienſtraße 135. 


Juverläſſigen 


Schiffsführer 


auf Dampfer „Viktoria“ ſucht 
W. Huhn, Thorn, Tel. 369. 


Nopfſteinſchläger 


ſuche ſofort 


Kruszynski, Bauunternehmer, 


Lon zun bei Renlſchkau. 
Jüngerer 


Hausdiener, 


welcher am Platze beſcheid 19 kann 
ſich ſofort melden 


Otto Jacuhowskl. 


Suche von ſofort einen unverheſrateken, 
nüchternen 


i Fatscher 


A. Schinauer, 


Graudenzerſtr. 95. 


Nachgang U. hasse 


Eine gewandte Dame für Bücher und 
Tageskaſſe findet dauernde Stellung bei 
gutem Gehalt. Gefl. Angebote erbittet 


M. Berlowitz, 


Seglerſtr. 27. 


Geübte 


Talllenarbeitetin 


von ſofort verlangt. 
Anna Brock, Talſtr. 22 
Sofort oder ſpäter aufs Land 


kbangel. Jungfer 


geſucht, die Friſieren, Glanzplätten und 
etwas Schneidern kann und Hausarbeit 
mit übernimmt. Angebote mit Bild, 
Zeugniſſen und Gehaltsforderungen an 
Frau Erna Petersen, 
Wrotzlawken Wpr. 


Lehrfräulein 
kann ſich melden bei 
Bernstein & Comp. 


Lehrdamen 


ſtellt ein W. Makowski, Maodiſtin, 
Gerberſtr. 13115. 


Apotheke, in Schönſee: Otte Mettner 
bis auf weiteres: und E. Krüger. ___ 
bei täglicher Kündigung 3/½ % II, 

einmonatlicher Kündigung 4 
„ dreimonatlicher Kündigung 4 % 


„ſechsmonatlicher Kündigung . 4, % 


Norddeutſche Kreditanſtalt 


Filiale: Thorn. 


Reue Möbel! 
Achtung! 
Alte möbel! 


Kleiderſchränke, Vertikow, Klſchenein⸗ 
richtungen. Auch ſtehen verſchledene 
guterhaltene Gegenſtände zum Ver⸗ 


kauf bei 
Arnold Naftaniel, 
Bäckerſtraße 16, im Laden. 
Teilzahlung geſtattet. 


Mod. Kleid, Umhang u. 
Paletot, 


gut erhalten, find preiswert zu verkaufen 
Eliſabelhſtraße 16, 1. 


Gut verzinsbares Brundiind 


(Mocker) mit kl. Anzahl. 3. verk. Aus 
kunft bei Eisenhart, Alt. Markt 18. 


Sechs Fahrräder 
preiswert zum Verkauf Lindenſtr. 16. 
Ein ländliches 


Grundſtück 


von 4 Morgen Land, mit Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, maſſiven Gebäuden, 4 Woh. 
nungen, einem maſſiven Stall, paſſend 
für einen Viehhändler, ſteht zum ſoforti⸗ 


gen Verkauf. 
Kostmunn, Nudak, 


sa elsenarmiert, bester u. billig- 
ster Ersatz für Holz- u. Elsen - 
pfosten, ohne deren Nachteile 
dad besitzen, bedarf keines 
Anstriches, fault nicht, ist von 
unbegrenzter Haltbarkeit. 
il Reparaturen ausgeschlossen. 
% Geeignet für Zaunpfosten, 
ut Wäschepfosten, Barrieren, 
Al | Laternenpfähle, Wegweiser, 
Tiff Warnungstafeln, Oberbau 
b d U pfähle, Grenzsteine usw. Von 
5 rum 5 grösster Wichtigkeit für feuch- 


N 


Orkan’ -Betonpfosten, 


ten und sumpfigen Boden ; 
EEE a. für Viekkoppeln, Rossgärten, Gekrbmute Birke 50 gebrauchte 
Hühnerhöfe usw a et 
E saunpfosten, 


Lieferung kompletter 
Zäune, 


Sühttüder 


für jeden annehmbaren Preis zu ver⸗ 
kaufen, ſowie 


irla 25 gebrauchte 


ühmaſchinen, 


ebenfalls ſpottbillig. 


E. Straßburger 


Thorn, Brückenſtr. 17. 
Rolmahagoni⸗ 


Saloneinrichtung, 


wie neu erhalten, billig zu verkaufen 
Grandenzerſtraße 67, 1. 


Mehrere guterhaltene Kummet⸗ 
Kutſch⸗ und Arbeitsgeſchirre 
sei zere Fläc hen ftehen zum Verkauf bei 
— Th, Wrohlewskt, Meltenfr. 90, 
für Velſch. gebr. Möbel; Screloiſche 
(Diplomat), Kleider- und Wäſcheſchränte, 
Spiegel, Stühle, Ausziehtiſche, Waſcht., 
userrühen Amen Anbau ſchreibtſſche o. Aufl. u. a. m., Bettgeſtelle 
ſu ſucht zu verkaufen Bacheſtr. 16. 
= Lrote Plüſchgarn., Sofa, 2 Seſſel, 
Rittergut War tin, Bez. Stettin. zu Plänen. Sof, 40, f 


TZementplatten. 


Gramtschen Wpr., 
Kreis Thorn. N 
Post- nnd Bahnstation, 


Nachtt. m. Marmorplakt., Zylinderbureau 
Mahagoni), Plüſchgarnitur, kl. Damen⸗ 


— 


Das zur Wladislaus Jnskulski'ſchen gontursmaſſe 


10. April 1913, vormittags 11 Uhr 


U u, Culmerſtraße Nr. 1, anberaumt, 
in dem Geſchäftslokal Thorn, G 5 Fon a 1 


Den Zuſchlag hält ſich der Gläubigerausſchu 
Lager kann an dem Tage von 10—11 Uhr vormittags beſichtigt werden. alte et. 


M. Kopezynski, Konfursperwe 6 
Se eee S ee 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich in meinem 


Um geneigtes Wohlwollen bittend, werde ich ſtets bemüht 
meine Kunden aufs beſte zu bedienen. 


gehör. 


Herken⸗, Damen und Kinderichuhen nebſt ‚u pe 


abgeſchätzt auf 16 078,45 Mk., ſoll im ganzen verkauft werden. 


t, wo 1 
be . 


Hai 


8 
® 
Nr. 112, | 9 
2 
2 
2 
® 


Auloniattunsenhandlung. mit Flaſchenbierverlauf 
und Verkauf alloholfreier Getränke 


ſe in, 


Hochachtungsvoll 


8 
Arthur Krampitz © 
SOSE S SESSSSE 


m 
Bede ine 


Montag den 14. April de 
abends 8˙ Uhr: 


Hnupt-Berfammld 


im kleinen Saale des Schützenhe 
Tagesordnung! 

1. Jahresbericht für 1912, h 

9, Rechnungslegung für 1912 
laſtung, und der 

3. Neuwahl der Vorſtands⸗ 
Beiratsmitglieder, 

4. Wahl von Rechnungsprüſern, 

5. Anträge d bis 3 zum 
9 von Mitgliebern eh enden u 

10. April d. Js. an den Vorſite 


richten. 
Der Vorſtand. |. 
Paul Meyer, Bardlibel 


Goldener Ki 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend 


von 8 f hr 5 


mi ien kränchet 


Jeden —. 


von 4 Abr ab 


Sanzkränzciel 


lerzu Ih a: ein 
H reus 88. 


er Bir Aa 55 A if 


beſtens geſorgt. 
— Telephon 883. ri 
Chriſtliche Gemeinſchaft fuer 
der evang. Landeskirche um 
Evangeliſatlons kapelle 
Bayerndenkmal. 405 
Sonntag den 6. April, nachmittag 
Uhr: Coangelijationsperjammlu19 Uhr: 
Mitiwoch den 9. April, abends 8 
Bibel» und Gebetsſtunde. 


Chriſtl. Verein junger Mär 
Tuchmacherſtraße 1. 

Panuing den 6. April, nachmitung 
3 Uhr: Fuß ballſpiel auf ads 
Exerzierplatz am Leibilſcher Tor, a ilien⸗ 
6%, Uhr: Teilnahme an dem an an- 
abend des evangeliſch⸗ kiechlichen mittefe 
kreuzvereins in der Mädchen 
ſchule. 


Thorner cpangeliſch⸗ kirchlicher 


ehr 


Blaukrenzverein. Uhr: 


Sonntag den 6. April, abends Öle man 
Familienabend in der Aula der DE 
chenmittelſchule, Gereteitr. 4, Eugen 
Gerſtenſtraße. Bericht über bein hu ng 
greß für alkoholfreie Jugendergac Gr 
und Vortrag über „Nervoſität un 75 
nährung“, Deklamatlonen, Ge 
Sollſtücke. 


An der Abendkaſſe 915 ſie jed eine 
mehr. Jedermann wird herz zlich 
geladen. 


c T 
Vorbereitung für alle Arien ol, 
Gramina und Nachhilfetundel 


em 
von geprüftem, erfahrenem, akadem üilch 
a Guter Erfolg und Referende 
Penſion. 
Anfragen unter X. V. Z. 100 = 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ih von Heiligegeiftr. 7/9 nach RN 8 
macherſtr. 5 verzogen. Em ii 
Kindermädchen. Suche Bien 
Berta Drawert, gewerbsm 


Stellenvermilllerin, Thorn. — 


Heiraten Sie nicht 0 
bevor über zukünft. Perſon un 
Familie, üb, Mitgift, Vermögen, 
Ruf, Vorleben 2c. genau infor“ 


miert ſind. Diskrete Spezial⸗ 
Auskünſte überall. 
Welt⸗Auskunftei „Globus“ 7 
Berlin W. 35, Pots damerſtr. 11% 
— Gegründet 1903. — 
Viele freiwillige Dankſchreiben. 


Ad 


7-7 


D H E A S SY = Pr 


nr wma „SSG g. Bar 


— [nn Bien 


9 —— —̃— 


S 


8 gen V 


dahinleben; denn ſie iſt im Mobilmachungsfalle 


fluß aus. Welchen Eindruck macht z. B. der Wechſel 


2 


. 


ene der wachsenden Schwierigkeiten, 
Offizier bietet wetſorgung der verabſchiedeten 
ei jetet, haben im Kriegsminiſterium 
5 eit längerer Zeit eingehende Erwägungen 
10 Ma tgefunden, wie dieſem Übelſtande 

ch Möglichkeit abzuhelfen iſt. Die eigenarti⸗ 
5 zerhältniſſe des Heeres bringen es mit ſich, 
= 125 mehr oder weniger ſtarkes Ausſcheiden 
and nicht mehr voll felddienſtfähigen, aber an 
5 5 ſich noch arbeitstüchtigen Männern aus 
in mee nicht zu vermeiden iſt und es ſtellt 
Kreft iges nationales Intereſſe dar, die 
Kräfte dieſer noch arbeitsfähigen und arbeits⸗ 
lreudigen Offiziere nicht nur nicht brach liegen 
au laſſen, ſondern ihnen in größerem Maße, wie 
es die Wege zu einer neuen Tätigkeit zu 

nen. Der Staat braucht die Arbeit königs⸗ 
9 Männer, gleichviel, wo es ſei, und da⸗ 
urch, daß er ihnen Arbeit gibt, bewahrt er ſie 
einerſeits vor Not, da die niedrigen Penſions⸗ 
eiträge der unteren Dienſtgrade nicht zum 
Leben ausreichen, andererſeits aber auch vor 
Mißmut und Verdroſſenheit. Die Armee hat 
aber ein lebhaftes Intereſſe daran, daß die ver⸗ 
abſchiedeten Offiziere nicht in Verdroſſenheit 


auf die Bereitwilligkeit vieler verabſchiedeter 
Offiziere zu ihrer Wiederverwendung in geeig⸗ 
neten Stellungen angewieſen. Die Frage einer 
angemeſſenen Offizierzivilverſorgung ift alſo 
von erniter nationaler Bedeutung und eine Le⸗ 
bensfrage der Armee. 

Das einzige Hilfsmittel, das bisher den ver⸗ 
abſchiedeten Offizieren bei der Wahl eines 
neuen Berufes, die gerade bei ihnen recht ſchwie⸗ 
rig iſt, zur Verfügung ſtand, waren die vom 

riegsminiſterium herausgegebenen „Nachrich⸗ 
ten betreffend Anftellung von verabſchiedeten 
Offizieren pp.“ (dieſelben ſind vor kurzem im 
Neudruck unter dem Titel „Anſtellungs⸗Nach⸗ 
richten für Offiziere“ erſchienen), welche ſich na⸗ 
turgemäß auf eine Aufzählung der den mit 
Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt verab⸗ 
ſchiedeten Offizieren offenſtehenden Laufbahnen 
beſchränken mußten. Eine nähere Auskunft 
darüber, wie zurzeit in den einzelnen Laufbah⸗ 
nen die Ausſichten auf baldige Anſtellung 
wären, erhielt der Ratſuchende nur, wenn er ſich 
an die anſtellenden Behörden ſelbſt wandte. 

Dieſen Weitläufigkeiten und Schwierigkeiten 
ſoll eine Einrichtung abhelfen, welche am 
1. April d. J. verſuchsweiſe ins Leben getreten 
iſt. Im Kriegsminiſterium wird zu dem ge⸗ 
nannten Termin eine Auskunftsſtelle geſchaffen, 
die den mit Ausſicht auf Anſtellung im Zivil⸗ 
dienſt verabſchiedeten Offizieren beim Suchen 
einer Zivilſtelle mit Rat und Tat zur Seite 
ſtehen ſoll. Die Auskunftsſtelle wird bemüht 


Pflanzenwelt und deutſches Gemüts⸗ 


leben. 
Plauderei von Hugo Felſenberg. 


; (Nachdruc verboten.) 
Eins der naturſinnigſten Völker iſt unstreitig das 


deutſche Volk, denn alles, was in der Natur vorgeht, 
übt auf das deutſche Gemüt einen gewaltigen Ein⸗ 


der Jahreszeiten, beſonders der Frühling und der 
Winter, auf das deutſche Gemüt! Und wenn wir 
des letzteren auch bei längerer Dauer herzlich müde 
werden, ſo kann doch nicht geleugnet werden, daß 
auch er ſeine eigenen Reize hat und das deutſche Ge⸗ 
müt gewaltig anheimelt. Ja, es würde dem Deut- 
ſchen etwas fehlen, wenn er nicht auch eine Jahres⸗ 
zeit hätte, wo die kahlen Bäume von Reif und 
Schnee ſtarren, eine Zeit, wo „Stein und Bein vor 
Froſt zerbricht, wo Teich und Seen krachen.“ And 
doch freuen wir uns, wenn der Alte ſeinen Abſchied 
nimmt und der erſte Frühlingsſonnenſchein uns hin⸗ 
auslockt auf die Berge. Aber was iſt es denn, was 
dem deutſchen Frühling einen ſo nachhaltigen Ein⸗ 
fluß auf das Gemüt verſchafft, die Pflanzenwelt 
oder Tierwelt? Wohl kann nicht geleugnet werden, 
daß an erſter Stelle der Tierwelt der Ruhm gebührt, 
das deutſche Gemüt naturſinnig geſtimmt zu haben, 
denn was wäre wohl unſer Vaterland ohne ſeine 
Singvögel? Aber auch das Vöglein mag nicht 
weilen, wo der grüne Wald fehlt, erſt die Pflanzen⸗ 
welt ſtimmt die munteren Sänger durch ihr Auf⸗ 
blühen, durch ihr Grünen und Duften recht fröhlich 
und durch ihr Verblühen und Verwelken traurig. 
So iſt alſo auch die Pflanzenwelt für das deutſche 
Gemütsleben von hoher Bedeutung. 

Den großartigſten Eindruck hat von jeher die 


Baumwelt ausgeübt, und zwar war es hier die jetzt 
als Waldbaum nur noch ſelten ſichtbare Eſche, die 


in der Anſchauung der alten Germanen eine ganz 


beſondere Stellung einnahm. Sie war der heilige 
Weltbaum, der ſeine Aſte weit über das Weltall 
ausbreitete. Eine Wohnung im Schatten einer Eſche 


die Sivilverforgung der Offiziere. 


15 
— . — —————— ́—ä—— — —— d —— —— . — l ——— — — — ͤ ́ä— — — — 


ſein, ſich über die Anſtellungsausſichten und Be⸗ 
förderungsmöglichkeiten in den einzelnen Lauf⸗ 
bahnen des Reichs⸗ und Staatsdienſtes dauernd 
unterrichtet zu halten. Sie wird ferner Füh⸗ 
lung mit den Kreiſen des Handels und der In⸗ 
duſtrie ſuchen und halten, um geeigneten Per⸗ 
ſönlichkeiten auch auf dieſem, den Offizieren 
bisher noch wenig erſchloſſenen Gebiet, Anſtel⸗ 
lungsmöglichkeiten zu eröffnen. Die Tätigkeit 
der Auskunftsſtelle iſt zunächſt lediglich als 
eine beratende gedacht; eine Vermittlung von 
Stellen findet nicht ſtatt, auch kann eine Gewähr 
weder für die Geeignetheit der Bewerber, noch 
der Stellen übernommen werden. Um dieſer 
Aufgabe, von welcher zu erhoffen iſt, daß ſie für 
die Offizierzivilverſorgung ſegensreich werden 
wird, in vollem Umfange gerecht werden zu kön⸗ 
nen, muß die Auskunftsſtelle eine Zentrale für 
Angebot und Nachfrage werden. — Es kann den 
Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗Behörden, im 
Hinblick auf die außerordentliche Wichtigkeit 
und große nationale Bedeutung der Angelegen⸗ 
heit nicht warm genug ans Herz gelegt werden, 
die Auskunftsſtelle dadurch zu unterſtützen, daß 
ſie dieſe über freie oder frei werdende Stellen 
innerhalb ihres Verwaltungsgebietes auf dem 
Laufenden halten. Dasjelbe gilt für die Kreiſe 
des Handels und der Induſtrie, in denen es 
manche Stellen gibt, die mehr Vertrauen und 
Organiſationstalent, als kaufmänniſches Wiſſen 
erfordern, und bei deren Beſetzung ein Offizier, 
auch ohne beſondere Vorkenntniſſe, gut berückſich⸗ 
tigt werden könnte. Es iſt zu hoffen, daß, wenn 
die Auskunftsſtelle erſt einmal dauernde Füh⸗ 
lung mit den Behörden und den Kreiſen des 
Handels und der Induſtrie gewonnen hat, auch 
dieſe anfangen werden, bei ihr Nachfrage zu 
halten, und ein alter Wunſch dann der Erfül⸗ 
lung nahe iſt: Die Herausgabe einer Vakan⸗ 


zenliſte für Offiziere. XX 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


156. Sitzung vom 3. April, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Trott zu Solz. 
Der Kultusetat. 3 
(Zweiter 109 
Die Beratung wird beim Kapitel „Kultus 
und Unterricht gemeinfam“ fortgeſetzt. 
5 Caſſel (fortſchr.): Gegen unſern Antrag 
auf Gewährung von ſtaatlichen Beihilfen an 
leiſtungsſchwache Synagogengemeinden find Be⸗ 
denken erhoben. Dem Antrag ſteht aber kein Wort 
der Verfaſſung entgegen. Den Vorwurf Hoffmanns, 
ich betreibe kriechend Betelei, weiſe ich gar Der 
große Verband deutſcher Juden hat den Antrag ver⸗ 
anlaßt. Über religiöſe Dinge denke 19 anders als 
Herr Hoffmann. (Beifall.) Dieſer ſieht ja auch in 
meiner Rathausrede über die Freiheitskriege von 
1813 byzantiniſche utſchen och wird es wohl 
erlaubt ſein, dem deutſchen Einheits⸗ und Freiheits⸗ 
gedanken ein Hurra auszubringen. (Beifall.) Mir 
meinen jüdiſchen Glauben vorzuwerfen, bleibt dem 


hielt und hält man heute noch für ſicher vor Feuer und 
Schlangen, und Eſchenſaft gilt für heilſam gegen 
mancherlei Übel. Da die Eſche bei uns keine Wälder 
bildet, wie auf der Inſel Alſen, jo iſt fie jetzt für 
unſer Gemütsleben auch ohne beſondere Bedeutung, 
ausgenommen ihre ſchönſte Spielart, die Trauer⸗ 
eſche, die man ihrer hängenden Zweige wegen gern 
auf Gräber pflanzt. a N 

Auch die Eiche wurde von unſern Vorfahren nicht 
überſehen. Sie iſt das Bild deutſcher Kraft und 
deutſchen Weſens und die Königin unſerer deutſchen 
Bäume. Mit Eichenlaub bekränzt der Deutſche ſeine 
Helden, Eichen pflanzt er ihnen; 

„unter deinen Helden laß mich wandeln, 
unter deinen Eichen laß mich kuhn,“ 

ruft er ſeinem Vaterlande zu. 


Männlichen ausſpricht, ſo kennzeichnet die Linde 
ſich durch ihr mildes, weiches Weſen. Sie war der 
Lieblingsbaum der Slawen und ſoll der ſlawiſchen 
Liebesgöttin geweiht geweſen ſein. Aber auch bei 
den Germanen war die Linde ein ausgezeichneter 
Baum und iſt vorwiegend zum Baum der Gemein⸗ 
ſchaft und der bürgerlichen Ordnung geworden. Wo 
ſich Menſchen anſiedelten, da findet ſich auch die 
Linde, ſie ſteht oft mitten im Dorfe und kennzeichnet 
den Ort, wo man ſich abends trifft und die Ange⸗ 
legenheiten der Gemeinde beſpricht. Damit hängen 
auch die mancherlei Ortsnamen zuſammen, die den 
Linden ihre Entſtehung verdanken, wie Linden, 
Lindau, Lindenau u. a. . 
Eine geringere Bedeutung ſcheint die Buche ge⸗ 
habt zu haben; doch iſt bekannt, daß man Runen⸗ 
ſtäbe aus Buche ſchnitt; auch pflegte man in manchen 
Gegenden bei der Buche zu ſchwören. Die Buche iſt 
heute einer unſerer liebſten Waldbäume; ihr gleich⸗ 
ſam aus Erz gegoſſener Stamm iſt der Ausdruck 
ſtrenger Kraft; im Schatten hoher Buchen wandeln 
und ruhen wir gern. u 

Auch die Birke war und ist ein geheiligter Baum, 
der noch heute im Norden als der Frühlingsbaum 


Wie nun die Eiche den Charakter des Kräftigen, 


Thorn, Sonnabend den 5. April 1915. 


Preſſe. 


(Drittes 


ee. EEE 
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Vertreter der Partei überlaſſen, der ſo gern jagt: 
Religion iſt Privatſache! Wenn die Gleichberechti⸗ 
gung der Juden in der Praxis noch nicht durch⸗ 
geführt iſt, ſo bin ich daran nicht ſchuld, der ich ſeit 
30 Jahren für dieſes Ziel kämpfe. Aus dem 
geiſtigen Ghetto find die Juden jedenfalls durch 
die deutſche Kultur befreit. (Beifall.) 

Abg. Hoffmann (Soz.): Die Verwendung 
öffentlicher Mittel zu Zwecken einzelner Konfeſſio⸗ 
nen iſt Ungerechtigkeit. Wir wenden uns nur gegen 
die Erkriechung der Gleichberechtigkeit für die Juden. 
Unzweifelhaft bleibt, daß das Volk um die ihm 
1813 gemachten Verſprechungen betrogen worden iſt. 
(Unruhe. Präſident Graf Schwerin ruft den 
Redner zur Ordnung.) Daß Abg. Caſſel wegen ſeines 


patriotiſchen überſchwangs von der „Kreuz⸗Ztg.“ 


gelobt worden iſt, beſagt genug. Im Kaufhaus des 
Weſtens ſagt man: „Leiſe zieht durch mein Gemüt 
üßer goldner Frieden; oben ſietzt die Fürſtin Wied, 
unter lauter Jieden.“ Das iſt nicht Antiſemitismus, 
ſondern Abſcheu vor den Juden, die ſich taufen laſſen 
und für die Synagoge nichts übrig haben. Den är⸗ 
meren jüdiſchen Synagogengemeinden wäre ges 
holfen, wenn gewiſſe reiche Juden ihnen auch nur 
die Hälfte deſſen zuwendeten, was ſie zur Erlangung 
von Kommerzienratstiteln uſw. ausgeben. 

Abg. Dr. v. Campe (ntl.): Niemand keiſtet an 
Aberſchwenglichkeit ſoviel wie Abg. Hoffmann. Die 
grundſätzliche Berechtigung des Antrages Caſſel er⸗ 
kennen wir an. 

Abg. Winkler (ekonſ.): Die vaterländiſchen 
Gedanken des Abg. Caſſel haben wir mit lautem 
Beifall unterſtrichen. (Abg. Hoffmann: Das iſt 
ihm recht!) Wer feſt auf dem Boden ſeines Glaubens 
ſteht, verſteht am eheſten den Standpunkt auch An⸗ 
dersgläubiger. Auch wir haben uns in der Kom⸗ 
miſſion dem Antrag Caſſel ſympatiſch gegenüber⸗ 
geſtellt. Nur hatten wir grundſätzliche und praktiſche 
Bedenken. Die hiſtoriſche Stellung des Staates läßt 
ſich nicht im Nu ändern. 

Abg. Dr. Schmitt⸗Düſſeldorf (Ztr.): Die 
Darſtellung des Abgeordneten v. Campe über die 
Schweſternniederlaſſung auf Juiſt iſt unzutreffend. 
Die Niederlaſſung blieb nicht über den erlaubten 
Termin hinaus, ſondern zwei Schweſtern verblieben 
zur Krankenpflege. 

Evangeliſcher Kultus. 

Abg. Dr. v. Campe (nutl.): Einige ernſte und 
ſachliche Worte zum Fall Traub. Sier kann das 
Dogmatiſche zurücktreten, da es ſich um einen Dis⸗ 
ziplinarfall handelt. Durch dieſen Fall Traub hat 
das Anſehen der Kirche gelitten. Wird aber der 
Wiederkehr von Fehlern entgegengearbeitet, ſo wird 
die Kritik aufbauend, nicht zerſetzend. In der kirch⸗ 
lichen Disziplinar⸗ und Rechtspflege iſt manches 
geſchehen, an dem die Kritik nicht Thmeigenb vor⸗ 
übergehen kann. Ein Anlaß zum Einſchreiten mag 
vorgelegen haben, aber das Rechtsverfahren zeigte 
dabei manche Schäden. Ohne daß Traub gehört 
wurde, durfte kein endgiltiges Urteil ergehen. Ich 
vermiſſe an dem zweiten Urteil auch die kalte, ruhige 
Sachlichkeit, von der ſich kein Richter entfernen kann. 
Das kirchliche Disziplinarrecht iſt zu reformieren. 

Kultusminiſter v. Trott zu Solz: An ſich 
iſt ja nicht üblich, an der Entſcheidung der höchſten 

erichtsbehörden Kritik zu üben. Allein hier liegen 
die Dinge beſonders. Gleichwohl kann ich nicht an⸗ 
erkennen, daß der vom Vorredner gezogene Schluß 
berechtigt iſt. Selbſt wenn in dem Erkenntnis ein 
vereinzelter Fehlgriff vorhanden wäre, würde noch 
nicht das ganze Erkenntnis zu verwerfen ſein. Die 
formalen Beſtimmungen hätten in zweiter Inſtanz 
auch eine mündliche Verhandlung geſtattet. So 
ſcheint mir der behandelte Fall nicht dazu führen zu 


—. 


gilt. Ziemlich allgemein iſt ja der Brauch, daß der 
Burſche in der Nacht vor Pfingſten ſeiner Braut den 
Maibaum vor das Fenſter ſetzt, und wo gäbe es 
einen Ort, wo man nicht zu Pfingſten die Woh⸗ 
nungen, ja ſelbſt die Kirchen, mit Birkenbäumen 
oder Birkenſträuchern ſchmückte? 

Ebenſo hatte die Haſel bei unſeren Vorfahren 
keine geringe Bedeutung. Sie galt als das Sinn⸗ 
bild des Frühlings und der Anſterblichkeit und 
durfte, wie die Eiche, in den Wäldern nicht gefällt 
werden. 

Wie die Eiche, galt auch die Tanne als Wohn: 
ſitz der Götter. Daher waren dieſe Bäume gefeiert 
und gebannt, und wenn ſte verletzt wurden, ſtrömte 
Blut aus ihnen. Welche Bedeutung die Tanne oder 
Fichte überdies für uns als Weihnachtsbaum hat, 
braucht hier nicht auseinandergeſetzt zu werden. 

Neben der Haſel iſt wohl der wichtigſte Strauch 
der Hollunder oder Holder, der wild durch ganz 
Nord⸗ und Mittelaſien wächſt und auch in Europa 
verwildert vorkommt. In Deutſchland iſt er ſeit 
alter Zeit in der Nähe der Wohnungen angepflanzt 
worden, und noch jetzt iſt wohl kein Bauernhaus 
zu finden, bei welchem nicht ein oder mehrere Hol⸗ 
lunder⸗ oder Fliederbäume angepflanzt wären. 
Unfere Vorfahren hielten ihn für den Wohnſitz der 
guten Hausgötter, und er war und iſt auch jetzt noch 
die ländliche Hausapotheke. 

Der Efeu ſoll von Griechenland nach Italien und 
von da nach Deutſchland gekommen ſein, wo er jetzt 
faſt in allen Wäldern vorkommt. Wegen feines 
Ausdauerns im Winter legten die erſten Chriſten 
ihm eine hohe Bedeutung bei, er galt ihnen und gilt 
noch heute als Sinnbild der Anſterblichkeit. 

Noch ſei die Miſtel erwähnt, die, nicht an dem 
Stamme emporkletternd, 1 hoch oben in den 
Bäumen im Holze des Baumes wurzelnd, ſich heut⸗ 
zutage nur noch ſelten findet, aber auch unſeren 
Vorfahren ſchon bekannt war. 

Wir verlaſſen den Wald und treten hinaus auf 
die grüne Wieſe mit ihren mannigfaltigen Gräſern 


müſſen, an den beſtehenden Beſtimmungen etwas zu 
ändern. 

Abg. Dr. Runze (fortſchr.): Nach Jatho hat 
man Appetit bekommen, auch Traub abzuſägen. Wir 
bedauern, daß der Miniſter ſich über die geharniſchte 
Kritik des Kollegen v. Campe jo leicht hinwegſetzt. 
Generalſynode und Oberkirchenrat ſind allmächtig in 
Preußen. Aber ſchon Schleiermacher hat geſagt; 
Soll denn der Knoten jo auseinandergehen, daß die 
Bildung mit dem Anglauben und der Glaube mit 
der Barbarei geht? 

Abg. Heckenroth (konſ.): Eigentlich gehört 
der Fall Traub als eine innere Angelegenheit des 
evangeliſchen Kirche nicht hierher. Man kann dar⸗ 
über ſtreiten, ob das Disziplinarverfahren in der 
evangeliſchen Kirche reformbedürftig iſt oder nicht. 
Aber man follte vermeiden, das Urteil des Ober⸗ 
kirchenrats ſelbſt einer ſo ſcharfen Kritik zu unter⸗ 
fieber Es iſt ja begreiflich, daß die Liberalen das 

rteil als hart empfinden. Aber auch ſie ſollten 
nicht vergeſſen, daß es ih) um ein Arteil der oberſten 
Behörde der evangeliſchen Landeskirche handelt. 
Was draußen ſich in den weiteſten Kreiſen an Er⸗ 
regung gegen den Oberkirchenrat breit gemacht hat. 
überſteigt alle Grenzen. (Sehr richtig! rechts.) Das 
Auftreten des Profeſſors Baumgarten in der Preſſe 
und in Volksverſammlungen überſteigt jedes Maß 
der W (Sehr richtig! rechts.) Mit ſeinem 
fünffachen Vorwurf der Anwahrhaftigkeit iſt er 
höchſt leichtfertig vorgegangen. Das iſt um ſo be⸗ 
dauerlicher, weil der Vorwurf von einem Profeſſor 
der praktiſchen Theologie ausgeht, der eigentlich die 
Aufgabe hätte, die jungen Theologen in der Unter- 
ordnung gegen Staat und Obrigkeit zu erziehen. 
(Sehr richtig! rechts.) Die Baumgartenſchen Vor⸗ 
würfe ſind glatt widerlegt worden. Man kann wohl 
ſagen, daß kaum jemals ſo grundlos eine ſchwere 
Anklage erhoben wurde, wie dieſe Anklage Baum⸗ 
gartens gegen den Oberkirchenrat. Sie wird in der 
Geſchichte des 20. Jahrhunderts weiter leben als ein 
Zeugſtis, auf welche Irrwege in unſerer nach Har⸗ 
nack durch Wahrheitsſinn ausgezeichneten Zeit die 
Leidenſchaften das Denken und die Empfindungen 
von Männern mit großen Geiſtesgaben und in ver⸗ 
antwortungsvoller Stellung führen können. (Beif. 
rechts.) Profeſſor Baumgarten hat ſeine Vorwürfe 
bis heute noch nicht zurückgenommen. (Hört, hört! 
rechts.) An die Seite Baumgartens hat ſich nun 
leider auch Harnack geſtellt. Man hätte das von ihm 
nicht erwartet. Aber nachdem er im Fall Jatho 
ſo ſcharf gegen daun Stellung genommen hatte, hat 
er ſich nachher durch den Sturm in der Offentlichkeit 
und in der Preſſe, vor allem im „Berliner Tage⸗ 
blatt“ offenbar beim Fall Traub umſchwenken 
laſſen. Wir bedauern, af Harnack ſich zu der Be⸗ 
K hat verleiten laſſen, er habe keine Beden⸗ 
en, zu ſagen, daß der Oberkirchenrat im Fall Traub 
nicht nur den Schein der Parteilichkeit, ſondern auch 
den des Rechtsbruchs ui ſich geladen habe. (Leb⸗ 
en Hört, hört! rechts.) Und Harnack wirft allen 

rnſtes die Frage auf, welche Rechtsſicherheit es 
denn noch in der evangeliſchen Kirche gebe. (Hört, 
Ba rechts.) Daß ſolche Ausſprüche vom „Berliner 
ageblatt“ und von ſozialdemokratiſchen Zeitungen 
gern aufgegriffen werden, iſt doch ſelbſtverſtändlich, 
beweiſt aber nur die bedauerlichen Entgleiſungen 
des Profeſſors Harnack. (Sehr richtig! rechts.) Nun 
hätte man erwarten ſollen, daß endlich einmal Ruhe 
eintritt. Aber die Agitation geht weiter. Profeſſor 
Baumgarten hat eine Keije durch ganz Deutſchland 
unternommen, um überall die ganze Schale ſeines 
liberalen Zornes über den evangelifhen Ober⸗ 
kirchenrat auszugießen. Er hat ſich ſogar dazu ver⸗ 
ſtiegen, den Präſidenten des Oberkirchenrats einen 
Henker zu nennen. Man kann es angeſichts ſolcher 
— . — nn | 
und Blumen. Die hervorragendſten Erſcheinungen 
der Wieſe ſind die Weiden und Erlen am Bache. 
Die Weide ſtimmt weich und wehmütig und macht 
mit ihren zahlreichen, mit gräulich grünen Blättern 
beſetzten Zweigen den Eindruck des Zerfließens. Sie 
war denn auch ſchon im Altertum das Sinnbild des 
Totenreiches und des Sterbens. i 

Kraftvoll dagegen, wenn auch ernſt und düſter, 
iſt der Eindruck der Erle mit dem ſchwärzlich grauen 
Stamm und den dunkelgrünen Blättern. In ihm 
haben der Erlkönig und ſeine Töchter ihre 
Wohnung. : 

Beſonders freundlich machen die Wieſe die 
mancherlei Blumen, die auch für das Gemütsleben 
unſerer Vorfahren ihre Bedeutung hatten und na⸗ 
mentlich auch in Beziehung zu ihren Göttern geſetzt 
wurden. Da erblicken wir die reizende Trollblume, 
die mit ihren gelben kugelförmigen, kleinen Röschen 
ähnlichen Blüten auf Bergwieſen nicht ſelten zu 
finden iſt. Troll aber bedeutet Rieſe, Ungetüm, wo⸗ 
mit vielleicht der Gott Thor ſelbſt gemeint iſt. 


Die Blumen find das Zeichen der Feſtlichkeit, der 
Freude und der Trauer. Sie reden von ſelbſt zum 
Menſchenherzen und begleiten den Menſchen durch 


ſein ganzes Leben. Wie gern beſchäftigt ſich daher 


die Jugend mit der Pflanzen⸗ und Blumenwelt! 
Welch ſchöne Sträußchen verſteht die Hand des 
ſinnigen Mädchens aus einfachen Feld⸗ und Wieſen⸗ 
blumen zuſammenzuſetzen! Mit einer Noſe im Haar 
oder an der Bruſt iſt die Jungfrau ſchöner geſchmückt, 
als mit Perlen und Diamanten. Wie manche Mar⸗ 
gareten⸗ oder Johannesblume iſt von zarter Hand 
zerzupft und als Orakel befragt worden! 

Das Vergißmeinnicht hat faſt ebenſoviel Sänger 
gefunden, als der Mai. Bei allen germaniſchen 
Stämmen führt es denſelben Namen und iſt wegen 
ſeiner blauen Farbe das Blümchen der Treue, ja, 
der Treue bis in den Tod. j 

Wer die Pflanzenwelt einmal liebgewonnen hat, 
den verläßt dieſe Liebe auch nicht, nachdem er in den 
Ernſt des Lebens eingetreten ift, auch der ernſte 


Entgleiſungen der Synode Flensburg nicht übel: 
nehmen, wenn ſie erklärt, daß die Stellungnahme des 
Profeſſors Baumgarten zu den Fällen Jatho und 
Traub unvereinbar ſei mit den Aufgaben eines Pro⸗ 
feſſors der praktiſchen Theologie an der Landes⸗ 
univerſität Kiel. Die Synode hat daher die Bitte 
ausgeſprochen, einen zweiten Profeſſor der prar⸗ 
tiſchen Theologie nach Kiel zu berufen. Wenn die 
Großen ſo vorgehen, dann kann man ſich denken, 
was ſich die kleineren Kreaturen leiſten. Da hat 
ein Pfarrer Dörries in Hannover dem Präſidenten 
Voigts nachgeſagt, daß er als Präſident des Kon⸗ 
ſiſtoriums in Hannover die Geiſtlichen durch Anter⸗ 
zeichnung eines Reverſes zur Anerkennung des Dog⸗ 
mas der jungfräulichen Empfängnis gezwungen 
habe. Das ging durch die ganze Preſſe bis ins 
kleinſte Winkelblatt. Später mußte Paſtor Dörries 
ſeine Behauptung zurücknehmen. Aber davon, daß 
nun auch alle Zeitungen die Beſchuldigung zurück⸗ 
genommen haben, habe ich nichts gehört. Man ar⸗ 
beitet eben auch hier nach dem Grundſatz: 
Oolumniare audacter, semper aliquid haeret! 
(Sehr richtig! rechts.) Die Religionslehrer haben 
doch auch ihrerſeits Autorität ins Volk zu tragen, 
und man kann es den Eltern nicht übelnehmen, 
wenn es ihnen ſchwer wird, ihre Kinder ſolchen Re⸗ 
ligionslehrern anzuvertrauen. Dieſe ſollten doch zur 
vornehmſten Pflicht auch haben, die Kinder zu er⸗ 
ziehen zur Achtung vor Gott und vor jeder irdiſchen 
Obrigkeit, die von Gott eingeſetzt iſt. Ich wiederhole, 
die draußen geübte Kritik hat alles Maß und alle 
Sachlichkeit überſtiegen und war nicht geeignet, in 
dieſer Zeit die Stellung unſerer oberſten kirchlichen Be⸗ 
hörde zu erleichtern, im Gegenteil, ſie mußte das An⸗ 
ſehen dieſer Kirchenbehörde in weiten Kreiſen unter⸗ 
graben. (Beifall rechts.) 

Abg. Viereck (fkonſ.): Die Kritik an dieſem 
Erkenntnis iſt in der Tat zu weit gegangen. Der 
ale hat ſich g an das Geſetz ge⸗ 
alten. 

Abg. Kloppenborg (Däne): Gegen däniſche 
Gemeinden geht das Konſtſtorium zu Schleswig mit 


peinlicher Rückſichtsloſigkeit vor. 
Abg. 


Dr. Wagner: Breslau ([frkonſ.) befür⸗ 
wortet im Intereſſe der Handwerker ſchnellere Aus⸗ 


einanderſetzungsrechnungen bei Kirchenbauten. 


Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Im Fall Traub 
bekam eine Verwaltungsmaßnahme den Anſtrich 
eines Gerichtsverfahrens. Bei der Haltung der 
meiſten Geiſtlichen wird die 12 8 zur Kaſerne. Die 
Kirche iſt nur noch eine vom Staat ausgehaltene 


Organiſation. 


Abg. Dr. v. Campe (nil.): Ich bleibe dabei, 
daß es dem Rechtsbewußtſein entſprochen hätte, 
Traub auch in zweiter Inſtanz zu vernehmen. Abg. 
Heckenroth hätte die Angelegenheit nicht von ſeiner 


perſönlichen theologiſchen Richtung behandeln ſollen. 


Zum mindeſten hätte er zugeben ſollen, daß hüben 
und drüben geſündigt worden iſt. 
\ Katholiſcher Kultus. 
Abg. Dr. v. Campe (ntl.): Ich bitte die Re⸗ 
terung, im Bundesrat allzeit gegen Auf⸗ 
Lat ie des Jeſuitengeſetzes zu ſtimmen. 
elbſt bei Aufhebung des Geſetzes dürften die Je⸗ 
ſuiten nicht in Preußen zugelaſſen werden, weil dies 
dem Ordensgeſet een würde. 
Miniſter v. Trott zu Solz: Es liegt kein 
Grund vor, dieſe Frage erneut zu behandeln. Vor⸗ 
läufig beſteht doch das Geſetz. Sollte einmal an⸗ 


geregt werden, das Geſetz aufzuheben, jo werden wir 


darüber weiter ſprechen. (Heiterkeit.) 
Abg. Glattfelter (Ztr.): Die Nationallibe⸗ 


ö ralen ſollten noch ſoviel freiheitlichen Sinn haben, 


fordern. Das macht den 


nicht den Fortbeſtand dieſes Ausnahmegeſetzes zu 
indruck der Angſtpolitik. 
Stimmen Sie für die Zulaſſung der Jeſuften und 
Freiheit der Religionsübung. Dann wird der Weg 
zur Perſtändigung gegeben Schr 

Ast, v. Campe (ntl.): Ich hätte vom Miniſter 
eine klare und poſitive Stellungnahme über dieſe 
Fragt gewünſcht, die die Gemüter im Lande auf⸗ 
wühlt. 


Abg. Hoffmann (Soz.): Dem Zentrum 


konnte kein beſſerer Dienſt erwieſen werden, als 
durch Anſchneidung der Jeſuitenfrage. Hätten die 
Jeſuiten jemand dazu beſtochen, U hätte er es nicht 


geſchickter tun können, als 97 ampe es tat. Wir 
ſind für Aufhebung des Jeſuftengeſetzes. 

1 Glattfelter (Ztr.): Der Abg. v. Cam⸗ 
pe will nur die Regierung in der Jeſuitenfrage 


f ſcharf machen. 


Mann freut ſich noch an den holden Kindern der 


Natur. Der Verkehr mit der ſich immer wieder ver⸗ 
jüngenden Natur erhält ihn geiſtig jung und na⸗ 
türlich. Und wie oft findet das Bedürfnis nach 


Frieden, nach Stille, nach Wahrheit in der Pflanzen⸗ 


welt ſeine Befriedigung! 


Iſt es nicht, als müßten die Blumen uns Über 
den Tod der geliebten Verſtorbenen tröſten helfen? 
Ihre Leiche und den Sarg bedecken wir mit Krän⸗ 
zen und Blumen, beſonders mit Rojen, dem Bilde 
der hinfälligen Erdenſchönheit, wie jener unverwelk⸗ 
lichen, ewigen Jugend, die im Jenſeits den Seligen 
zuteil wird. Namentlich pflanzt man weiße Nofen 


und Lilien gern auf Gräber als Sinnbilder des 
Todes und der Engelsreinheit des in die Ewigkeit 


Eingegangenen. Nach alter Sage müſſen auf den 
Gräbern geliebter Verſtorbener ſogar von ſelbſt 


Blumen wachſen. So ſproßten namentlich auf 


Schlachtfeldern rote oder auch weiße Blumen, und 
eine ganze Anzahl von Volksliedern, die von un⸗ 
glücklich Liebenden handeln, ſchließlich damit, daß 
aus ihren Gräbern Blumen und Bäume wachſen. 
So heißt es in dem ſchottiſchen Liede „Klein⸗Roſe“: 
„Es we Lilien auf beider Grab, 
Sie wuchſen zuſammen mit jedem Blatt.“ 
Auch andere Blumen, wie Nelken, Veilchen, Ver⸗ 
gißmeinnicht, Reben, Efeu, Linden u. dergl., werden 
genannt, die aus ſolchen Gräbern hervorgewachſen 
ſeien. He 
Als Bäume und Sträucher für Grabſtätten 
wählt man am liebſten ſolche, die entweder die 
Trauer verſinnbildlichen durch die hängenden 


Zweige oder die Fortdauer durch ihr unverwelkliches A 


Grün. Zu den letzteren gehören das Immergrün, 
die Eibe und die eingewanderten Buxbaum und 
Lebensbaum. Der Chriſt denkt dabei wohl an den 
Lebensbaum des Paradieſes. 

So ragt die Pflanzenwelt in ihrer Beziehung 
zu dem innerſten Leben des Menſchen nicht blos 
zurück, ſozuſagen bis in die Ewigkeit, in die Zeit der | 
germaniſchen Götter, ſondern auch hinaus in die 
ſelige Ewigkeit, der wir warten. 3 | 


Der 


y 4 
5% —— RT 


Prinz von Wales (1) beſichtigt in Fri 


= Ss > 
edrichshafen unter Führung des Grafen 


Zeppelin (2) die Anlagen der Luftſchiffwerften. 


Der Prinz von Wales, der ſich augenblicklich 
auf einer Deutſchlandreiſe befindet, Hat auch 
die Luftſchiffswerften des Grafen Zeppelin in 
Friedrichshafen beſucht. Er wurde dort vom 
Grafen Zeppelin, deſſen Neffen, dem Grafen 
Zeppelin junior, dem Direktor Colzmann, Ober⸗ 
ingenieur Dürr und den übrigen Mitarbeitern 
des Grafen empfangen. Zuerſt wurden die An⸗ 
lagen der Luftſchiffswerft und die Motoren⸗ 
fabrik beſichtigt. Obwohl ſich das Wetter auf- 


geklärt hatte, blies doch ein ſo ſtarker Föhn über 
den See, daß von einem gemeinſamen Auffſtieg 
Abſtand genommen werden mußte. Dem Prin⸗ 
zen wurde das Luftſchiff aber doch vorgeführt. 
Es wurde aus der Halle gezogen und ſtieg bei 
ſtarkem Südwinde zu einer kurzen Fahrt auf, 
die ſich nur auf die nächſte Umgebung ausdehnte, 
Der Prinz folgte den Manövern mit großer 
Aufmerkſamkeit. 
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Abg. v. Campe (ntl.): Zentrum und Sozial⸗ 
demokraten Hand in Hand! (Lachen im Zentrum.) 

Ohne Erörterung wird das Kapitel Alt⸗ 
katholiſche Geiſtliche und Kirchen bewilligt. Freitag 
11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
131. Si vom 8. April, 2 Uhr. 
Am nein Kommiſſare. 
s Haus erledigt zunächſt den Bericht der 
Reichsſchuldenkommiſſton, der nach dem Beſchluß 
der Kommiſſion Entlaſtung erteilt wird, ohne Er⸗ 


örterung. 

Es logen Rechnungsſachen. 

Bei der Rechnung über die oſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete bemerkt 
Abg. Noske (Sozialdemokrat): Wir werden 
immer wieder unangenehm an die Maßnahmen des 
Gouverneurs von Puttkamer erinnert. Unter ſeiner 
Verwaltung herrſchte eine ſkandalöſe Etatswirtſchaft 

85 Dr. Brabandd (fortſchrittlich: Es iſt 
eine Ungerechtigkeit, wenn man immer nur die 
ungünſtigen Seiten des Herrn von Puttkamer her⸗ 
vorhebt. Er hat auf der anderen Seite doch auch 
große Verdieſte. 


ie Erörterung ſchließt, die Rechnungen werden 
genehmigt. — Es folgen 
Wahlprüfungen. 

Ohne Debatte wurde die Wahl des Abg. Hükt⸗ 
mann (Sozialdemokrat, Caſſel 2) für giltig erklärt, 
desgleichen die Wahl des Abg. War lo 1 
Oppeln 4). Es ſolgte die Prüfung der Wahl des 
Abg. von Oertzen (Reichspartei, Potsdam 9). 
Die Kommiſſion hatte einſtimmig beantragt, die 
m für ungiltig zu erklären. 5 

g. Dr. Arendt (Reichspartei) beantragt die 
Zurückverweiſung an die Kommiſſion. Hier liegt 
die Frage por, ob und wo die Inſaſſen einer 
Lungenheilſtätte wahlberechtigt find. Es iſt doch 
möglich, daß unter den Patienten ſchon welche 
Armenunterſtützung erhalten haben. (Rufe bei den 
Sozialdemokraten: Unerhört!) Das iſt garnicht 
unerhört, wenn Kranke d beziehen, 
Die Wahl des Abg. Haupt z. B. ſtand goch viel 
unſicherer, die auch rückverwieſen wurde. Hier darf 
nicht ſofort entſchieden werden. Das wäre eine 
Beugung des Rechts durch den Reichstag. (Unruhe.) 

räſident Dr. Kaempf: Dieſe Außerung iſt 
unparlamentariſch, und ich rufe Sie zur Odrnung! 

Abg. Dr. Arendt: Ich ſagte nur, es wäre 
eine Beugung, wenn ohne genaue Beratung ent⸗ 
chieden werden würde. Hier liegt keine Mandats⸗ 
frage, ſondern eine Rechtsfrage vor. 11890 

MER bei den Sozialdemokraten; Bravo! rechts.) 
„Schmidt⸗Meißen (Sozialdemokrat): Die 
Eintragung der Beelitzer Patienten in die Wähler⸗ 


liſte iſt zu unrecht abgelehnt worden. Die Frage 1ſt 


von der Kommiſſion genau geprüft worden. Ste iſt 
der ſtändigen Praxis des Reichstages gefolgt. Der 
Antrag des Abg. Arendt bedeutet nur eine Ver⸗ 
ſchleppung. 0 x 

Abg. Shwarze-Lippftadt (Zentrum): Wir 
ſtimmen der nochmaligen Kommiſſtonsberatung zu. 

Abg. Dr. Neumann⸗Hofer (fortſchrittliche 
Volkspartei)? Eine nochmalige Prüfung der Wahl 
iſt nicht erforderlich. Ob und wie ein Wähler ge⸗ 
wählt haben würde, iſt für uns gleichgiltig. 

Abg von Brockhauſen (deutſchkonſervatir); 
Wir jollten dem Antrage Arendt ſtattgeben, zumal 
über die Wahlberechtigung der 412 nicht einge⸗ 
tragenen Wähler berechtigte Zweifel beſtehen. Die 
Kommiſſion hat gründlich unterſucht. Es iſt aber 
eine alte Gepflogenheit des Hauſes, dem Wunſche 
nach erneuter Prüfung nachzukommen. Bei den 
Wahlen der Abgg. Haupt und Koelſch iſt das Haus 
ebenſo verfahren. Wir ſtimmen dem Antrage 
Arendt zu. (Beifall rechts.) 

Ag Stadthagen (Sozialdemokrat): Die 
Ausführungen des Dr. Arendt waren das Gegenteil 
von Recht und Sinn. (Präſident Dr. Kaempf 
rügt dieſen Ausdruck.) ir lehnen den Antrag 
rendt aus Reinlichkeitsgründen ab. 

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei): Eine Prü⸗ 
fung der Wahlberechtigung der Beelitzer Patienten 
ut unter allen Umſtänden erforderlich. 

Abg. Fiſcher⸗Berlin e Bei 
den Beelitzer Anſtaltsinſaſſen handelt es ſich um 
Kranke, die aufgrund ihrer Zahlungen geſetzliche 
Ansprüche auf die ſozialen Einrichtungen haben. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Brock⸗ 
hauſen (konfervativ) und Waldſtein (fort 
ſchrittlich! wurde der Antrag des Abg. Dr. Arendt 
auf Zuridoerweilung der Wabl an die Mahl: 


prüfungskommiſſion nach Probe und Gegenprobe 
mit 155 gegen 151 Stimmen abgelehnt. Gegen den 
Antrag ſtimmten die Sozialdemokraten, die fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei, ein kleiner Teil der 
Nationalliberalen und die Polen; für den Antrag 
Die geſamte Rechte, das Zentrum und die große 
Mehüheit der Nationalliberalen. 5 

die Abſtimmung über den Antrag der Kom⸗ 
miſſion auf Kaſſierung der Wahl blieb ebenfalls 
zweifelhaft; die Auszählung ergab die Ungiltig⸗ 
keitserklärung mit 160 gegen 140 Stimmen. 

Die Wahl des Abg. Dr. Arendt (Reichspartei) 
für Merſeburg 5 wird ohne Debatte für giltig 
erklärt. — Es folgen 

Petitionen. 10 

Die Petition des Vereins vereinigter Zigarren⸗ 
händler in Aachen und des Verbandes deutſcher 
Zigarrenladeninhaber fordert Hilfe gegen den ge⸗ 
heimen Warenhandel und gegen den offenen Ver⸗ 
trieb von Tabalfabrikaten durch Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirte. — Die Kommiſſion beantragte Überweiſung 
des erſten Teils der Petition an den Reichskanzler 
zur Berücksichtigung, bei dem zweiten Teil Übergang 
zur a. 

Abg. Brey (Sozialdemokrat): Der Wunſch der 
Petenten bezweckt einen Eingriff in unſere Gewerbe⸗ 
ne: Durch Geſetze kann man dem geheimen 
Warenhandel nicht beikommen. Wir beantragen 
tal zur Tagesordnu 


g. Sir (Zentrum): Her Handel der Beamten de 


muß unterbunden werden. Er ſchädigt den an⸗ 
fälligen Mittelſtand. Es it die höchſte Zeit, daß 
hier im Reichstage etwas für den Mittelſtand 


gesch. 1 vn 
bg. Siehr⸗Inſterburg (fortſchrittliche 
Volkspartei): Wir werden dem ſozialdemokratiſchen 
Antrag auf Übergang zur Tagesordnung zuſtimmen. 

web Schulenburg (nationalliberal): Unfere 
Gewerbetreibenden haben zweifellos ein Recht auf 
Schutz gegen dieſen geheimen Warenhandel. Des⸗ 
halb treten wir der Petition bei, foweit ſie Abhilfe 
gegen den geheimen Warenhandel verlangt. 

Abg. Brey (Sozialdemokrat): Anerkannt wird 
auch von den Rednern der Mehrheitsparteien, daß 
es den Geweybetreibenden ſchlecht geht. Daran iſt 
Ihre Politik ſchuld. 

Die Petition wurde gemäß dem Vorſchlage der 
Kommaiſſion erledigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 2 Ahr. RNechnungs⸗ 
ſachen; Etat des e Vetergnenbeihilfen. 
f Schluß 6% Uhr, 2 


Deutſcher Handwerks: und Gewerbe: 


kammertag. 


5 Berlin, 3. April. 

Unter Beteiligung der Vertreter fait. aller, 71 
deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammern und in 
Anweſenheit von Vertretern der Reichsregierung 
und der Bundesſtaaten ſowie zahlreicher Reichstags⸗ 
abgeordneter aller bürgerlichen Parteien traten 
Bi Vormittag in den Kammerſälen die deutſchen 
dandwerkskammern zu einer außerordentlichen 
Tagung zuſammen, um zu der Frage der Errichtung 
einer Hauptſtelle für Verdingungsweſen Stellung zu 
nehmen. — Der Vorſitzer und Herrenhaus mitglied 
Obermeiſter Plate⸗ Hannover eröffnete die Ver⸗ 
handlungen mit einer Begrüßung der Erſchienenen 
und einem kurzen Hinweis auf die Bedeutung der 
Tagung ſowie mit einem Hoch auf den Kaifer, 

Geh. Oberregierungsrat Spielhagen be⸗ 
grüßte die Verſammlung namens des Reichsamts 
des Innern und des Miniſteriums für Handel und 
Gewerbe und hob hervor, daß er der Einladung um 
ſo lieber gefolgt ſei, als gewiſſe unliebſame Vor⸗ 
kommniſſe es der Reichsregierung während eines 


ganzen Jahres unmöglich gemacht hätten, den Be⸗ 


ratungen der deutſchen Handwerker beizuwohnen. Er 
wünſchte den Beratungen beſten Erfolg. 

Der Tagung lag als einziger Beratungsgegen⸗ 
ſtand folgender Antrag vor: „1) Der deutſche Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertag beſchließt, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den beteiligten wirtſchaftlichen Ver⸗ 
bänden, die hierzu bereit ſind, eine Hauptſtelle 18 
Verdingungsweſen zu errichten. Ihre Aufgaben 
ſollen hauptſächlich ſein: 1. Die Vertretung und 
Verbreitung einheitlicher geſunder Grundſätze auf 
dem Gebiete des Verdingungsweſens, 2. die Be⸗ 
ratung und Anterſtützung der einzelnen Kammern 
und ihrer Verdingungsämter ſowie der ausſchreiben⸗ 
den Stellen, 3. die Anregung zur Bildung von 
Lieſerungsverbänden und Submiſſionsgemeinſchaf⸗ 
ten des Handwerks für größere Bezirke. 


jährlichen ausreichenden Beitrag zu mer 
kammer Berlin, Landtagsabgeordneter Obern den 
Rahardt, hob die Bedeutung des vorlieg ber 
Antrags Br das deutſche Handwerk mer e tags 

Verſamm⸗ 


3 


t 
Das Handwerk ſei der Anſicht, daß es zum eiße 
Schritt der Selbsthilfe ſchreiten müſſe. Es ble 

nichts anderes übrig, als an die einzelnen ms 


werkskammern des deutſchen Reiches eine me 
dingungsſtelle anzugliedern, welche die Aufge 


iten 
abe, alle zur Verdingung ausgeſchriebenen edel 8 


inſichtlich des Herſtellungspreiſes zu prüfen ge 
Ergebnis dieſer Prüfung den ausſchreibenden 8 
hörden mitzuteilen und auf dieſe Weiſe dem 
werk den Boden zurückzuerobern, den es na „fort 


Handwerk auch materiell zu Hilfe zu kame he 


e ; ä ° 0 den 
Wenn wir, ſo fuhr der Redner fort, einen gelten 


{ h l tie 
ollwerk gegen die Fluten der Sozialdemokka 
darſtele Deshalb dürfe auch für ſeine Erbaltlhl 
kein Mittel zu teuer fein und es müſſe jetzt 70 telle 
einmal die Staatshilfe eingreifen. Die Zentral 35 
ſoll nun die Einrichtung der einzelnen Verdinguen 
ſtellen in die Wege leiten, aber auch dem Publik 
die Überzeugung beibringen, daß es unfair jet, iter 
beiten unter dem Selbſtkoſtenpreis zu liefern. W 
ſoll die Jentralſtelle für die Durchführung DIE 
was an Neuerungen und Verbeſſerungen möglich 08 
ſorgen. Der königlichen Staatsregierung könne 
nicht ſchwer werden, bei einem Milliardenetat 115 
paar Hunderttauſend Mark irgendwo unterzubre 
gen. Der Referent bat um Annahme des Antrag 
und bemerkte, daß die Handwerker bereits he 
ginnen, ungeduldig zu werden und daß die Sefa 
beſtehe, daß die Führer die Herrſchaft über iter 
Maſſen verlieren und daß die Kreise, die wein 
nichts zu tun haben, als die Unzufrtedenheit #5 
ſchüren, die Ernte einheimſen, wovor Gott l.) 
deutſche Volk bewahren wolle. (Lebhafter Beifa 

Der zweite Referent, zweiter ſtellvertreten g 
9 der Handwerks⸗ und Gewerbekammer Dr 5 
den, Uhlemann ging näher auf die Aufgaben 
der Hauptgeſchäftsſtelle fur das Verdingungsweſ le 
ein und betonte u. a., daß die Aufgabe der Jentrden 
auch darin beſtehe, den einzelnen Kammern bei 15 
Errichtung von Verdingungsſtellen mit Rat fen 
Tat an die Hand zu gehen, und ihnen das Fü 
und Taſten nach dem rechten Weg abzunehmen. — 
Hauptſtelle ſoll in die uf 
Bundesſtaaten nicht eingreifen, ſondern ſich Dare 
beſchränken, die Bedingungen für Lieferungen 75 
das Reich nach den Wünſchen der Handwerker zu bft 
ſtalten. Es liege im Intereſſe des Reiches ſel 15 
eine ſelbſtändige Schicht im Mittelſtand zu erhalte 
deren Exiſtenz geſichert erſcheint. Weiter ſoll 11 
Zentralſtelle die Errichtung von Lieferungs- und 
Submiſſionsverbänden anregen und nach Möglien 
keit ſelbſt ſolche Verbände errichten. Die gewaltigen 
Lieferungen für das Reich müſſen auf alle Bunde 
ſtaaten gleichmäßig verteilt werden. Dadurch wer 1 
dem deutſchen Handwerk ein gewaltiger Dienſt e 
wiefen, aber auch für das ganze deutſche Volk Nütz 
liches geſchaffen. (Allgemeiner Beifall.) Ä 

In der Diskuſſion ſprach zunächſt Direkte! 
Meyer: Berlin vom Hauptverband deutſcher 955 
werblicher Genoſſenſchaften, der dem Handwer 75 
kammertag jede mögliche Unterſtützung jeiner f 
ſtrebungen zuſagte. — Der Vorſitzer des Verbandes 
deutſcher Gewerbevereine Geh. Regierungsrat No“ 


* 
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ac=Darmitadt gab die Verſicherung ab, daß der 


von ihm vertretene Verband mit Freuden gemeinſant 
mit dem Handwerkskammertag zuſammenarbeiten 
wolle und jede ſich hierzu bietende Gelegenheit ger! g 
ergreifen werde. — Tiſchlermeiſter Markus der 
Vorſitzer des Zentralverbandes deutſcher Innungs 
verbände, wies darauf hin, daß alle in der letzten 
Zeit herausgegebenen miniſteriellen Verordnungen 
wenig praktiſchen Wert gehabt hätten. Er verbreitete 
ſich dann näher über die Schaffung und die Auf 
gaben eines Reichs⸗Submiſſionsamtes, neben dem 
die Handwerkskammern gemeinſam zur Erzielung 
eines angemeſſenen Preiſes für angemeſſene Arbeit 
wirken ſollen. — Neichstagsabgeordneter Bei, 
ſchat⸗Königsberg hob hervor, daß dem Mil x 
ardenetat des Reiches ſich die verhältnismäßig 9% 
ringe Summe von etwa 300 000 Mark wohl irgend 
wo werde unterbringen laſſen. Die Regelung des 
eee müſſe auf alle Fälle auf geſeßz 
lichem Wege erfolgen, damit die Handwerker nich 
von der Laune des einzelnen Beamten abhängt 
feien, ſondern ſich auf ihr Recht ſtützen könnten. Die 
Reichstagsabgeordneten billigen den vorgelegten 
Entwurf zum dee et a vollſtändig 
und werden ihn nach Möglichkeit unterſtüßen. 
Nachdem die beiden Referenten in ihrem Schluß. 
wort nochmals auf die Wichtigkeit des vorgelegten 
Antrags aufmerkſam gemacht und darauf hinge⸗ 
wieſen hatten, daß gegenüber den Aufwendungen 
für die Arbeiterſchaft die erbetene Summe äußer 
gring erſcheine, wurde der Antrag einſtimmig ant 
genommen, worauf der Vorſitzer die Tagung mi 
einem Hoch auf das deutſche Handwerk ſchloß. 


— 


Die Abſchätzung des Vermögens 
Pierpont Morgans. 


Wenn es ſich um amerikaniſche Vermögen 
handelt, wird die Schätzungskommiſſion, oder wie 
ſich die Leute nennen, die dauernd ungeheuerliche 
Artikel in die Zeitungen bringen, verrückt So auch 
diesmal beim Tode Pierpont Morgans. iiber 40 
Milliarden Dollar, das find nach deutſcher Rech⸗ 
nung 160 Milliarden oder 160 Tauſend Millionen 
Mark, ſollen die Unternehmungen und Werte, die 
er kommandierte, betragen. 

Da ſei zunächſt bemerkt, jo ſchreibt Franz Gibt? 
hardt in der „Deutſchen Tageszeitung“, daß 21° 
Amerikaner die Milliarde nicht zu tauſend, ſondern 
merkwürdigermeiſe zu 100 Millionen rechnen. Wes⸗ 
halb, weiß man nicht beſtimmt, aber aus ähnlichen 


Befugnis der einzelnen 


Grunde 
1 en wohl wie die Portugie OR 2 
eis denn dieſe 1000 Reis gieſen mit ihren Mille 


Dt als ei b ſind bekanntlich wenig 
ſie ſogar em breußiſcher Taler, und früher ſollen 


bei ihrer Kavallerie nicht di 
n di ö u ie Pferde, ſon⸗ 
* 10 aa gezählt haben. Das gibt mehr 
mgeblich cht ſich Fremden gegenüber beſſer. Die 
0 iliarben Milliarden Dollar würden alſo nur 
ein Hau 15 1 Mark darſtellen. Nun aber wird als 
Shiffahrtn eſtandteil dieſer Macht angeführt: die 
arine Ku ernehmungen, alſo die Mercantile 
Wert die mp. meiſt Morgan⸗Truſt genannt. Den 
rechnen 155 Anternehmungen aber kann man be⸗ 
4 Mi Rande er iſt mit 500 Millionen Mark, alſo 
Otgan-T 1 eher über⸗ als unterſchätzt. Dieſer 
eute e der ſich übrigens ſehr mittelmäßig 
Dioidend 5 viele Jahre hindurch überhaupt keine 
e hat, befit ein Flottenmate⸗ 
Hanburg⸗ A unnengehalt nach ungefähr dem unſerer 
aber ihr merika⸗Linie gleich, an Schiffsmaterial 
Sgiſfe des N. nachſtehend. Die einzig wertvollen 
eicher gl organ⸗Truſtes find die der unter bri⸗ 
bie agge fahrenden White Star Linie, zu der 
alte wrdere.⸗ Titanic gehörte, alſo „Oceanic“, 
über 10 000 edric“ „Celtic“ uſw. im ganzen 22 von 
f ger de Bruttoregiſtertonnen. Sonſt befinden 
Küſter anderen zum Truſt gehörigen Reedereien 
len de ſie keine deutſche Linie zu fahren 
0 rr“ ſo z. B. die ehemalige Jeman Liner 
alt die 9 und „Philadelphia“ 25 und 24 Jahre 
„Die Amerika Liner „St. Louis“ und „St. Paul“ 
be 9 2 alt, vom Stapellauf gerechnet. Überhaupt 
Shiffen 95 ganze Morgan⸗Truſt außer den 22 
dier alt * White Star Line nur dieſe genannten 
all e Dampfer von über 10 000 Tonnen. Wenn 
5 inner eedereien, von denen die Hauptgeſellſchaft 
En at in England Werte und dort auch ihren 
bo ſagk ſicher mit %, Milliarde hoch eingeſchützt Find, 
1 gt man ſich, woher bei den anderen ähnlichen 
geringeren Werten die 15% oder 159% Milli⸗ 

8 herkommen ſollen. 

Nor aher geht man kaum fehl, das geſamte von 
ei gan kommandierte oder beeinflußte Kapital auf 
5 ge Milliarden, ſein Vermögen auf einige 
Ihr 515 Millionen zu ſchätzen, was immerhin noch 
iin endend ift, aber etwas weit ab von 160 000 
a — Es gibt aber auch noch einen anderen 
N a6 „das Vermögen Pierpont Morgans einzu⸗ 
Veil en. Bekanntlich hat Morgan einen ſehr großen 
ſeines Vermögens in Kunſtwerke hineingeſteckt. 
1 imrat Bode hat die geſamten Ausgaben Mor⸗ 
5 für Kunſtwerke mit 270 Millionen Mark be⸗ 
Lernt und mitgeteilt, daß etwa ein Drittel des 
80 Morgans in Kunſtwerken angelegt iſt. 
a 0 60 8 alſo ſelöſt jo weit, die Kunſtſchätze auf 
illionen Mark zu bewerten, ſo würde ſich das 


— Rede von Äntivari= 
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Die öſterreichiſchen Flottendemonſtrationen 
vor Antivari. 


Das öſterreichiſche Demonſtrationsgeſchwader, 
das in Cattaro verſammelt war, hat den Befehl 
zum Auslaufen erhalten. Das Geſchwader liegt 
Es beſteht 
aus den Schlachtſchiffen „Erzherzog Franz Fer⸗ 


etwa 20 Kilometer vor Antivari. 


dinand“, „Zriny“ und „Radetzki“, dem Panzer⸗ 


kreuzer „St. Georg“, 
Spaun“, mehreren Torpedobooten und Torpedo⸗ 
bootszerſtörern. Das 23. Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiment in Zara wurde auf einem Lloyd⸗ 
dampfer eingeſchifft und wird wahrſcheinlich in 
Metkovich ausgeſchifft werden. 


amerikaniſchen Rechnungsweiſe würden das dann 
10 Milliarden Mark oder etwa 2% Milliarden 
Dorllar ſein. Wenn das auch ſchon eine recht ſtatt⸗ 
liche Summe iſt, ſo befinden ſich doch auch in Deutſch⸗ 
land Perſonen, die über ſehr anſehnliche Vermögen 
verfügen und, was nicht minder von Intereſſe iſt, 
ebenfalls in geſchäftlicher Hinſicht Rieſenbeträge kon⸗ 
trollieren. Zu dieſen Männern gehört der General⸗ 
direktor der A. E. G., Emil Rathenau, der nach 
oberflächlicher Berechnung Geſellſchaften kontrolliert, 
deren Aktien⸗ und Obligationenkapital rund 1½ 
Milliarden Mark beträgt. Rechnet man dazu noch 
die Reſervefonds uſw., ſo wird man ſchließlich auch 
dabei auf etwa 4 Milliarden kommen, zumal, wenn 
man die Werte nicht nach dem Nennwert, ſondern 
nach dem Kurswert einſetzt. Selbſt wenn Pierpont 
Morgan alſo 40 Milliarden amerikaniſch, d. h. 4 
Milliarden deutſch in Dollar oder 16 Milliarden in 
Mark kontrollieren ſollte, ſo iſt das, wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß darunter ein großer Teil Eiſen⸗ 
bahnen und vor allem auch Banken ſich befindet, 
zwar ein ganz anſtändiger Betrag, aber keineswegs 
etwas ſo Welterſchütterndes, wie es in der Preſſe 
hingeſtellt wird, die ſich vor allem, was aus dem 
„Lande der unbegrenzten Möglichkeiten“ kommt, in 
Demut beugt. 


Der König der Spieler „Baron 
Fes 
v. Korff“ und Genoſſen vor 
Gericht. 
Berlin, 3. April. 

In der heutigen Verhandlung wurde der Leut⸗ 
nant v. Dippe als Zeuge vernommen, der gegen⸗ 
wärtig in einem Inſterburger Ulanenregiment ſtehr. 
Er ſchildert, in welcher Weiſe er Niemele, Stall⸗ 
mann und Bujes kennen lernte und wie das Spiel 
im Fürſtenhof in Berlin zuſtande kam. Der Zeuge 
behauptet, daß er etwas angetrunken geweſen ſet, 
ſodaß er ſich auf einzelne Vorgänge nicht mehr er⸗ 
innern könne. Erſt ſpäter iſt dem Zeugen der Ein⸗ 
druck gekommen, daß falſch geſpielt worden ſei, weil 
er kleine Coups gewann, die großen aber ſtets ver⸗ 
loren habe. Der Zeuge hat dann den Wechſel über 
80 000 Mark ausgeſtellt, den Stallmann an ſich 
nahm. Weiter ſchildert der Zeuge, wie Bergell zu 
ihm kam und ihn darauf aufmerkſam machte, daß 
er den Wechſel nicht zu bezahlen brauche, da falſch 
geſpielt worden ſei. Später wurde dann der Zeuge 
vor dem Anterſuchungsrichter eidlich über die Spiel⸗ 
geſchichte vernommen. Er verſchwieg dabei, nach⸗ 
dem er ſich mit ſeinem eee beſprochen, 
die Anweſenheit Niemeles beim Spiel, weil er 
dieſem verſprochen hatte, ihn zu ſchonen. Nach 
einiger Zeit erhielt der Zeuge einen Brief aus Lon⸗ 
don von einem angeblichen Herrn v. Bredow, worin 
er aufgefordert wurde, einmal nach London zu 
kommen, um etwas zu beſprechen. Es handle ſich 
um ſeine Ausſage vor dem Unterſuchungsrichter. Der 
Zeuge iſt nach weiterem Drängen, der vielen Schrei⸗ 


dem Kreuzer „Admiral 


geklagte Kramer. Er deutete an, daß die Geſchichte 
aus der Welt geſchafft werden könnte, wenn man 
Niemele die Mittel gebe, auszuwandern. Niemeie 
habe die Abſicht, als Flieger nach Argentinien zu 
gehen. Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß von 

Dippe an Niemele 140 000 Mark zahlen ſollte. Auf 
Befragen durch den Vorſitzer erklärt der Zeuge, 

daß er dieſen Betrag nicht für zu hoch angeſehen 

habe. Argentinien ſei ein teueres Land, Niemele 
mußte ſich erſt Flugapparate kaufen und ſchließlich 

habe ihm doch Niemele die Hälfte der 80 000 Mark 
gerettet. Der Zeuge wurde, da er ſich wegen des 
Geldes ſeinem Vater nicht offenbaren wollte, an 

den Berliner Wucherer Pariſer und den Agenten 

Domarus verwieſen. Der Zeuge ſchrieb an Doma⸗ 

rus, daß er in kurzer Zeit 140 000 Mark brauche 

und darauf fand ſich Domarus bei dem Rechtsbei⸗ 

ſtande der Familie Dippe, dem Rechtsanwalt Roſen⸗ 

ſtock, ein, um über die Verhältniſſe der Familie 

Auskunft einzuholen. Der Rechtsanwalt Noſen⸗ 

ſtock, der darauf als Zeuge vernommen wurde, be⸗ 

kundet, daß er ſich zunächſt ſo ſtellte, als ob er auf 

das Geſchäft eingehen wollte. Er habe dies getan, 

um die Fäden aufzudecken. Zu dieſem Zweck jer 

er auch nach London gefahren und habe mit Kramer 

unterhandelt. Dieſer ſei bei ſeinen Erpreſſungs⸗ 

verſuchen ſehr vorſichtig geweſen und nach engliſchem 

Geſetz war er, wie er von engliſchen Kollegen er⸗ 

fuhr, nicht zu faſſen. Er habe von feinen UAnter⸗ 
redungen mit Kramer die Polizei in Deutſchland 

ſtets auf dem Laufenden gehalten. Der Angeklagte 

Kramer verwahrte ſich energiſch dagegen, daß er 

einen Erpreſſungsverſuch verübt habe. — Die Ver⸗ 

handlung wurde darauf auf Montag Vormittag 

vertagt. 


Mannigfaltiges. 

Die Tochter der Dienſtherr⸗ 
ſchaft Erbin des Knechts.) Ein 
in Elpenrod (Heſſen) gebürtiger Acker⸗ 
knecht hatte in der Wetterau bei einem 
Landwirt vierzig Jahre lang gedient. Als 
er dieſer Tage ſtarb, fand man bei der Teſta⸗ 
mentseröffnung ein Vermögen von 15 000 
Mark, daß er der Tochter ſeiner Dienſtherr⸗ 
ſchaft vermacht hat. | 


Humoriſtiſches. 


(Angewandt.) Schneider: „Könnten Sie 
nicht wenigſtens einen Teil der Schuld zahlen?“ — 
Studio: „Erſt geſtern hat unſer Profeſſor der 
Nationalökonomie erklärt, daß die Ratenzahlungen 


ein Krebsſchaden ſeien, und ich bin vollſtändig 
ſeiner Anſicht!“ 5 
(Schadenfreude.) „Warum iſt denn der 


Standesbeamte jo keruzfidel?“ — „Er hat heute 
ſeine geſchiedene Frau einem angetraut!“ 
(Die Abdankung.) Der Liebende: „Iſt 
nicht ihr Haar wie eine leuchtende Krone?“ — 
„Ja, und jede Nacht legt ſie die Krone nieder!“ 
( Deshalb.) Polier: „Hören Sie mal, Sie 
könnten ſich auch 'in bischen mehr anſtrengen!“ — 
Maurer: „Immer mit die Ruhe Rom is boch 


* 


nich an eenem Tage erbaut worden!“ — Polier: 


geſamte Vermö illi i 
gen auf 900 Millionen oder rund 3 Tobi > 
un 1 Milliarde Mart ſchätzen laſſen. Nach der ben müde, ſchließlich auch nach London gefahren und 


„Kann ſein! Aber bei dem Bau war ich auch 
hier entpuppte ſich der Herr v. Bredow als der An⸗ 1 


nicht Polier!“ 
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4 . . 4 f \ 
1 % en. N 


zur Kahn Seldlotterie, 
Ziehung 8.—12. April 1913, 
Hauptgew. 100 000 Mk., 


hat noch abzugeben 


Gust. Ad. Sehleh Nachll. 


Gravier - Anstalt 


H. Rausch, 


Brückenstr. 16. pt. — Brückenstr. 16, pt. 
Gummistempel, 
Emailleschilder, 

Signierschablonen. 

Petschafte. 


“ Nahe der Stadt Garien 
land zu 


kolonſen 


je zu verpachten. Zu erfr, bei 
PF. Seidler, Optiker, 
Zune Markt 4, 


m 


Putzbaumwolle, 
weiss und bunt, 
Autoöl, 


Autobenzin, 
Baumöl, 
Zentrifugenöl, 
weiss und gelb, 
Fahrradöl, 
Fussbodenäl, 
Gewehröl, 
Maschinenöl, 
Zylinderöl, 
Heissdampföl, 
Dynamoöl, 
Motorenöl, 
Maschinenfett, 
Leinöl, 
Firniss, 
Stauböl, 


sowie alle 
Spezialöle 
stels in besten Oualitäten vorrätig. 


J. M. Heng aan. 


Seifenfabrik, 


Altstädtischer Markt 33- 


Hausfrauen 


55 . | 


5 F 0 5 
bparkebh u Iinoleum 


Achs. f 
Reitrügtwachstu poliert. 
1 Kein Terpentinöl keinWachs # 

i note 
Ki Liter. 
N. 100 ; 
ii beter ee en 8 
lo Nurzuhabenbeis 


214 180 


General⸗Depot: 

Zeutral⸗Drogerſe M. Baralkiewiez, 

Thorn, Baderſtr. 23, Telephon 659. 
Neben⸗ Dep ot: 

Carl Ballen f. Altftadt Markt 23, 

Telephon 91. 


FB een 
* gegen Rheuma, Hexenschuss, 
8 1: Ischias. Gicht Zahn-Kapf ud 


Magenschmerzen. 


per Flaſche 0.75, 1.25 und 3.50 Mark 
Zu haben bei: 
H. Baralklowioz, Zentral Drogerie. 


N 
Tapeten! 
Natnrell-Tapeten von 8 an 
Mold-Tapeten 
in den ſchönſten und neueſten e 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 690. Gebr. Biegler, Lüneburg. 


1} Motor-Dresehsätze F 


IN ransmisions-Anlaen, 


b orasses Lat. | 


Tüchtige 


MOnlel 


stets zur Verfügung. 


Reparaturen, 


auch an fremden 
Motoren u. Dresch- 
sätzen, werden 
prompt u. billigst 
„ ausgeführt. . 


ant 
und Gewerbe. 


| Dreschkasten! 


mit Reinigung und 
sämtlichen technischen 
Neuheiten :: :: 


Fgevatoren 


deutzer Neierlo hoe en 


erfordern keine lästigen Kohlen- u. Wasser- 
Zufuhren und arbeiten fast durchweg | 


ganz erheblich billiger 
als Dampf und Elektrizität E 


Ausführung kompletter 


Generalvertreter: 


| Max Hirsch & Krause, . :. u. 


Fernsprecher 646 THORN Fernsprecher 648. 
—— Fabrik und Lager landwirtschaftlicher Maschinen, 


Su der bennrftehenden Iimzugs-Beriode 5 


empfehle mich zur Ausführung von 


Stadt⸗, Fern⸗ und Auslands ⸗ Transporten 


bei billigſten otti und ſtreng ſachgemäßer Bedienung. 


ttlieb Riefflin Nachf., Hinterlegungsſtelle von Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für die 


Ofbank a, Handel- Gewerbe 
Zweigniederlaſſung Thorn. 


königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


Für Depoſitengelder 


vergüten wir bis auf weiteres: 

bei täglicher Kündigung 37 % 

„ monatlicher Kündigung 4 °% 

„ dreimonatlicher Kündigung 4½ °% 
N „ ſechsmonatlicher Kündigung 4½ % 
vom Cage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 
Fernruf 126, Brückenstraße 23. 

Dir. Helmanns „orbereitungsanſtalt, Poſen, 


Kohlelsſtr. 22, für Einf.⸗Freiw., Primaner⸗, Fähnrichs⸗ und Abilurpenlungen, 
ſowie zum Eintritt in jede dase einer höheren Schule. Michaelis 1912 beſt. 
I ſämtl. Abiine, Fähur. u. a. Bisher 960 Schüler ausgebildet. Penſionat unter 
iſteter Auſſicht (nur Zimmer mit 1—3 Betten) Illuſtrierte Proſpelte mit Re⸗ 
= | ferenzen gratis und frauko. Fernſprecher 1961. 


Stotterer. 


Nach den W e Erfolgen des erſten Kurſus veranſtalten wir auf viel⸗ 
feitigen Wunſch einen 


nochmaligen Kurſus in Thorn, 


zu welchem weitere Anmeldungen Sonntag, 9--2 Uhr, ſpäteſtens Montag 
den 7. April, 3—8 Uhr, entgegen genommen werden. 

= Stottern, Stammeln, Liöpeln uſw. werden gründlich und dauernd befeitigt, 
ohne Apparat und ohne Hypnoſe, bei jedem, der ftoiterfrei ſingt. 

Kein langſames, unnatürliches Sprechen, keine Berufsftörung. 

Referenzen von Teilnehmern des erſten Kurſus ſtehen 7 3. 3. 


etzt Thorn, VBacheſtraße 1 


Dr. Schrader 8 Eprachheilünſtiiut Fil 


Berlin W., Bülowſtraße 58. 
Unentbehrlich! Unentbehrlich! 


iſt für jeden der Ordnung liebt, unſer 


Univerſal⸗Briefhaken. 


Die ſtarke Nachfrage beweiſt die Güte. 
Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Stück an franko Zuſendung. Zu beziehen durch 
jede beſſere Schreibwarenhandlung. Wenn nicht vorrätig, D. wir direkt. 


1 Abt. d. . D. G., 


le N. 4. KORB, 120. 


Möbliertes Zimmer 
per 1. 4. zu verm. Bismarckſtr. 3, 8, r. 


I Bier rere . 


3 und eur 


Landwirte! 


Achtung! 


Ein Triumph 
deutſcher Kartoffelzucht! 
Kartoffel⸗Neuheit „Expreß“, 


die feinſte und ertragreichſte mittelſpäte Kortoffel der Gegen⸗ 
Pan 2 85 den koloſſalen Ertrag von 221 Ztr. pro Morgen = 
/ ba. „Expreß“ erregte auf Kartoffel⸗Ausſtellungen und 
beſonders unter Landwirten und Gärtnern durch feine 
außerordentliche Ertrags fähigkeit in den verſchiedenſten 
Bodenklaſſen berechligtes Auſſehen. Schon Anfang Auguſt 
vollkommen ausgereift, findet fie anf dem Markt einen 
überaus guten und ſchnellen Abſatz. Durchſchnittserlrag am 
Buſch 35—40 geſunde, kräftige Früchte. Die Knolle iſt rund, 
hat flachliegende Augen und gelblich⸗weißes, prächtig 
ſchmeckendes Fleiſch. Gekocht iſt ſie ſehr mehlig und von 
einem pikanten Nachgeſchmack. Eine vorzügliche Tafel⸗ 
qualität. In der Nähe von Erfurt wurden non dieſer Neu⸗ 
heit Anfang Auguſt 221 Itr. geerntet, ein Ertrag, welchen 
bis jetzt keine andere Gorte aufweſſen fann. Es liegt da⸗ 
her im Intereſſe eines jeden Landwirtes, ſich den Anbau 
dieſer für die Landwirtſchaft jo wertvollen „Expreß“⸗Kartoffel 
zunutze zu machen. 


Ich verſende per Nachnahme in la Packungen, 40 
Vorrat: 100 kg 26 M., 50 kg 14 M., 25 kg 8 M., 10 kg 
4 M., 5 kg 2.40 M. 


K. Bogenhardt, 


Kartoffel- und Getreide⸗Export, 
Erfurt. 


Pfaff - Nähmaschinen. 
„Aur das Gute ist das wirklich Billige.“ 


Dies gilt ganz besonders bei Nähmaschinen. 
Nur bestes deutsches Fabrikat, keine ame- 
= rikanische Singer. Fahrräder, erstklassige. 
Reparaturen an Nähmaschinen ‚und ‚Rädern 
prompt und sachgemäss. :: 

A. Renné, Thorn, Pee 39. 
Fort mit rep ebe ren Wieklern über Nachil 


Ondulieren Sie sich 


in 5 Min. mit der gesch. Maarweller-Presse „Rapid“, so- EFAI5E, 

forliger Erfolg und sicherste Schonung der Haare garan- S ; 
tiert. Leichteste Handhabung. Toupieren und Haarersatz 
nicht nötig. Düustes Haar n voll u. üppig. Preis 


A — 


Wohnung enge. 


| 
Le 1 


„60 Mk., Nachnahme 20 Pf, Porto 20 Pf. Geld zuräck, öbli i N 
wenn erfolglos. Zu beziehen dureh: Sa Eater zu vermieten Pachllr. 18, 3, 1. M zu pern Selerſtr. 2 L Mendez 


Frau Anna Werth, Altdamm. 


Balmlern- Melaſſefrker 


in Waggonladungen und zentnerweiſe 
giebt preis wert ab 


Möbl. Zimmer, 


mit auch 15 Kabinett, für 1 oder 2 

Herren von ſofort zu vermieten mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
Schzillerſir. 12, pt., r. e 

m Vorderz. m. ſep. Eing. von fof. Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 

bill. zu verm. Schillerſtr. 19, 1. Mellienſtr. 125. 


Balkonwohnung aue und 


Mädchengelaß, per enz zu vermieten 
u euſtädt. Markt 11. 


3- Ml. Kaner oh angel, 


in oder zwei gut möbl. Zimmer von 
Strobandſtr. 1 


.. & fof. zu verm. 1. 
Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. im ahnung Nohnung * er 


1 von ſofort zu vermieten 99 17 1 
2 Nö u! 


4 ſofort zu vermieten 


von 5 Zimmern in der 2. Ern 
16 Zimmern in der 3. Etage, rend 
mit großem Balkon (nach Sage 


von ſof. zu vermieten 


Heard 


55 einge 

mit Gas und allem 3 

vom 1. April zu vermi >. 
Sedauſtr. 15 2: te 


rn 
iu der Nähe des Baye ae BR: 


5 t. mobi. Vorderzim. J. um. Bücten 


Sei Amme, 


helle Küche, 1 Treppe hoch und ! 


und Küche, auch 1 Treppe hoch, 
mieten. Zu 7 98 


Freundliches, e et 


Vorderzimmer win Kab 


N 1 
zu vermieten. Segle 13. = 


Eine Stube, 15805 ole I 


an ſep. Eing., 
fof. z. verm. Wit ‚te. B. 


Parievremahnmg 
ra , 
Bücher ale 3 


Schulſtraße 25: 


f Pferdeſtälle nebſt Bursche 


zu vermieten. 


Zu erfragen bei 


Teufel, Gerechkeſtraße 25 
„„ Kleine Wohnung 


Geretſtr. 13, 2 Zimmer, Küche 
Der Stallraum, Benutzung len. 


Waſchküche, Garten, ſofort zu 3 


Wohnungen # 


10 


legen) und allem Zubehör, der 
entſprechend, von ſogleich zu dermit 1 
A. Roggatz, Schuhmacherſtea 


Möhl. Offizierswohnulß, 


preiswert zu vermieten 
Mitte der Bromb. 6886 
sagt die Geschäftsst. d. „Pre 


Vorstad ae 15 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Marienftr. 9 D 


Kl. Stube und Kabinett e 5 


vermieten. Brombergerilr⸗ 


= 
Ul. Wohnungen 


es 
Hohparterre: neue, ſehr hübſche, 9 
räumige 


mean, 


Waldſtraße 26, Badeeinrichtung, rel 
Beigelaß, von ſofort zu vermieten. 
erfragen bei 


Baumſtr. Soppart, Fischer 


Ö-SIMMerTDODNUNG 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, 150 1. 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 120 
Eventl. Pferdeſtall. J 1 Frie 
ſtraße 24, 1, von 11—1 Uhr. — 
möbl. Dorbe rin 
Schreibtiſch, G u vermieten 
ah Ad Markt 2 


Kleines, möbl. Zimmer 


zu vermieten Strobandſtr. 16, PE 


Bilhelmpins 6, 2. 61 


Die ſeit 16 Jahren von geren G Be 
Suftizrat Lippmann bewohnte 220 
7 Zimmer nebſt 5 85 Wirtſcheen 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vernile 


Zu erfragen beim ee Hof. 


Brüdenftr, 20, 1. Eil, 


von ſofort zwei leere Vorderzimmer zn 
vermieten. 


...... ² ... —— 
Baltontwohnung, „ 

2 Treppen, 4 Zimmer, reichl. 3 

Gas, v. 1. 4. z. verm. e 


2 Simmer, Füche, 2 


7395 Zubehör, an kleine Familie vo 
7. zu vermieten Waldſtraße 92, an 
9 Weiss. 


Die von mir jeit3 Jahren innegehabt 


Wohnung 


iſt fartzugshalber am 1. Mai zu 540 
mieten. Beſichtigung nur vormittags 
bis 12 Uhr. 2. 
Paul Krug, Neuſt. Markt 2382 


2 sBimmerwohnungeN 


mit Balkon und Zubehör ſofort zu ver⸗ 


mieten 00 
Mocher, Andenſtr. 


von 2 Stuben, Küche und 
bohnung Zubehör und kleine Wohn 
Fiſcherſtr. 


Kleie Balfonwohnung ae 
Zu erfragen Hoheſtraßze 


Aabelplat 


mit Schuppen, Stallungen und angrenz · 
Wohnung von ſofort zu vermieten. fi 


R. Engelhardt, Bärtnere. 
Schlafstelle 


zu haben Kirchhofſtraße 


b 
Pferdestall“ Abe. 2. 


2 


Lagerkeller, 


hell und troden, ſowie 


ein Pferdeſtall 


für 2 Pferde von ſogleich zu vermieten 
A. Roggats, Schuhmacherſtraße 12 
. — ET — — 


Gastwirtschaft 


zu pachten geſucht, 1000 6 
bevorzugt. Ang. u. D. A, 1000 an 
die Geschäftstelle der ren 


